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können nicht berückſichtigt werden. 


Bismarck. 


zu zaun 1. April und der vorletzte Julitag ſind 
oi SE Dramen geworden, an de⸗ 
8 e | enheit zu⸗ 
Zäre z edanken zur Vergangenheit gu- 
S un f E 
Re i Volk dem Fürſten Bismarck, dem 
; eiches, 
Zë 
dE Vaterland?“ im Trümmerſturz einer 
Wen enden Zeit und im Schlachtenwetter eines 
en Werdens mit vollem Nachdruck die Ant⸗ 
„Das ganze Deutſchland ſoll es 


S 


mach dn dneunzig Jahre ſind heute ver⸗ 


da dem märkiſchen Edelmann Ferdi⸗ 
En von Bismarck in Schönhauſen der Sohn 
Deck wurde, der nachmals berufen war, dem 
Traftval der deutſchen Zerriſſenheit mit 
Herde ler Hand ein Ende zu machen. Damals 
oberer jagte die Kunde, daß der korſiſche Er- 
be s Napoleon, den man auf der Inſel Elba 
die e glaubte, abermals die Welt in 
ten chranken fordere, die Diplomaten am 
Eur er Kongreß von ihrer Arbeit, die Länder 
er von neuem zu teilen, auf. Das Kind 
das damals in Schönhauſen geboren 


w 
GE ſollte einft dazu berufen fein, den Thron 


$ auf ſeuvoleoniden für immer zu ſtürzen und 


inen Tri i , , 
errichten. mmern das neue deutſche Reich 


ee mit Unrecht hat man Bismarck den 
CG Kanzler genannt; denn er trug alle 
en netten des Eifens an Pë Er war 
und e treu und kampfesmutig. Nicht Feſte 
liebte e waren es, was ihn anzog, er 
tele s vielmehr, in der Stille für große 
2 e arbeiten, er fonte ſeine Kräfte, um 
halten Le Zwecke nach Möglichkeit zu er- 
tönigliche er war treu. Er hat zu ſeinem 
nicht nu n und kaiſerlichen Herrn geſtanden 
ZEN au guten, ſondern auch in bitterböſen 
P 905 r blieb treu der Aufgabe, die er ſich 
und Aude rein geſtellt hatte, und dieſe Treue 
ſten Erf a hat für uns dann die glücklich⸗ 
Nicht Th ge gehabt. Er war kampfesmutig. 
20 Ge er den Streit geſucht hätte, nicht daß 
u geweſen wäre, wegen Kleinigkeiten 
ankam Za zu greifen, aber wo es darauf 
alle für er alles davon abhing, daß nun auch 
nicht ver H große Sache eintraten, da hat er 
an feine mc) im Frieden wie im Kriege fi 
Auf Deutſchen gewandt, ſie ſind ſeiner 


gn derung freudig und hingebend gefolgt. 
Betten Bismarck nicht in allen Stücken mit dem 


das ie vorangegangen wäre, nie wäre 
0 Dr erreicht worden, das erreicht 


auen narck Andenken darf uns indes nicht zu 
dolitiſcen toimerten Symbol, nicht zu einem 
nicht zu 3 Dogma und feine Reden und Werke 
werden CR politiſchen Konverſationslexikon 
arteien wer wenn wir im Kampf der 
und bei d SE Hitze politiſcher Konflikte 
Stille itii Löſung neuer Probleme in die 
u i 1 und uns in Bismarcks Reden 
ſtets ei eichnungen vertiefen, ſo werden wir 
finden ES Wort und klare, tiefe Gedanken 
heit, uns geleiten können und uns den 
S Wie unſerm Volke Goethe wieder 
ndigen Kulturfaktor geworden iſt, 
E fond dürre wortklaubende Philologen⸗ 
ſelber leſen ern dadurch, daß wir ihn wieder 
que ſein und uns aus dem ewigen Brunn⸗ 
ſchöpfen KC Weisheit friſche Anregungen 
mächtnis ek auch Bismarcks geiſtiges Ver⸗ 
f don unſerm Volke lebendig bleiben, 
ung fi ihm die höchſte nationale Pflicht⸗ 
er im unſere Arbeit als Richtſchnur 
tüfte gehen Dienſte des Vaterlandes ſeine 
wir wn auchen. In dieſem Sinne wollen 
ernſt Bismarcks Geburtstag 
ee 
Ee 
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Krif enzeiten und innere Kolonii ation. 


Die Tatſache, daß zurzeit leider noch alles Wollen 
und Wirken zur Beſſerung der Arbeitsloſenfürſorge 
an den Grenzpfählen der Einzelſtaaten zunichte wird, 
hat vor einiger Zeit im Reichstag zur Verhandlung 
eines Antrages des durch feine koloniſatoriſchen Be- 
ſtrebungen bekannten konſervativen Abg. von Kap- 
hengſt geführt. Die Reſolution forderte die Landes⸗ 
regierungen auf, dem Verein für ſoziale innere 
Koloniſation Deutſchlands zum Zwecke der Fürſorge 
für vorübergehend Arbeitsloſe nachhaltige Unter: 
ſtützung zuteil werden zu laſſen. Die wichtige Frage 
des Arbeitsausgleichs, der Arbeitsbeſchaffung in 
Kriſenzeiten und der Unterſtützung Arbeitsloſer hat, 
wie der Antragſteller näher begründete, in den 
letzten Dezennien Stöße von Akten gezeitigt und 
hat hunderte von Rundfragen gebracht, die ſchließ⸗ 
lich doch mehr oder weniger verpufft ſind. Dank 
dem diesjährigen ſo milden Winter und anderen 
Verhältniſſen ſind Induſtrie, Landwirtſchaft und 
Handel in einer geſegneten, ruhigen und erfreulichen 
Fortentwickelung begriffen. Auch die Saiſon⸗ 
arbeiter ſind infolge des milden Winters nicht brot⸗ 
los geworden, und es iſt uns infolgedeſſen das 
Schreckgeſpenſt der Arbeitsloſigkeit, das uns vor 
einigen Jahren mit hohlen Augen angrinſte, erſpart 
geblieben. Aber durch Komplikationen können wir 
jeden Augenblick wieder in eine ſolche Arbeitsloſen⸗ 
not geraten, und da heißt es auch in dieſem Fall: 
si vis pacem, para bellum. Während das Land 
an einer ſchweren und bedauerlichen Arbeiternot 
leidet, haben die Städte bei niedergehender Kon⸗ 
junktur Arbeitsnot. In den langen Zeiten des land⸗ 
wirtſchaftlichen Übergangs waren die Landwirte 
nicht in der Lage, den Leuten die Preiſe zu zahlen, 
die die Induſtrie, der es damals recht gut ging, 
zahlen konnte. Man kann es ſchließlich keinem 
Arbeiter übelnehmen, wenn er die beſtmöglichen 
Arbeitsbedingungen aufſucht und dort hingeht, wo 
er ſich und ſeine Familie am beſten vorwärts bringt. 
Aber auch da iſt häufig wieder der ſchwere Fehler 
gemacht worden, daß die ſtädtiſchen baren Löhne und 
die ländlichen Deputatsbezüge falſch gegen einander 
bewertet werden. Jedenfalls ſteht das feſt, daß das 
Land jetzt vielfach auf die Mitarbeit landfremder 
Ausländer angewieſen iſt, Ausländer, deren Be⸗ 
ſchäftigung im höchſten Grade zu bedauern iſt. Denn 
hundert Millionen und mehr werden zum Schaden 
des Mittelſtandes, namentlich des Handwerkers und 
Kaufmanns der kleinen Städte und des Landes, aus 
Deutſchland geſchleppt, große Summen, die beſſer 
bei uns in der Heimat angelegt werden könnten. 
Dieſer traurige Zuſtand ift großenteils in der auher- 
ordentlich bedauerlichen Entfremdung zwiſchen Stadt 
und Land begründet, und leider iſt auch ein prak⸗ 
tiſches Eingreifen durch die Schwierigkeit der einzel⸗ 
ſtaatlichen Verhältniſſe ſehr erſchwert. In Kriſen⸗ 
zeiten werden natürlich die ungelernten Arbeiter 
zuerſt brotlos; ſie liegen nutzlos den großen Städten 
auf dem Halſe, ſchaffen keine Werte, ſondern zehren 
am Volksmark, heften ſich als Lohndrücker an die 
Ferſen der gewandteren Arbeiter und bedeuten ſo 
für die Allgemeinheit tatſächlich eine ſchwere 
Schädigung, ſie ſinken eventuell zu dem Proletariat 
herunter. Und nun kommt die Frage, wie und wo 
muß da eingeſetzt werden. Es kann ſich bei der 
Arbeitsbeſchaffung in ſolchen kritiſchen Zeiten nur 
handeln um eine Beſchäftigung, die für die in Lohn 
und Brot befindlichen Arbeiter der betreffenden 
Branchen keine Konkurrenz bedeutet. Das große 
Kontingent der Arbeitsloſen in Zeiten ſchlechter 
Konjunktur rekrutiert ſich zunächſt aus vorüber⸗ 
gehend Arbeitsloſen. Der Beſuch der Aſyle und der 
Arbeiterkolonien ſchwillt ſofort an, die Kaſchemmen 
ſind voll, die Verbrecherſtatiſtik ſteigt, und die Ge⸗ 
fängniſſe füllen ſich. Wenn hier praktiſch ſofort ein⸗ 
gegriffen werden könnte, ſo würden viele Schädi⸗ 
gungen des Volkslebens vermieden werden können. 
Wenn wir aber ſolange warten, bis die Arbeits⸗ 
loſigkeit da iſt, werden Notſtandsarbeiten aus⸗ 
geführt, die wenig Sinn haben. Durch eine Rund⸗ 
frage in den großen Städten iſt feſtgeſtellt worden, 
daß von dieſen Notſtandsarbeiten bis zu 90 v. 9. 
ſinnlos vorgenommen ſind und wenig Wert hatten, 
weil die Arbeiten an falſcher Stelle und unpraktiſch 
in Angriff genommen, weil vorher in Zeiten der 
Ruhe und des Friedens nicht genügend Vorarbeiten 
gemacht waren. Hier ſetzt nun Herr von Kaphengſt 
mit ſeinen Vorſchlägen ein. Wir haben im deutſchen 
Vaterlande die „Kleinigkeit“ von 400 Quadrat⸗ 
meilen Unlandes liegen. Die Arbeit in dieſem 
Odland kann jeder leiſten bei vorübergehender 
Arbeitsloſigkeit. Hier kann im Frieden innerhalb 
weniger Generationen dem deutſchen Vaterlande 
gewiſſermaßen eine Provinz erobert werden. Leider 
hat es bisher noch an Kapital gefehlt, dieſe Moor⸗ 


flächen in Angriff zu nehmen. Bei richtigem Zu⸗ 
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ſammenſchluß aller Faktoren könnte da Großes ge⸗ 
ſchaffen werden. Eine moderne Arbeitsloſenfürſorge 
muß beſtrebt ſein, nicht Almoſen zu geben, ſondern 
einen wohlerworbenen, wenn auch vielleicht zunächſt 
etwas zu hochbezahlten Verdienſt. Wenn das Reich, 
die Einzelſtaaten und die Kommunen in richtiger 
und wahrhaft patriotiſcher Weiſe ſich die Hand 
reichend hier zuſammenarbeiten, dann kann bei 
zentraliſierter Wohltätigkeit ein Neuland unbe: 
grenzter Möglichkeiten in Deutſchland entſtehen. 
Dann könnten 72 000 Familien angeſiedelt und acht 
Millionen Doppelzentner Fleiſch produziert werden. 
Eine Nebenwirkung von großer Bedeutung iſt ferner, 
daß dadurch die Beziehungen zwischen Stadt und 
Land wieder reger werden. Wie viele bedauerns⸗ 
werte Leute, vor allem bemitleidenswerte Kinder 
gibt es in der Großſtadt, ſchon Generationen hin⸗ 
durch, die in ihrem Leben kaum eine grüne Wieſe 
oder einen Wald geſehen haben! Es wäre wahr⸗ 
haftig wünſchenswert, daß ſolche Leute auf Wochen 
und Monate aufs Land gingen und ſich 
ſpäter vielleicht dort eine kleine Heimſtätte errichten 
könnten. Alle Parteien ſollten bereit ſein, Bau⸗ 
ſteine heranzutragen, damit die Brücke des Ver⸗ 
ſtändniſſes zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen Be⸗ 
ſitzenden und Beſitzloſen recht bald ganz werde. 


— Z. 


Politiſche Tagesſchau. 


Steuern und Zölle. 


Am Mittwoch ſind die im Monate Febru⸗ 
ar erzielten Einnahmen aus Zöllen und 
Reichsſteuern veröffentlicht worden. Vergleicht 
man die Einnahmen der erſten elf Mo- 
nate des zu Ende gehenden Etatsjahres 
mit dem Etatsvoranſchlage, jo ergibt ſich, daß 
an den veranſchlagten Einnahmen des Etats 
im ganzen etwa noch 90 Millionen Mark 
fehlen. Da die Einnahmen im März voraus⸗ 
ſichtlich 130 Millionen Mark betragen werden, 
ſo werden die geſamten tatſächlichen 
Einnahmen des Reiches an Zöllen, 
Steuern und Gebühren den Etats vor⸗ 
anſchlag um etwa 40 Millionen Mk. über⸗ 
ſteigen. Schon jetzt haben den den Vor⸗ 
anſchlag überſchritten der Grnndſtücksüber⸗ 
tragungsſtempel, der Kaufſtempel bei Börfen- 
geſchäften und die Erbſchaftsſteuer. 


Eine Novelle zum Beſoldungsgeſetz 
iſt dem Reichstage zugegangen, durch die 
eine Reihe von Beamtenkategorien in andere 
Klaſſen eingeteilt und verſchiedene Bezeich⸗ 
nungen geändert werden. Dieſe Anderung 
des Beſoldungsgeſetzes iſt erforderlich geworden 
durch die aus Anlaß des Friedenspräſenzge⸗ 
ſetzes eintretenden Anderungen in der Orga⸗ 
niſation des Heeres. Außerdem ſind ſeit dem 


Inkrafttreten des Beſoldungsgeſetzes bei einer 


Reihe von Beamten die früheren Titel oder 
Amtsbezeichnungen geändert worden oder 
ſollen in nächſter Zeit geändert werden. Des⸗ 
halb wird, um Verwechſelungen und Schwierig⸗ 
keiten zu vermeiden, eine Anderung der ent⸗ 
ſprechenden Benennungen auch im Beſoldungs⸗ 
geſetz für erwünſcht erachtet. Schließlich ſoll 
durch eine entſprechende Anderung im bis⸗ 


herigen Beſoldungsgeſetz für Eiſenbahnge⸗ b 


hilfinnen die Möglichkeit zu Schaffung etats: 
mäßiger Stellen begründet werden. 


Die Anterſuchung über die Hamburger 
Spionageaffäre. 

Vom Reichsgericht iſt, nach einem Tele⸗ 
gramm des „Lokalanz.“, die Unterſuchung in 
der Spionageaffäre endgültig nach Hamburg 
überwieſen worden. Die Unterſuchung leitet 
der Hamburger Unterſuchungsrichter Dr. Lieve⸗ 
king. Die Anklageakten gegen Schulz und 
Genoſſen umfaſſen 80 Seiten. Sobald die 
Unterſuchung geſchloſſen ift, geht die Ange⸗ 
legenheit an den Reichsanwalt zur Erhebung 
der Anklage nach Leipzig zurück. 

Wechſel im Präſidium des evangeliſchen 
; Bundes. : 
Exzellenz v. Leſſel, der erſte Vorſitzer 
des evangeliſchen Bundes, iſt durch Familien⸗ 
verhältniſſe gezwungen, ſeinen Wohnſitz von 
Halle nach Laburg zu verlegen und hat des- 
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iträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


halb ſein Amt im Bunde niedergelegt. Er 
wird jedoch Sitz und Stimme im Zentralr 
vorſtande behalten. 


Der bayeriſche Sekretär des liberalen 
Bauernbundes. 

Der Abg. Dr. Heim hat in der General: 
verſammlung des oberpfälziſchen Bauernvereins 
über den bayeriſchen Sekretär des liberalen 
Bauernbundes ſich folgendermaßen ausge⸗ 
ſprochen: „Neuerdings wird wleder der 
Verſuch gemacht, den Bauernbund ins Leben 
zurückzurufen. Die Herren haben ſich ſogar 
einen eigenen Parteiſekretär geleiſtet, einen 
Herrn, der bisher bei den „Münch. Neueſten 
Nachrichten“ als Schriftſteller tätig war. 
Allerdings muß ich ſagen, für einen Sekretär 
einer Bauernvereinigung gibt es keine beſſere 
Vorſchulung als bei den „Münch. Neueſten 
Nachr.“ (große Heiterkeit) und eine Bauern⸗ 
vereinigung, die ſich dort den Sekretär holt, 
meine Herren, kommt mir ungefähr genau ſo 
vor wie eine jüdiſche Gemeinde, die als 
Schächter den Redakteur einer antiſemitiſchen 
Zeitung engagiert.“ 

Anſere Demokraten. 

Kürzlich hat die Demokratiſche Vereinigung in 
Hamburg eine Verſammlung abgehalten, in der 
Reden gehalten wurden von Fräulein Beh⸗ 


rendfſohn und von den Herren Neumark, 


Cohn, Lazarus, Wachsmann und 


Singer. 

3 Auflöfung 

des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes. 

Das vom Kaiſer unterzeichnete Patent, be⸗ 
treffend die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, 
wurde, wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, 
noch am Donnerstag dem Minifterpräfidenten 
zugeſtellt. Die Neuwahlen werden in den 
erſten Wochen des Juni ſtattfinden, wahr⸗ 
ſcheinlich am 8. oder 13. Juni. ; 


Das neue italieniſche Kabinett. 

Wie die Agenzia Stefani mitteilt, hat ſich 
das neue Kabinett nunmehr offiziell konſtituiert. 
Die Liſte entſpricht der ſchon mitgeteilten. 
Die Miniſter ſollten dem König noch am 
Donnerstag den Eid leiſten. 


Das neue franzöſiſche Flottenprogramm. 

Marineminiſter Delcaſſe hat dem Obmann 
und Berichterſtatter des Marineausſchuſſes der 
Kammer zugeſagt, daß die Regierung alles 
aufbieten werde, das neue Flottenprogramm 
ſofort nach den Oſterferien zur Verhandlung 
zu bringen. Die vor zwei Jahren in der 
Kammer eingebrachte Vorlage über die Re⸗ 
krutierung der Marinetruppen ſoll ſofort nach 
Erledigung des Flottenprogramms zur Be⸗ 
ratung kommen. Dieſer Geſetzentwurf dehnt 
die zweijährige Dienſtzeit auch auf die Marine 
aus. Ferner werden durch die Vorlage 43000 
in den Marineſtammrollen eingeſchriebene See⸗ 
leute, für die die Flotte in Friedenszeiten keine 
Verwendung hat, dem Kriegsminiſterium zur 
Verfügung geſtellt. Blättermeldungen zufolge 
at der Marineminiſter verfügt, daß die 
Funkentelegraphen der Kriegsſchiffe vom 1. 
April ab auch dem Publikum zu den gewöhn⸗ 
lichen Tarifſätzen zur Verfügung geſtell' 
werden. 

Der Champagnerkrieg. 

Der Ausſchuß der Winzervereinigung der 
Champagne hat einen Aufruf erlaſſen, 
in dem gegen die Anſprüche der Winzer des 
Aubedepartements ſcharf proteſtiert und er⸗ 
klärt wird, die Winzer der Champagne 
würden ſelbſt vor gewalttätigen Maßnahmen 
nicht zurückſchrecken, um eine Anderung der 
Abgrenzung der Champagne zu verhindern. 
— Der Unterpräfekt von Bar⸗ſur⸗Aube 
verlangte vergeblich die Entfernung der am 
Bürgermeiſteramt angebrachten aufrühreriſchen 
Inſchriften und roten Fahnen. Statt deſſen 
wurden nachts noch weitere aufrühreriſche 
Inſchriften angebracht. — Am Dienstag Nach⸗ 
mittag zerbrachen die demonſtrierenden Win⸗ 
zer in der Unterpräfektur in Bar⸗ſur⸗Aube 
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einige Fenſterſcheiben, riffen dann von der 
Tür der Präfektur die Trikolore herab und 
erſetzten ſie durch eine rote Fahne. Der 
Präfekt hielt eine Anſprache an die Menge 
und gab dem Winzerausſchuß die Zuſage, 
er werde die Truppen zurückziehen, wenn 
die Manifeſtanten Ruhe halten würden. Nach⸗ 
dem die Demonſtranten dies verſprochen 
hatten, ſetzten ſich Präfekt und Unterpräfekt 
an die Spitze des Zuges, begaben ſich zum 


Marktplatze und befahlen den Truppen, in ihre 


Garniſon zurückzukehren. Die Demonſtranten 
brachen in lebhafte Beifallskundgebungen 
aus und zerſtreuten ſich dann. Um 6 Uhr 
abends herrſchte Ruhe. — Der Obmann des 
landwirſchaftlichen Ausſchuſſes Clémentel 
legte dem Miniſterpräſident, dem Finanz⸗ 
miniſter und dem Ackerbauminiſter einen Ge⸗ 
ſetzantrag vor, wonach der Wein des Aube⸗ 
departements in das für Erzeugung von 
Champagner abgegrenzte Gebiet unter der 
Bezeichnung „Aubechampagner“ eingeführt 
werden kann. Die Vertreter des Marne⸗ 
deparlements ſind geneigt, den Vermittlungs⸗ 
vorſchlag anzunehmen. Die in Paris einge⸗ 
troffene Abordnung des Bezirkes Bar⸗ſur⸗ 
Aube hatte ſich gleichfalls bereit erklärt, dieſen 
Vorſchlag anzunehmen. — Der Winzerver⸗ 
band des Bezirkes von Geilles im Tarne⸗ 
departement berief eine Verſammlung, welche 
Einſpruch erheben ſoll, daß die Weine des 
Bezirkes aus dem Bordeauxweingebiet aus⸗ 
geſchloſſen werden. 


In der ſpaniſchen Kammer 


richtete Soriano (Republikaner) an den 
Miniſterpräſidenten die Anfrage, ob 
die Erſchießung Ferrers zu Recht 
oder zu Unrecht erfolgt fei. Goriano kritiſierte 
die gegen Ferrer vorgebrachten Beweiſe, wies 
nach, daß Ferrer während der blutigen Woche 
aus Barcelona abweſend war, und unterſuchte 
das politiſche Eingreiſen der konſervativen 
Partei in den Prozeß. Ferrer, gegen den 
zuerſt nur Beſchuldigungen vorgelegen hätten, 
wie gegen andere Angeklagte, ſei plötzlich einem 
beſonderen Prozeß unterworfen, verurteilt und 
erſchoſſen worden, während die übrigen An⸗ 
geklagten, unter ihnen der Deputierte Emiliano 
Igleſias, einige Monate ſpäter freigeſprochen 
und in Freiheit geſetzt worden ſeien. Die De⸗ 
batte werde nicht nur vor dem ganzen Lande, 
ſondern auch von Europa mit Spannung er⸗ 
wartet und bezwecke, eine Reviſion des Pro⸗ 
zeſſes zu erlangen, denn Ferrer ſei das un⸗ 
ſchuldige Opfer eines furchtbaren Juſtizirrtums 
geweſen. Soriano verlangte ſchließlich auch 
Einleitung einer Unterſuchung über das Ver⸗ 
halten des damaligen Miniſterpräſidenten und 
des Präſidenten des Innern. Der Juſtiz⸗ 
miniſter erklärte, ein Gerichtsurteil unter⸗ 
liege nur dann der Reviſion, wenn das Gericht 
1 das Geſetz verletzt habe, und Urteile 
müßten auch dann geachtet werden, wenn die 
Gerichte einen Irrtum begangen hätten. 
(Viderſpruch auf Seiten der Republikaner.) 
Der Miniſter erklärte weiter, daß die Ereig⸗ 
niſſe, in die Ferrer verwickelt geweſen ſei, ſehr 
wohl unter das Militärſtrafgeſetz fielen, da es 
ſich um Empörung gehandelt habe. Die ge⸗ 
ſetzlichen Formen ſeien während des Prozeſſes 
vollkommen eingehalten worden. Er wolle 
noch bemerken, daß der Verteidiger von ſeinem 
Rechte, eine Verlängerung der Friſt für die 
Zulaſſung von Zeugen um zwei Tage zu ver⸗ 
langen, keinen Gebrauch gemacht habe. Al⸗ 
varez (Republikaner) beteuerte ſeine Über⸗ 
zeugung von der Unſchuld Ferrers und von 
der Ungerechtigkeit der Verurteilung in ſo 
ſcharfen Ausdrücken, daß er bei einem großen 
Teil der Kammer verſchiedene Male Wider⸗ 
ſpruch erweckte, während die Republikaner 
ſtürmiſch Beifall klatſchten. Er ſagte, die be⸗ 
gangene Ungerechtigkeit ſei erſtens dem Ge⸗ 
ſetz zuzuſchreiben, das veraltet ſei, zweitens 
den Militärbehörden, die es in allzu engem 
Sinne ausgelegt hätten, und drittens der kon⸗ 
ſervativen Partei, die es unterlaſſen habe, die 
Begnadigung zu empfehlen. 


Der Prozeß gegen den früheren portugieſiſchen 
Miniſterpräſidenten 


Joao Franco iſt zur Vervollſtändigung der 
gerichtlichen Unterſuchung an das Gericht erſter 
Inſtanz zurückverwieſen worden. 


Ruſſiſch⸗chineſiſche Reibungen 
in der Mandſchurei. 

Auf eine Anfrage nach angeblichen mili⸗ 
täriſchen Maßnahmen der chineſiſchen Regie⸗ 
rung erhielt die „Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur“ aus Charbin folgende Schilderung 
über die dortige Lage: Die chineſiſche Regie⸗ 
rung hat die Summe von 5 Millionen Yen 
nicht bewilligt, die der Gouverneur von Heilung⸗ 
kiang für die Verpflegung der aus Rußland 
ausgewieſenen und der aus den peſtverſeuchten 
Orten geflüchteten Chineſen ſowie zur Organi⸗ 
ſation öffentlicher Arbeiten verlangt hatte. 
Der Gouverneur ſchildert die Lage der Ar⸗ 
beitslofen als ſehr traurig. und beklagt ſich 
darüber, daß die Ausweiſung zu ſchnell er⸗ 
folgt fei. In Blagowjeſchtſchensk erſcheinende 
Blätter berichten über einen Überfall notleiden⸗ 
der Chineſen auf ruſſiſche Reiſende auf dem 
Armurfluß. Viele Chineſen kehren trotz des 


Zollkordons und des Seuchenkordons auf das 
ruſſiſche Ufer zurück. Die chineſiſchen Behör⸗ 
den von Aigun und Sachalin verweigern 
wegen Mangels an Mitteln die Gewährung 
von Unterſtützungen. Die Preſſe von Blagow⸗ 
jelhtihenst hat Sammlungen für die not- 
leidenden Chineſen eröffnet. 


Zu den Wirren in Marokko. 


In Caſablanca ſind am Mittwoch die 
franzöſiſchen Kreuzer „Du Chayla“ und 
„Friant“ ſowie das Transportſchiff „Vinh 
Long“ mit den Truppenverſtärkungen hier 
eingetroffen. 


Deutſches Reich. 


; Berlin, 30. März 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaifer hörte am 
Dienstag an Bord der „Hohenzollern“ den 
Vortrag des Chefs des Militärkabinetts Frhrn. 
v. Lyncker. Außerdem hörte er einen Vortrag 
des Kapitänleutnants Raeder über die See⸗ 
ſchlacht bei Liſſa. 

— Der Großherzog von Oldenburg wird 
am 1. April zur Kur nach Kiſſingen reiſen. 

— Das Herzogspaar von Sachſen⸗Koburg 
hat ſeine auf fünf Wochen bemeſſene Reiſe 
nach Italien zum Beſuch hiſtoriſcher Stätten 
in Begleitung des Burgenkonſervators Prof. 
Ebhardt angetreten. 

— Der Chefpräſident der Oberrechnungs⸗ 

kammer und des Rechnungshofes des Deutſchen 
Reichs Wirklicher Geh.⸗Rat v. Magdeburg 
beabſichtigt in nächſter Zeit in den Ruheſtand 
zu treten. Als ſein Nachfolger wird in Pots⸗ 
dam der Oberpräſident der Provinz Sachſen 
Hegel genannt, der wiederum durch den 
Regierungspraſidenten in Potsdam von der 
Schulenburg erſetzt werden ſoll. 
Das Befinden des Zentrumsabgeord⸗ 
neten Freiherrn v. Hertling hat ſich, wie der 
„Lok.⸗Anz.“ aus dem Hedwigskrankenhaus er⸗ 
fährt, heute gebeſſert. Die Nacht iſt gut ver⸗ 
laufen. Man nimmt an, daß die Kriſis be⸗ 
reits als überſtanden gelten darf. 

— In der Sitzung der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung am Donnerstag fand 
die Wahl des erſten Bürgermeiſters und 
zweier Stadträte ſtatt. Bei der Wahl des 
erſten Bürgermeiſters wurden 106 Stimmen 
abgegeben. 8 Zettel waren unbeſchrieben, die 
übrigen 98 lauteten auf Oberbürgermeiſter Dr. 
Kirſchner. Herr Dr. Kirſchner iſt damit auf 
die Dauer von 12 Jahren zum Erſten Bürger⸗ 
meiſter von Berlin wiedergewählt worden. 

— Der Berliner Vieh⸗ und Schlachthof 
iſt heute der „Allg.⸗Fl.⸗Ztg.“ zufolge, von 
neuem wegen Ausbruch der Maul und 
Klauenſeuche für den Abtrieb geſperrt worden. 


— 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 30. März. (Bismarckfeier.) Auch hier 
findet am 1. April auf Veranlaſſung des Herrn Bürger⸗ 
meiſters Waage eine große Bismarckfeier ſtatt. 

e Brieſen, 30. März. Umſatzſteuer.) Die Gemeinde 
Schönbrod hat beſchloſſen, eine Umſatzſteuer einzuführen. 
Die Steuer foll ½ Prozent des Wertes der ſteuer⸗ 
pflichtigen Grundſtücke betragen. 

rr. Culm, 30. März. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurde der Rentier Scheidler zum Armen⸗Be⸗ 
zirksvorſteher gewählt. Die Verſammlung nahm Kennt- 
nis von der Stadtverordneten⸗Mandatsniederlegung des 
Apothekenbeſitzers Kobes, der ſeine Apotheke verkauft 
hat und am 1. Mai Culm verläßt. Die Gebühren fü: 
die ſtädtiſchen Zeitungspublikationen wurden auf An⸗ 
trag auf 400 Mark erhöht. Dem Abbruchsverkauf der 
früher Sell'ſchen Mühle für 500 Mark wurde zuge⸗ 
ſtimmt. Ferner wurde beſchloſſen, eine zweite Badean⸗ 
ſtalt in der Weichſel für den Preis von 1200 Mark zu 
errichten und dieſelbe dem Mllltärfiskus zur Mitbe- 
nutzung auf 10 Jahre für den Mietspreis von 500 
Mark pro Jahr für beſtimmte Tagesſtunden zu über⸗ 
laſſen. Die Anſtellung einer Zeichenlehrerin an der 
höheren Mädchenſchule fand die Zuſtimmung. Auf eine 
Anfrage teilte der Erſte Bürgermeiſter mit, daß nach 
eingezogenen Erkundigungen keine Verlegung 
derhleſigen Garniſon in abſehbarer Zeit 
ſtatifinden werde. 

Schlochau, 29. März. (In der Bezirksverſammlung 
des Bundes der Handwerker,) welche von den Orts- 
gruppen Konitz, Schlochau, Tuchel, CTzersk, Pr.⸗Fried⸗ 
land und Kamin beſucht war, waren über 150 Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppen erſchienen. Der aus Berlin 
erſchienene erſte Vorſitzer des Bundes, Herr Voigt, 
ſchllderte die Lage des Handwerks und die Verhaltungs⸗ 
moßregeln, welche der Bund bei der demnächſt bes 
vorſtehenden Reichstagswahl einzunehmen haben werde. 

Dt. Eylau, 30. März. (Großfeuer.) Mächtiger 
Feuerlärm ſchreckte die Bewohner unſerer Stadt in 
der vergangenen Nacht aus dem Schlafe. Die „Dt. 
Eylauer Mühlenwerke“ waren, wie man annimmt, 
infolge Heißlaufens einer Welle in Brand geraten. 
Der große Lärm und der Ruf: „Die Mühle brennt!“ 
lockten eine ſehr zahlreiche Zuſchauermenge auf den 
Platz. Während bei der Ankunft der Erſten nur 
verdächtige Rauchwolken aus dem Innern hervor⸗ 
brachen, ſtand das Hauptgebäude bereits in hellen 
Flammen, als die freiwillige Feuerwehr nach etwa 
einer halben Stunde anrückte. Sie konnte dem 
wütenden Element keinen Einhalt mehr gebieten. 
Are Tätigkeit beſchränkte ſich deshalb im weſent⸗ 
ichen zunächſt darauf, den unmittelbar ſich an⸗ 
ſchließenden ee zu ſchützen. Sie wurde bei 
ihrer Arbeit kräftig von dem Militär unterſtützt, 
das ebenfalls bald zur Stelle war. Es gelang den 
vereinten Kräften, viele Säcke mit Mehl dem Feuer 
zu entreißen und den Kornſpeicher, in dem ebenfalls 
eine große Menge Mehl und Getreide lagerte, zu 
retten. Trotzdem verbrannten etwa 500 Zentner 
Weizenmehl, viele Zentner Kleie uſw. Während⸗ 
deſſen hörte man vonzeit zuzeit in der Mühle ein 
dumpfes Krachen; mit großem Getöſe ſtürzten die 
ſchweren Mühlſteine und Maſchinen in die Tiefe, 
auf ihrem Wege alles mit ſich reißend. Die Flam⸗ 
men ergriffen bald auch das Keſſelhaus, ſodaß man 
eine Exploſion befürchtete. Schleunigſt wurde der 
Dampf abgelaſſen und ſo einem etwaigen Anglück 


vorgebeugt. Auch die elektriſche Anlage, die 
Dynamomaſchine, der Akkumulatorenraum, wurden 
ein Raub der Flammen. Die geſamten Maſchinen 
der Mühle wurden zerſtört; die ganzen rke 
gleichen heute einem Schutthaufen. Nur der hohe 
Schornſtein überragt die Trümmer. Total aus⸗ 
gebrannt ift auch das Po anſchließende Dampfſäge⸗ 
werk, welches von den jetzigen Inhabern allerdings 
nicht mehr betrieben wurde. Unverſehrt blieben 
nur das Wohnhaus und ein Speicher. Beſitzer der 
Mühlenwerke ſind die Firmen Nathan Bluhm und 
Steinborn. Erſtere hatte die Werke vor zirka vier 
Jahren im Mondry'ſchen Konkurſe als Hypotheken⸗ 
gläubigerin erworben. 


Danzig, 30. März. (Todesfall.) Im Alter von 
65 Jahren iſt heute Abend Herr Direktor Dr. 
Scherler, Leiter der Scherlerſchen höheren Mädchen⸗ 
ſchule und Lehrerinnenſeminar, geſtorben. Direktor 
Scherler war in weiten Kreiſen auch als Förderer 
des deutſchen Männergeſangs bekannt. Im preußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Sängerbund, der feinen Sitz in 
Königsberg hat, war Scherler al s Deputierter im 
Ausſchuß tätig. In der Freimaurerloge bekleidete 
er den Rang eines zugeordneten Meiſters vom 
Stuhl. 

Poſen, 30. März. (Vom Poſener Stadttheater.) Der 
Vertrag mit dem Direktor des Poſener Stadttheaters 
Franz Gottſcheid iſt bis 1917 verlängert worden. 

Poſen, 30. März. (Die Reoiſionsverhandlung) vor 
dem Reichsgericht in Sachen des Kwilecki⸗Prozeſſes 
findet Sonnabend den 13. Mai ſtatt. 


Zu Bismarcks Andenken. 
(1. April.) 


Er war für uns in ſchweren Zelten 

Der echte, rechte deutſche Mann. 

Wie ſtand er, wenn es galt zu ſtreiten, 
Allzeit gewoppnet auf dem Plau! 

Sein ſcharfer Blick, an allen Orten 

Fand er das Rechte allſogleich, 

Und was wir ſind durch ihn geworden — 
Ihm dankt's das neuerſtandne Reich. 


Und wenn es einſt nach tauſend Jahren 
Auf Erden deutſche Männer gibt, 

Sie werden treulich es bewahren, 

Wie ſehr ſein Deutſchland er geliebt. 

Und wenn auf einem deutſchen Throne 
Einſt noch ein deutſcher Fürſt regiert, 

Er muß ihm, Deutſchlands größtem Sohne, 
Den Dank bewahrn, der ihm gebührt. 


Darum iſt auch in Süd und Norden 

Des deutſchen Reichs, in Oſt und Weſt 
Bismarcks Geburtstag längſt geworden 

Ein deutſches nationales Feſt. 

Und Wahrheit iſt es: Sein Gedächtnis 

Iſt dauernder als Erz und Stein, 

Stets wird als ſeines Ruhms Vermächtnis 

Das deutſche Reich ſein Denkmal ſein. J. P. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. März 1911. 

— (Truppenübungen) Bei den dies: 
jährigen Herbſtübungen der 36. Diviſion, der 70. In⸗ 
fanteriebrigade und der 36. Feldartilleriebrigade werden 
vorausſichtlich die Kreiſe Graudenz (Land und Stadt), 
Löbau, Strasburg, der öſtliche Teil des Kreiſes Briefen, 
die Stadt Thorn und der Landkreis Thorn auf de: 
linken Seite des Weichſelufers mit Truppen belegt 
werden. Für den Kreis Roſenberg ſind Truppen⸗ 
einquarlierungen nur ſüdlich der Linie Freyſtadt⸗Dt.⸗ 
Eylau geplant. Der Kreis Löbau öſtlich der Drewenz 
ſoll möglichſt geſchont werden. 


— (Zur Feſtungskriegsübung bei 
Thorn.) Wir gaben kürzlich eine Nachricht der 
„Poſt“ wieder, nach der der le, die Abſicht haben 
ſollte, den Kronprinzen im Anſchluß an die für 
September bei Thorn ſtattfindende Feſtungskriegs⸗ 
übun 9 als Regimentskommandeur in Danzig 
einzuführen. Nach t der der „Danziger 
Zeitung“ muß die Nachricht der „Poſt“ als Ver⸗ 
mutung bezeichnet werden. Der Kaiſer hat bisher 
nicht die Abſicht kundgegeben, der Feſtungskriegs⸗ 
übung bei Thorn beizuwohnen. 

— (Haushaltsplan des Landkreiſes 
Thorn für 1911.) Dem Entwurf des Haushalts⸗ 
anſchlages für 1911 entnehmen wir folgendes: Der 
Haushaltsplan beziffert ſich in Einnahme und Ausgabe 
auf 553 253 Mark, d. i. rund 59 000 Mark mehr als 
im Vorjahr. Das Vermögen beträgt 1097 708 Mark, 
die Schulden 1298 340 Mark, gegen 1321 710 Mark im 
Vorjahr. Unter den Einnahmen ſind eingeſtellt unter 
Tit. 8 Kreisabgaben: Umlage 256 957 Mark, d. i. 
6601 Mark mehr als im Vorfahr, Hundeſteuer 10 000 
Mark, Umſatzſteuer 30 000 Mark, Schankſteuer 2000 
Mark und, neu, die Wertzuwachsſteuer 45 000 
Mark, insgeſamt 343 957 Mark, d. i. 51501 Mark mehr 
als im Vorjahr. Unter den Ausgaben ſind eingeſtellt 
unter Tit 10 Kreisabgaben: neu, zur Bildung 
eines Etatsausgleichungsfonds 45000 
Mark. 

— (Veränderungen im Lehrerkolle⸗ 
gium des fol Gymnaſiums und Real 
aymnaſiums.) Als zweiter Zeichenlehrer ift 
Herr Artur Liebrecht aus Berlin an die Anſtalt berufen 
worden. Ferner treten zum 1. April ins Kollegium 
neu ein die Herren wiſſenſchaftlicher Lehrer Dr. Eber⸗ 
hardt aus Strohberg, Schrader aus Langfuhr und Dr. 
Endrich aus Danzig. Aus dem Lehrkörper ſcheiden an 
demſelben Termine aus die Herren wiſſenſchaftlichen 
Lehrer Gulſche, Dr. Gong und Kerner. Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Kanter wird in den Dfterferien bis zum 
15. April verreiſen. Mit feiner Vertretung iſt Herr 
Prof. Günther beauftragt. 

— (Der Voigt! fhe Lejeverein,) eine 
Gründung Pfarrer Voigts 1839, hielt kürzlich feine 
Mitgliederverſammlung ab. Die Vorſtandsmitglieder 
Herren Direktor A. Prowe, Stadtrat Kordes, Profeſſor 
Boethke, Juſtizrat Stein, Amtsgerichtsrat Blau und 
Pfarrer Jacobi wurden wieder⸗ und Fräulein Ober⸗ 
lehrerin Kühnaſt neugewählt. Der erſtgenannte Herr 
Direktor Prowe erhielt wegen ſeinen Verdienſte um den 
Verein die Ernennung zum Ehrenvorſteher. Zum Ge⸗ 
ſchäftsführer für das neue Etatsjahr wurde Herr Pfarrer 
Jacobi beſtimmt. Derſelbe nimmt, wie die übrigen 
Mitglieder des Vorſtandes, Anmeldungen neuer Mit⸗ 
glieder entgegen. (Beitrag jährlich 10 Mark). Die 26 
ordentlichen und 26 älteſten außerordentlichen erhalten 
alle 14 Tage durch den Vereinsboten Bücher zugeſtellt. 
Den übrigen ſteht die reichhaltige Vereinsbibliothek 
(Knaben⸗Mittelſchule, Eingang Gerſtenſtraße, Keller: 
geſchoß neben der Volksbibliothek) offen. — Von den 
zahlreichen Neuanſchaffungen ſeien u. a. Biefe, Literatur⸗ 
geſchichte, Böcklins Memoiren, Petöfy, Gedichte, 
Hauptmann, Der Narr in Chrifto Emanuel Quindt 
Ompteda Excelſior, C. Viebig, Die von den Toren, 
Herzog, Es gibt ein Glück, Ohler, Der deutſche Ritter⸗ 
orden, F. Schmidt, Heitere Szenen aus dem Leben des 
1. Reichskanzlers, Kronenberg, Moderne Philoſophen, 
Her, Sie träumen von Glück und Liebe. genannt 
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geklagte bereits erheblich vorbeſtraft t 
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— (Verein der Oſtpreußen.) Die Mende 
verſammlung findet am Montag, den 3. SCT Nach 
8½ Uhr im Artushof (Vereinszimmer) 1 zu 
derſelben gemütliches Beiſammenſein. Gäſte n. Neus 
den Verſammlungen der Oſtpreußen mon Zut Det 
anmeldungen von Damen und Herren alerſtraße 
Schriftführer Herr Redakteur W. Kromat, Sen gegen. 
10, 2 Treppen mündlich und ſchriftlich gern e 
(Siehe Inſerat.) 

— (Eröffnung des Hotels „No 
Hof.) Das feit Jahren hier beſtehende, S 
Nord“ ift von der Haaſe⸗Brauerei Breson einem 
Leitung des Herrn Architekt Schwandt int et 
bedeutenden Koſtenaufwande vollſtändig ech en 
gebaut und in ein allen neuzeitlichen Anfor e 
entſprechendes Hotel, mit Jentralheizung, mge 
triſchem Licht, Bade⸗ und Schreihezimmer it der 
wandelt, wobei der Inhaber der Brauere Za nd 
ihm eignen Umſicht und Liberalität mit Thorner 
innerer Ausſtattung des Hotels faſt ee 


diſcher 
SE du 


Firmen — Roſenau und Wicher 
arbeiten), Borkowski SE der 
gimmer und eichene Wandvertäfelung de 
eſtaurationsraums), Bartel (Treppen Ar 
kettierung des Veſtibüls), Schall (Ausftet immer⸗), 
Fenſterdekoration des Restauration ai t 
Steinbrecher (Malerarbeiten) Scharlowstt genhons 
hauerarbeiten), W. Bruft 5 ingel⸗ und en ellan⸗ 
anlagen), Guſtav Heyer (Glas⸗ und schönen 
waren) u. a — Einen beſonders ) ins 
Eindruck macht der Reſtaurationsraum d gelöst 
gebauten Niſchen. Zum Ausſchank gelang Pächter 
tredend das rühmlichſt bekannte Haaſe⸗Bier. el ein 
des Hotels iſt Herr Hethey, der in Mem 


roßen 
5 S Bars 
ng und 


betraut 


größeres Hotel mit beſtem Erfolg geführt hat . 
hr 


— Thorner Stadttheater) Aus 


Theaterbureau: Heute, Feitag den 31. mars ngt die 
letzter Kammerſpielabend. Zur Aufführung geta in 4 
Schauſpiel⸗Novität „Der Graf von Gleichen idtbonn. 
Akten und einem Vorſpiel von Wilhelm GOM 
Über den modernen und intelligenten Verfa let 
Stückes hat die Tagespreſſe erläuternd bench Au 
bleibt nur noch zu ſagen, daß der letzte Aa e vers 
abend in diefer Saiſon ſehr intereffant zu wer ſtellung 
ſpricht. Sonnabend den 1. April als Volksvor s gau⸗ 
zu halben Kaſſenpreiſen „Das Wintermärchen dr 
ſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare, Mu letzte 
Fr. von Flotow. Diefe Aufführung iſt Tome 
klaſſiſche Volksvorſtellung dieſer Saiſon. Sonntag Opet 
zum erſtenmale „Lohengrin“, große romanuſche Oper 
in 3 Akten von Richard Wagner. Diefe wird 
ift die letzte Neueinſtudierung dieſer Saiſon urgereitel. 
als Abſchluß mit ganz beſonderem Fleiß gc, 1 
— Schluß der Saiſon am Sonntag den 19. au 12 
— Gonzert des Mozarto e? in im 
Geſtern Abend veranſtaltete der Mozartve engeren 
Saal des Artushofs ein Konzert, im Kompo⸗ 
Kreiſe, da der Pianiſt Dr. Neitzel⸗Cöln, 1 und 
ſitionen von Bach, Mozart, Lißt (18 Rhapſo ſcheinen 
von ihm ſelbſt vortragen ſollte, nicht © p 
konnte. Man kann nur bedauern, daß die H 
lichkeit nicht aufrecht erhalten war, den 


dies ijt die befte Kritit — Dr, Neitzel wurd om 
vermißt und das Konzert, auch ohne ſeine noch 
wirkung, entließ den lles 


örer in jener Han 
lange andauernden W e die beſſer a e 
Analyſieren bezeugt, daß künſtleriſches = den 
wurde. Die Höhepunkte waren das Duet Kr t 
Jahreszeiten“ die Solovorträge der gie ran); 
Neugierige“ (Alt) und „Verborgenheit 
die wundervoll geſungen wurden, und "a im 
Schlußnummer „Frühlingsjubel“ von 
Raff, in der Komponiſt, Dirigent (Herr 
lehrer Wewiorka) und der Chor des Bere 
künſtleriſche Einheit erſchienen, das Lied ing vor, 
Vollendung und mit jo zündender Wirku 
tragend, daß es unter . Beifall . 
olt werden mußte — eine Seltenheit in 
ereinskonzerten. 0 
— (Wochen markt.) Bei der warme ` 
rung von 20—22 Grad in der Sonne ub Neuheiten 
Füllhorn Pomonens bald öffnen und ſeine 
auf die Marktſtände ausſchütten — wenn de m 
Gärtner nicht in den „April“ ſchickt, d. h. auf D 
ein Rückſchlag erfolgt, der mehr verderben wü wir 
dieje gutgemacht. Doch ſcheint es wirklich, Veilchen, 
einem warmen Sommer entgegengehen. te 
im Kaſten und im Freien find, was den 
lieb, gleichmäßig zum Flor gebracht, ſodaß fanden 
zeit in acht Tagen vorüber ſein dürfte. rokus, 
guten Abſatz, ebenſo die übrigen Blumen, Schnitt, 
Schneeglöckchen und Hyazinthen, als Topf⸗ 2 A Galat 
blumen. Auch das Geſchäft in friihem Gem dig. — 
und Radieschen, war ſehr befriedigend, ſonſt er Winter 
Auf dem Fiſchmarkt, wo der Geſchäftsgang Breſſen bis 
bei mäßigem Angebot und hohen Preiſen, Verhältnisse 
70 Pf., ſehr befriedigend geweſen, ſind die S 
mit Eintritt der wärmeren Witterung wieder at 
geworden. Der Vorrat an Fiſchen wurde a; 
geräumt, doch blieb nur wenig Überſtand. 
waren Aal 1,20 Mark, Schleie 1,00—1,20 m j 
Karauſchen und Karpfen 71 GC ch 
p 0—60 Pf., Breifen 40—5 f. 1 
Barje 50—60 Pf., Breſſ fit führend 


A g 
der heutigen Sitzung Herr Geheimer DEE Torten 


die Herren Landrichter Heyne, Kohlbach, Er 
3 1 5 Die Anklagebehör egen 


A m n 
1 8 


isniewski Culm zu verantworten. enen 
Wisniewski aus Culm z t 1 10 ein⸗ 


ame auf⸗ 
n Säcken, 


der Gerichtshof dem Antrage des SET 
gemäß auf vier Monate Gefängnis. Der tgeg un 
nahm das Urteil mit großem Proteſt ewe werden, 
mußte vom ae hinausbe i 
— Wegen verſchiedener werer 1 
einbrüche waren die Culmer rbeite 
Wendt und Peter Orlowski angeklagt geständig, D ` 
WE genommen. Gie waren gel m perfüh 
uchte ſich jeder einzelne als vom an ternahmen n 
hinzuſtellen. Den erſten Naubzug unte de 
in der Nacht vom 3. zum 4. Januar 
1%, Meilen von Culm entfernten Doiſe ſtahlen 
Aus dem Stall des Beſitzers Bun 

25 große Hühner, die ſie in Säcken oi 
ſchafften. Ein Teil der Hühner or andere te 
Familien der Angefingten verzehrt, de der Gg 
den Händler Bukofza verkauft. au). 10 E 
Einbruch einige Wochen darauf gu 
thal, und zwar bei dem Befiker 90 Hände prerë 


ließen fie noch andere Gegenſtände, ein 
Decken eine Wurſt, eine Küchentaſche ul emer ke 
Der Diebſtahl blieb ſchließlich nich icher⸗ 
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fergen = ` 
keinen EI Bäſeler abgefaßt. Zeuge Bukofza will 


da Arc, als der Mitſchuld verdächtig, unvereidigt. 
Nähtend fein rückfälliger Dieb ift — er ift u. a. 
ew, her Militärzeit mit 1½ Jahren Ge- 
Shen Stan worden —, fo wurde er zu zwei 


en ihm bie onat Zuchthaus verurteilt: 


5 ferner wur⸗ 
a) 


U A 

Gelände zugebilligt. 

käſſengnis davon; doch 
polizeilicher 


r die 9 E 
Ise, Arbeterfrau Viktoria Domanski aus Thorn 
ergeant m Am 19. Dezember 
don der Bielitz d 
Räten der ach el kommend, mit einem Sack auf dem 
eſtand t 
In fie, die Kohlen auf den Ausladeplätzen ge⸗ 
| Uiterriej f Haben. In der heutigen Verhandlung 
die Kohle ie ihre damalige Ausſage und behauptete, 
gefunden zuin der Baderſtraße als herrenloſes Gut 
hilt es Ee haben. Der Polizeiſergeant Bielitz 
den Fuhrn ausgeſchloſſen, daß ſolch eine Menge von 
Das, ten verſtreut fein könne. Die Ange- 
Gefängnis de als rückfällige Diebin zu 3 Monaten 
der B ſigewezurteilt — Ein milderes Urteil wollte 
dun Schr Bolinski aus Berkowitz erlangen, der 
beuchs Affengericht wegen Hausfriedens⸗ 
du der di 6 Wochen Gefängnis verurteilt war. 
hatte ihm der lagte als Krakehler bekannt war, jo 
verboten Gastwirt Sch, ein- für allemak fein 
rließ da 2 655 Trotzdem kehrte B. dort ein und 
betgehen D Gaſthaus nicht, als der Wirt ihn zum 
ſchuldig forderte, Der Angeklagte bekannte ſich 
} en beantragte jedoch ein milderes Straf⸗ 
oche Gefäretichtshof ermäßigte die Strafe auf eine 
ic auf die Une eine Peldſtrafe wurde mit Nüc⸗ 
— e Vorſtrafen nicht für angebracht erachtet. 
Poli Bolizeit 


gef Su e S.) $ A ag) 
eibericg: Bart: Si es.) Arreſtanten verzeichnet der 
on der Weſch ſel.) 


er W A D 

ZE We er Waſſerſtand 
Ti el betrug bei Thorn heute 2,90 Meter, er 
€ ern um 18 Zentimeter geftiegen. Bei 


o wic e ji x 
Ae lien Si der Strom von 3,24 auf 3,33 


er de Binnenſchiſſahrt. 


n d ſchiffbaren Waſſer⸗ 
73 3570 Ce deutſchen Reiches an Gütern 
Stück lebe „onen (zu 1000 kg) und 69 992 
iehtranen, es Vieh befördert worden. Der 
eich zu port auf dem Waſſer ſpielt im Ber- 
Jahre“ em der Eiſenbahnen, die im gleichen 
bedeutende 472 Stück beförderten, eine un⸗ 
Varferftrap Rolle. Die Summe der auf den 
gegen auf 20 bewegten Güter ſtellt ſich da⸗ 


der Eet il Prozent des Gütertransports 
iſt zu ener el (365 314 940 Tonnen). Dabei 
der zten, daß im erſten Erhebungsjahre 


ne . 
an e 5 Statiſtik die Erfaſſung des Verkehrs 
orten mannigfache Schwierigkeiten 
die Ergebniſſe in manchen 
erden e Lücken aufweiſen. 
en Güter die lediglich im Inlande beförder⸗ 
Ausladun patt bei der Ein- als auch der 
unſchlag 9 gerechnet, jo ergibt fi ein Gefamt- 
Verkehr Sen 90 283 164 Tonnen, denen der 
Tonnen Bëss, Auslande mit 28 212 284 
empfang mutritt; bei letzterem überwiegt der 
9117 dis dem Auslande den Verſand um 
ebe, Peter Der Anteil des Rhein- 
De geet. hierbei nahezu die Hälfte des 
d it d. Drs, Am Verkehr mit dem Mus- 
eiligt as Rheingebiet mit 87,6 Prozent be⸗ 
ja: Kaiser ſteht an dritter Stelle; 
gerad ommen werden, daß es ohne 
d Ge Elbſtrome vorhandenen Lücken 
Ven würde fungen die zweite Stele ein- 
aßen en €, die fo den Märkiſchen Wafer- 
te m ch KE Bezirken übertrifft 
n aſſerweges diejenige des 
dun SS e und zwar an der Elbe bei 
safe ſt Unterelbe und im Bezirk Lud⸗ 
pe nt den del, Rheinau. 
dl stehe H den Waſſerſtraßen beförderten 
en n: oh te nachſtehenden Warengruppen 
. gen, e en, Briketts, Koks und Torf, 
SA N aterialſen mit Ausſchluß von 
> San Eile Genußmittel (ohne 
„ Dü % Eiſen, Eiſenwaren, Maſchi⸗ 
We, Nagemittel $ pe und en 
Sämereien, Drogen und Che 
d arbwaren), Fette und Sle. 
Re, kommen 70 601 357 
87 aſſerſtraßen gegen 
e tigen Gntonnen auf den Eiſenbahnen. An 
e en find auf dem Waſſer 2 755 709 
Eiſenbahnen 25 011553 
zt worden, ſodaß fiğ für die 
Š Gen GE Ce 
0 ` ie Eiſenbahnen eine 
die bereet 940 Tonnen CH 
207 = pro Tonnettliche Beförderungsſtrecke der 
Ray, Ein, bein ſkellte fih bei dem Rhein auf 
und ar auf ge n Main auf 49,2 km, beim 
nd be 185,8 km, bei! H ’ 
| td „bei der Moſel auf 165,8 km 
er auf 148,6 km. Auf je 1 km 
beförderten Gü⸗ 
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Ein neuer oſterreichiſcher Lenkballon 


iſt vor kurzem in Fiſchamend in Niederöſter⸗ 
reich zum erſten male erprobt worden. Die 
Herren Hans Stagl und Oberleutnant Manns⸗ 
barth haben einen vollkommen neuen und ori⸗ 
ginellen Ballontyp konſtrutert. Das Luftſchiff 
hat zwei durch einen Steg miteinander verbun⸗ 
dene Gondeln. Vier Vortriebsſchrauben geben 
dem Ballon gleich nach dem Start eine ſehr 
große Schnelligkeit. Eine Neuerung dieſes 
Syſtems ſtellen zwei verſtellbare Schrauben 
dar, die das Steigen und Sinken erleichtern 
ſollen. Alle dieſe Einrichtungen des Stagl⸗ 


Mannsbarth⸗Lenkballons haben ſich bei der 
erſten Ausfahrt gut bewährt, dagegen erwies 
ſich das Seitenſteuer als zu klein, und das 
Luftſchiff mußte daher nach einer Fahrt von 
1½ Stunden in der Ortſchaft Himberg landen. 
Der konſtruktive Fehler, der die Lenkbarkeit 
des Ballons ſtark beeinträchtigt hat, iſt indeſſen 
nicht ſchwer zu beheben, und ſo darf man denn 
vorausſetzen, daß dieſes neue öſterreichiſche 


Luftſchiff ſich bei ſpäteren Ausfahrten in jeder 


Beziehung bewähren wird. 


PE 


bet der Mofel in Preußen 200,4 Tonnen und 
bei der Weſer 3188,5 Tonnen. 

Einen bedeutenden Anteil am Rhein- 
verkehr macht der Grenzverkehr aus, insbeſon⸗ 
dere derjenige an der niederländiſchen Grenze, 
der nach den Anſchreibungen des Hauptzoll⸗ 
amts Emmerich beim Ausgang über die Grenze 
9 964 662,2 Tonnen, beim Grenzeingange 
14 881 299,5 Tonnen, zuſammen 24 845 962 
Tonnen betrug. x 
Kassel 


Mannigfaltiges. 

[Von der Peſt.) Aus Charbin werden 
keine Peſtfälle mehr gemeldet. Die Veröffent⸗ 
lichung der täglichen amtlichen Berichte über 
den Stand der Peſt wurde eingeſtellt. Die aus 
Charbin abgereiſten ruſſiſchen Familien begin⸗ 
nen dorthin zurückzukehren. 


Neueſte Nachrichten. 


Rütt⸗Stoll 
Sieger im Sechs⸗Tage⸗Rennen. 

Berlin, 31. März. Die ſechstägige Nad⸗ 
rennveranſtaltung im Berliner Sportpalaſt 
hat geſtern um Mitternacht ihr Ende erreicht. 
Rütt⸗Stol, das deutſch⸗holländiſche Favoriten⸗ 
paar, das ſich immer die Spitze und ſchließlich 
jogar drei Runden Vorſprung vor den nächſt⸗ 
beſten Gegnern zu ſichern wußte, blieben leichte 
Sieger. 3406.050 Kilometer wurden im ganzen 
zurückgelegt und 21,025mal die Bahn dabei ge⸗ 
rundet. Das Ergebnis iſt herzlich ſchlecht und 
nur durch die ſchwere Bahn einigermaßen zu 
entſchuldigen. An zweiter Stelle endeten die 
Amerikaner Mac Farland⸗Moran mit drei 
Runden oder 486 Meter Rückſtand. Den drit- 
ten Preis erhielten die Holländer Schilling 
und der Franzoſe Brocco mit fünf Runden 
Verluſt, den vierten Preis Stellbrink mit 
ſeinem Partner de Mara (Amerika) ſieben 
Runden zurück. — Polizeipräſident von Jagow 
wohnte dem Endkampfe bei. 

Neue Zahlungseinſtellungen. 

Frankfurt a. O., 31. März. Der 
„Frankf. Oderztg.“ zufolge hat das Bankhaus 
Carl Tourbier in Frankfurt geſtern feine 
Kaſſen geſchloſſen. Die Zahlungsſchwierigkeiten 
dürften auf zahlreiche Abhebungen zurückzu⸗ 
führen fein, die erfolgt find, weil das Publi⸗ 
kum durch den Konkurs der Vereinsbank gegen 
die kleinen Bankgeſchäfte Mißtrauen hegt. 

Der Prozeß gegen die „Lorraine ſportive“. 

Metz, 31. März. Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer begann heute der Prozeß wegen der 
Ausſchreitungen der Mitglieder der „Lorraine 
ſportive“ am 18. Januar dieſes Jahres. In 
Erwartung eines großen Zudranges ijt der 


Schwurgerichtsſaal für die Dauer der Verhand⸗ 
lung geräumt worden. 


Der Zudrang iſt nicht 


beſonders ſtark. Angeklagt find 19 junge Leute, 
darunter der Vorſitzer der „Lorraine ſportive“, 
Samain. 
Tage in Ausſicht genommen. 
Tunnel durchſtich. 
Kanderſteg, 31. März. Heute früh er⸗ 


folgte der Durchſchlag des Lötſchbergtunnels. B 


Die Arbeiter trafen beiderſeits mit großer 
Begeiſterung zuſammen. Die Löſchberglinie 
bildet eine wichtige Zufahrt zum Simplon. 
Ein neuer Weltrekord. 
Paris, 31. März. In Charleville unter⸗ 
nahm der Flieger Sommer geſtern auf ſeinem 
Zweidecker einen Flug mit 8 Paſſagieren, der 


11, Stunden dauerte und bei dem er rund 2 


100 Kilometer zurücklegte. Sommer ſtellt da⸗ 
mit einem neuen Weltrekord auf. 
Ein chineſiſch⸗ruſſiſcher Zwiſchenfall. 
London, 31. März. 
erfährt, daß eine Bande von Tſchuntſchufen, 


den Banditen in China, bei Chaowo dicht bei 


Ilu im nordweſtchineſiſchen Tur⸗ 
keſtan von einer Kolonne Ruſſen, welche die 


beiden Karawanen aufhielt, beſchoſſen wurde. i 
Die einige 1000 Mann ſtarken kaiſerlichen a 


chineſiſchen Truppen, welche in der Nähe ſtan⸗ 
den, mißverſtanden das ſchließlich, und einige 
Kompagnien derſelben eröffneten das Feuer 
auf die Ruſſen. Mehrere chineſiſche Soldaten 
wurden getötet und verwundet. Die Sache 
wurde bald aufgeklärt, und jetzt iſt alles wieder 
ruhig. 
Die Lage in Fez. 

London, 31. März. Nach einer Meldung 
aus Tanger iſt die Lage in Fez und Umgegend 
äußerſt ernſt. t 
aufhältlichen Europäer ſuchen Unterkunft in 
den verſchiedenen Konſulaten. 

Aus der Duma. 

Petersburg, 30. März. Die Reichs⸗ 
duma nahm heute nach zweitägigen Debatten 
den Marineetat mit den in der Budgetkom⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Kürzungen an und 
verhandelte darauf über eine Reihe anderer 
Gegenſtände, darunter das Reichskreditweſen. 
Die ordentlichen Ausgaben betragen 
407 265 679 Rubel. Das Jahr 1911 erweiſt ih 
als noch günstiger als das Vorjahr, da es die 
Einlöſung von 40 Millionen Rubel Staats⸗ 
ſchulden ermöglichte, was die jährlichen Zah⸗ 
lungen um 2250 000 Rubel vermindert. 


Amtliche n e Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 31. März 1911. 
Wetter: prachtvoll. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Star, 

Regulierungs⸗Preis 194 Mk. 
per April — Mai 191½ Mk. bez. 
per Mai— Juni 194 Mk. bez. 


Für die Verhandlungen find drei g 


Die Evening Times B 


Sümtliche in der Sauptſtadt di 


per Juli— Auguſt 193 Mk. bez. 
per September — Oktober 1884, Mk. bez. 
inländ. bunter 729 Gr. 177 Mk. bez. 
inländ. roter 718,769 Gr. 176—191 Mk. bez. 
Roggen unverändert per Tonne von 1000 Kyr. 
inländ. 708—720 Gr. 146 Mk. bez. : 
Regulierungspreis 1464, Mk. a 
per April— Mai 146—146!/, Mk. bez. 
per Mai—Juni 147½ Mk. bez. 
per September — Oktober 148¼ ME. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Mar, 
inländ. 629—650 Gr. 150—154 Mk. bez. 
tranſito 117—120 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ner Tonne von 1000 Mar, 
inländ. 146—154 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: matt. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 10,20 Mk. inkl. S. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 8.67 / Mk. 
Kleie per 100 Star. Welzen- 9,00 —10,20 Mk. bez. 
Roggen- 9,20 Mk. bez. Se 
Der Vorstand der Produkten⸗Pörſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
SÉ j31. März|30. März 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichſſche Bankuolen. .. 85,10 | 85,10 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe.’ 218,20 | 216,15 
Wechſel auf Warſchau 5 „ 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %. 94,.— Dé 
Deutſche Reichsanleihe 3 %, 84,50 | 84,50 
Preußiſche Konſols 3½ % . 94,.—94,.— 
Preußiſche Konfols 3%. 84,30 84,30 
Thorner Stadlantelhe 4%. — — 
Thorner Stadianleihe 3% % a — a 
Meſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ „% . 89,80 | 89,80 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ neut, 1J.] 80,20 —.— 
Minzänſſche Renke von 1804 4% 91,90 | 91,80 
Muſſiſche unifizierte Staatsrente 4% f —— | —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % s e „„ 95,— 95,10 
Große Berliner Straßenbahn Atllen . 193,— 198,.— 
Deuſſche Bank⸗Aklle n 265,50 | 265,90 
Diskanto-Konmnaudit⸗Autelle . .f 192,80 | 192,80 
Norddeulſche Kreditanitalt-Xtien, . . f 125,10 | 125,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. .| 128,— | 128,70 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft! 273,90 | 273,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Ak lien 235,25 235,50 
Harpener Bergwerks ⸗Aktien 186,80 | 187,50 
Zaurahütte-Altien . . . . 175,90 | 175, — 
Weizen loko in Newport. . . 2.2... 93½ | 98i, 
LES LI EE "e . 199,25 | 199,50 
Si UA MEA 198,75 | 198,25 

” KT A LEER E E e 192,50 | 192,25 
EE De , A 152,75 | 152,75 
* Jul!!! HE AS e 156,25 156,55 
EELER er —— | —— 


Spiritus: 70er loto 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%,, Privatdiskont 3½ %, 


Danzig, 31. März. (Getreidemarkt). Zufuhr 22 ins 
ländiſche, 30 ruſſiſche Waggons 

Königsberg, 31. März. (Getreidemarkt). Zufuhr 
25 inländiſche, 88 cuffiihe Waggons exkl. 8 Waggon Kleie 
und 20 Waggon Kuchen. S 
Zuckerbericht. Kornzuder 

Nachprodukte 75 Grad 
ſchwach. Brotraſſinade I 


Mag deburg, 30. März. 
88 Grad ohne Sack 9,90 —9,97½, 
ohne Sat —.—. Stimmung: 


ohne Faß 20,25 20,50. Kriſtallzucker I mit Sad —— 
Gem. Raffinade mit Sack 20,00—20,25. Gem. Melis I 


mit Sack 19,50—19,75. Stimmung: ſtill. 


Hamburg, 30. März. Müböl ruhig, verzollt 62,00. 
Kaffee ruhig. Umſaßß —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 


Gewicht 0,80 0 Toto feft. 6,50. Wetter: ſchön. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Freitag den 31. März. 


Benennung. SE EE 
Weizen 100 Kilo 18,80 | 19,70 
Mogg ee 5 13,80 14,60 
ere TE : RE ee 7 12,60 | 15,— 
Hafens et = 14, 15,30 
Stroh (Ridt). S j; 5— | 55 
en ER re A 5,— 0,.— 
Kocherbſen e > 19,— | 20,— 
Karkoffelnn „ J50 Kilo] 1,80 | 2,50 
Weizenmehl . je — | —— 
Roggenmehl 75 —— | u 
r R AN Te a 2½ Kilo —, DÉI | —.— 
Rindfleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1,40 1,60 
Banchfeſßfßfß, uk A 1,20 30 
Kalos) Pr 110 | 1,80 
Schweinefleiſc h. SR 7 1,10 1,40 
ammelfleiſch hh A o 1,40 1,70 
eräuderter Speck 8 7 1,60 —.— 
SIC ti E S —.— — 
Butter . SE 5 = 2,20 2,80 
Ge!!! ees Schock] 2,80 3,40 
ooo ( A — | —— 
GU, E 1 Kilo] —.— —.— 
eee Ak ale Ee i —80 | 12 
Schlele . f 2,40 — 
OU EE Eeer e ` 1,20 | 1,60 
Karauſchen . . . D Ee 5 
hh Sa T S fer elle e —,80 1,40 
ganer N Wa 2 2.— 2,40 
arpfen Oe s 1,50 2,.— 
Barbinen SE r = 1— 1,80 
Weißſiſche N e —40 | —,60 
Heringe e Ke ee Se —.20 —— 
LINE EC RR — — 1,— 
Maränen > LEEREN S — — 
B . Sher en | ma 
Petroleum EEE SEI A 5 —15 —,18 
rr Du 5 | —.— 
DENDENFIETEYT EEE TE rar ec 2 —30 | —,32 
Der Markt war gut befchidt, 
Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen 


Schnittlauch Bundchen 5 a 
t 


Radieschen 3 Bundchen 20 Pf., Gurken 0,50—1,00 Mt. d, S 
fel 10—35 Pf. das 


mm a‚c3ũZ³ĩĩͥ ͤ—— ü2ꝝᷣ 

Hamburg, 31. März, 9% Uhr vorm. Hochdruckgebiete 
über 765 mm, füdoſtwärts verlagert, über Südrußland, heran⸗ 
gezogen, und über dem Nordmeer; tiefe oſtwärts zlehende 
Depreffion über Nordoſteuropa, flache Depreſſton über der 
Biscayaſee, verbindende Tiefd ruckfurche über Mitteleuropa, 
Witterung in Deutſchland: Schwache füdweſtliche Winde, meift 
heiter oder neblig, trocken, Temperatur 6—15 Grad; Süden 
hatte ſtrichweiſe Gewitter. 


SDS —— — — — ä ——— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 31. März, früh 7 Uhr, SE 
Lufttemperatur: + 10 Grad Celj. EE 
Wetter: heiter. Wind: Süd. N 
B Ger? ST 760 mm. FR 
Bom 30. morgens bis 31. morgens höchſte Temperatur 
-+ 18 Grad Geli., niedrigſte + 4 Grad A S . 


SE 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdſenſtes 
(Dlenſtſtelle Bromberg). 

„Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 1. April: 

Kühler, zeitweiſe wolkig, kein erheblicher Niederſchlag. 


1. April: Sonnenaufgang 5.39 Uhr, 


Sonnenuntergang 6.30 Uhr, 
Mondaufgang 6.30 Uhr, 


f 


Monduntergang 9.26 Uhr. 


H 


kraft. 
bauten u. Reparaturen, auch nach auswärts. 


Thorn, 


geſucht. 


den wärmſten Dank aus. 
Thorn, im März 1911. 


vielgeliebte, 
verwitwete 


im vollendeten 92. Lebensjahre. 


Heute Mittag 1 Uhr verſchied 
plötzlich meine liebe Mutter, Groß 
und Urgroßmutter, 


Witwe 


inna dai? 


5 im 84. Lebensjahre. 

Dieſes zeigt tieſbetrübt an 

GG Rudat den 30. März 1911 S 
a Nine Marie Deltow $ 
nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet Montag, 
3. April, 3¼ Uhr, vom Thiel- P 
ſchen Haufe aus flatt. ; 


1 515 die SE eme Neale 3 
Teilnahme anläßlich des Hinſchei⸗ 
dens unſerer teuren Verſtorbenen, K 
insbeſondere Herrn Pfarrer Heuer 
für die troſtreichen Worte ſagen 
wir unſern 


tieſſten Dank. 


Thorn⸗Mocker den 31. März 1911. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Karl Jaunich 
nebſt Kindern. 


lc Kiefern 


aus norddeutſ rig Samen verkauft je 

Tauſend 1 Mk., bei größerer Abnahme 

bi Kiger, unfere born 1 
Thorn den 31. März 1 


Der Magiſtrat. 
Die Lieferung 


von 410 m Zementrohre in Weiten 
von 0,30 bis 0,50 m ſoll vergeben werden. 

Lieferungszeit 5 Wochen. 

Angebote find verſiegelt und mit ent- 
8 Aufſchrift uerſehen bis zum 
19. April 1911, vormittags 11 Uhr, an 
die Eſſenbahnbauabtellung in Thorn, 
Culmer Chauſſee 60, poſtfrei einzuſenden. 

Die Eröffnung der Angebote findet zu 
der genannten Zeit in Gegenwart etwa 
erſchlenener Bieter ſtatt. Zuſchlagsfriſt 
10 Tage. Die Verdingungshefte können 


im Geſchäftnzimmer der Bauabteilung 
eingeſehen, oder, ſoweit der Vorrat reicht, 
gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung 
von 50 Pf. von dort bezogen werden. 

` Thoen den 29. März 1911. 


= Königlihe Eiſenbahnbau⸗ 
abteilung. ; 


Du EE 


Die greg ei zur 4. Klaſſe 


endist mit 3. April 


Erdler, 
königl. preuß. Lotterle⸗Eiunehmer. 


Kopfläuse 


„Haarelement“. Entfernt d. läst. 8 
‚eförd. Tortreffl. d. Haarwuchs. è Fl. 
ur bei Adolf Majer, Wee 


Billigſte und befte 


Kachelöfen. 


Fachmänniſche Ausführung. Größte Heiz⸗ 
Schnellſte Ausführung für Neu⸗ 
L. Müller, E el Paul Dietrich, 


erme: 
Seglerſtraße ES i gernruf 260. 


„Ser | billig kaufen will: 


— Herren- Mäntel, — 
zum Ausſuchen, je 6 Mk., ferner 


gute, billige Knabenanzüge 
u. Damenblufen EN 


in großer Auswahl. 
2 neue ‚Hervenräder 


im Laden F egi e 30. 
Aufwärterin I, mie Sr ige Gi 
ufwärterin ia Kc Tanks 


Grabenſtr. 16, 1 Tr. 


Für die vielen Beweife herzlicher Teilnahme beim Tode meiner 
lieben Frau ſpreche ich zugleich im Namen meiner Kinder hiermit 


Geh. Sanitä 


Mittwoch den 29. März verſchied ganz in Gott ergeben unſere 
treuſorgende Mutter, 


Frau Katharina Kowalewski, 


geb. Zebrowski, 


Dies zeigen allen Bekannten und Verwandten an, um ein Gebet 
für die teuere Dahingeſchiedene bittend, 


die tiefbetrübten Kinder. 


Thorn⸗Mocker den 31. März 1911. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 1. April, 
nachmittags, vom Trauerhauſe, Lindenſtr. 37, aus ſtatt. 


ung. Amerikaner 


af 
ſucht Konverſ.⸗Austauſch mit geb. Herren 


tsrat Dr. Meyer. 


Groß- und Urgroßmutter, die 


um 4 Uhr 


oder Damen. Angebote unter U. S. A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


? Echte Harzer Käschen, 


fett und pikant, 


echt. Linhurger Sahnenlüſe, 


5 empfiehlt in hi vorzüglicher Qualität | 9 


A. * N 


eröffne. 


| iia wer 
Spazierwagen = 


in größter Auswahl 
empfiegtt billigft 


R. Puff, 

, Wagenbauer, 
Tuchmacherſtraße 26. 

Benflonäce D Be dei 


en E Lambeck, . r. 1 


e cb g 


Lehrling ge | 


können von fofort e 
Bäckermeiſter Maslotta, Brückenſtr. 26. 


Plaßarbeiter 


ſofort geſucht Mellienſtr. 74. 


Laufburſche 


verlangt, 
groß und kräftig, bei hohem Lohn. 
Hedwig Strellnauer, 


Inhaber: Julius Leyser, 
Breſteſtraße 30. 


"Zum fofortigen Antritt ein 


Laufburſche 


geſucht. Hauptbedingung: ſehr ſauber und 
ehrlich. Meldung im Bureau. 
Frau Mehrlein. 


Hausdiener, Kutſcher 


ſucht Carl Arendt, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


eſucht ein ordentlicher 


Laufburſche 


Gummi⸗Geſchäft Breiteſtraße 4. 


Eine Frau 


zum Flaſchenſpülen ſucht 
Max Pünchera. 


Ee 


AE Stubenmädchen, 


Berlin. 


7). 8 


Regierungsbaumeister Albert Swyter 
Hedwig Swyter, geb. Ziesak, 


Vermählte. 


a A E E E E E AE EA 


Worbereitung 1 1 


das Abiturienten- 
Primaner- u 


Einjährig-Freiwilligen-Examen, sowie für alle Klassen der 


höheren 


Lehranstalten. 


Bisher bestanden sämtliche Fahnenjunker 
und Primaner bei der ersten Prüfung, 


5 Damenkurse. Ausländer zur Konversation. Erstklassiges Pensionat, 


Prospekte und Auskunft frel. 


Hankow, Priwtschuldirektor, Frankfurt a. C., 


Linden 13. — 


Einduhrig- Freiwillig, 


KRealgymnasial- bezw. 


Rz nach O J. 17 nach U1, 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


Fähnrichs-, 
a Primaner- u. Abiturienten-Pr üfung, sowie zum Eintritt in 
die Sekunda einer höheren Lehranstalt. 
A Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viel 
vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjähliche Gymnasial- und Së 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. RB 
1910 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, S 


91 Prüflinge, nämlich 44 Abiturienten, 


5 Extraneer die Schlussprüfung einer Real 
schule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, 18 nach U II, 9 nach W 
III, 2 nach U III, 1 nach IV und 1 


; un Tilſter Bolfettfüte 8 Fortan besondere Damenkurse zu, Vorbereitung für die ; 


rienten- Prüfung. 
P Pr wie 


Seekadetten-, S 


Streng geregeltes 


1 Einjährige. 


u- 


"Sa 


Einem verehrlichen Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage, nachmittags 5 Uhr, das 


Hötel „Nordischer Hof“ 


Dulmerstrasse 9 


Laufburſche, all Feng me 


fort eintreten. siotta, 


Ma 
Brüdenftraße 26. 


Lehrling, Lehrmädchen 2 
finden Aufnahme. Tabak: u. Zigarren. % 


handlung, Culmerſtr 12. 


für Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, 
kalte Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurſtgeſchäft, Kindergärt⸗ 
nerinnen, Erzieherinnen, 


Sp Offene Stellen 


Bonnen nach 
Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 

Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 

Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 

Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 

arte ee Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Volgt und Knecht 

een a joar Zeit Stellung durch 
us Lewandowski. 
nenn Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 

Lehrmädch für Damen⸗ 

en E 

den gefucht, Hoheſtraße 7, 

Em pf í Stubenmädden u. E 

pje B zen für alles, die kochen 

Ge mit guten Zeugniſſen. Suche 

Hinnen.. Laura Mroczkowski, ge- 


werbsmäßige Sellenvermittlerin, Thorn, 
Mauerſtraße 73. 


Ein ſchulfreies Mädchen 


zu einem Kinde von ſofort verlangt. 
Frau Schütz. Baderſtr. 4. 


Kinderfräulein u. Stu⸗ 
Em pfehle benmädchen, die glanz⸗ 
Ge und naben Ba 


R BE 


Id 
gewerbsmäßige Stellenvermiilerin Thorn, 
Coppernikusſtraße 25. 


Sauberes Dienſtmädchen 


ſucht von ſofort Henrietle Kropp, 
gewerbsmäßige eee Epon 
Gerechteſtr. 33, 


Saubere miiti 
zum 15. 4, geſucht. Breiteſtraße 11, I. 


Junge Aufwärterin 
kann fih melden Friedrichſtr. 14, 3, r. 


Saubere Aufwärterin 


(EE ſofort geſucht. Zu erfragen 
Strobandſtr. 6, 3. 


Durch langjährige Erfahrungen im Hotelfach bin ich in der Lage, 
auch den ver wöhntesten Ansprüchen Genüge zu leisten. 
; Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch vorzügliche Küche und 
Getränke mir das Wohlwollen meiner werten Gäste zu erwerben. 


Indem ich bitte, mein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu 


wollen, zeichne hochachtungsvoll 


Oskar Hethey. 


gll rer 


Aufwä irtekin, aug rt e. 


ſucht Mellienſtr. 112 a, pt. r. 


Ein SE 


Herrenfahrrad 


desgl. 


Damenfahrrad 
zu kaufen geſucht. 


Angebote mit Preisangabe unter 
Z. an die Z: an die Geſchäftsſt. der Preſſe . der ee 


Mlt -Hiel 


kauft jedes Quantum zu höchſten Preiſen 


Spiller &“ Co., Melienſtt.79. 


Ganze oder Teile alter Ganze oder Zeile alter Bnfféer 


Hehiſſe D 


Frau Köllisch o Frankfurt, 


nur Montag, 3. April in Thom 
Alu. Hotel, SG — eis g: 


6 Tunge, 


| tee Schweine 


verkauft Tews, Rudak. 


2 Zettgeſtelle mit Matratze 


zu verkkaufen Rösnerſtr. 2, 2, r 
20 Stück neue 


Karrenräder 

billig WE 

R. Puff, Tuchmacherſtr. 26. 

raunes able billig zu ver⸗ 
kaufen. Katharinenſtr. 3, 1, rechts. 


Freitag, abends 8¼ Uhr: 


Der Verein für Geſundheitspflege 
und Naturheilkunde 


unternimmt am 2. April d. Is. einen å 


LI 
Morgenſpaziergang 
nach Grünhof. Um 7 Uhr morgens Ab⸗ 
marſch vom Kriegerdenkmal. Freunde 
und Gönner werden freundlichſt einge⸗ 
laden. Der Vorſtand. 


Verein der r Oſtpreußen. 
montag den den 3. April, 


abends 8 / Uhr, 
im großen Vereinszimmer des Alrlushofs: 


Monats- 
Verſammlung 


mit anſchließendem gemütlichem Bei⸗ 
ſammenſein. Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 
Bereinigung der Edim. 


Die nächſte 


Zuſammenk d mit Damen 


(or. J. Wolff'sVorbereitungs-Anstalt leo, At on 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 


in der Konditorei Dorsch ſtatt. 


Kaiſerſaal, Melle. 09, 


Jeden Sonmab end 


Familien-Kränzchen 


(Eintritt und Tanz frei), 
wozu freundlichſt einladet der Wirt. 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, nachm. 2½ Uhr: Knabenabtei⸗ 
lung, 6 Uhr: Konfirmiertenfeier, Ge⸗ 
ſang, Deklamationen, muſikaliſche Vor⸗ 
träge, Anſprachen. 


Montag, abends 8½ Uhr: Weiß⸗Kreuz⸗ 
: Gebetsſtunde. 
Mittwoch, abends 8 Uhr: Poſaunen⸗ 


chor. 
Donnerstag, abends 8 Uhr: 


Handfertig⸗ 
keitsunterricht. 


Bibelſtunde. 


P) 


Eine hoch⸗ wirft Mitte April, 
tragende Sau, iſt umſtändehalber 
billig zu verkaufen. 

Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 

Gut erhaltenes 


titig au le en. ar 28. 


7 = e TA 


mit Burſchenſt. zu om. Katharinenſtr. 3. 


Dud Wë 


von. 3 Zimmern, Gas, elettr. Bel, 
gr. Balkon, nach Garten gelegen, und 
allem Zubehör, auf Wunſch auch Pferde⸗ 
ſtall, zu vermieten 

Schuhmacherſtr. 12, 1, l. 


gonnige Wo ahnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, 2 Balkons, 
Bad, Kammer und reichl. Zubehör, SC 
Wunſch Gartenteil, nahe der Stadt, 
Elektriſche vor der Tür, ſogleich zu verm. 
Culmer Chauſſee 36. 


Kleine, freundliche 


Wohnung, 


2 Zimmer, von ſofort zu vermieten 
ee al: 


? SCHEER 


f ere 


neu eingetroffen, paſſend zu Paletots, 
Koſtümen, ſchöne Hoſen⸗Reſte 1 großer 
Poſten kleine Reſte zu Kinder⸗Jacken u. 
Kleidchen ſehr billig abzugeben 


Culmer Chauſſee 36. 


Billig zu verkaufen: 
1 gebr. Milchkühler, 10 gebr. 
Milchkannen. 

P. Hardtke, Schwarzbruch. 


dhorn. 
Montag den 5. April Ù Ge 


abends 8 ½ Uhr: 


wer. Ian 


im Saal des Tivoligarlen — 


= orſtands⸗ Zum: 


SS 


y Horftan: 


pentet 


Sonnabend den 1. on 1. Amr e 
8 een. 


um e ; male! 
Ms Piech 
SE in 5 Aufzügen 


akeſpea 16 0 05 
Muſik Ss 5 5 v. Flos 
— 


Uhr! 
Sonntag den 2. April, 3 
Zum Au male! ll 


Der Beltel, 


Operette in 3 SA von 


née t 
Muſik von Ka S CIE 
Abends WO 1 


Zum I. male! 


Loh engl, 2 


Große zomantifehe Dee er april) 


n Rich. 9. 
r: Sonntag, 
(Schluß be Saiſon: Arch ſicher 


Thorner Zen? 
Binufrenzvereill AR 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: mii 
für jedermann, 4 Uhr; Mütglieber 
a nur für 
Anhäng Vortra 
Mittwoch. er 8 1 55 
Herrn Emil Schill d 
Thema: „Altoholnot m 
Verſammlungen finden 1 
Aula der Menden He 
teſtraße 4, Cingan 


ner 
Chriſtliche Seren 
der evang. Landes o e bein 


I tions 
Soe CA rndenfmal- 
Sonntag. den 2. April, 

Uhr: Kindergottes De 
en, nds DR 
Mittwoch den 5. . 


Uhr: Bibel⸗ und 0 Get, 
— Jedermann herzlich W 


Lo 


8 Uhr: 
u halben 


male ! 


Bis 


tags ? 
nachm e Uhr! 


Ca gie 

ed 

zur 22. Berliner aa Ze 
hung am 4. und 5 oi 


gewinn im Werte E periti 
à 1 Mk., Pferd iger 
zur Si Mazienburnet f 911. a 
tepung am 
a im Werte v. e 000 aert ung 
e ac ai 
am 22. und 23. a Zo, 
winn 100 000 Mk., 
zur Lotterie der 15 n 
ſtellung für Meile 11 
verkehr Berlin 191 (gende 000, 
5. Juli, 1011 und fete von 50 
3 Hauptgewinne im Wera Mk., 
20 000 und 10000 Mk. 
ſind zu haben bei 


er. 
mate E it i neh m 


königl. L ti & 4 

önig 0 tr. 4. 5 
enn Le e Kanioni 

Verloren Ein mei 


Molkerei Geht? Së A 3 
Abzug. 


old. 
Verloren! $ Ser, 
Gefhäftsftelle der „Bree 2 n 
Verlor iia 
ie O 


heute Vormittag von ber 
Moger bis K 15 
braunen Bappkarlı > g! 
Kleidungsſtücken. i 

lohnung abzugeben be 
Robert Roeder 


Schubbleche, 
Rahmen, Marke „Be 


bzugeben 
abzuge — abe 45, Se 


4 


erhält a ee 0 Ge 
durch üble m naß 
ſchädigen ſuchen, 


gerichtlich belange eege ach ` 


breitet die unwahre D fie 

bei Verabfolgung von pena gie 3 

waren Jasi inski, fi ) wll 
à 


3 
3 
— 2 
4 3 885 
1611. 3 3 5 
* 2 2 23 2 
5 aa, 
e 
April Gei 5 13 1% 20 
pri 23 1 12 15 2 1 
940 184 8 
0 2 EKE 
23 eilt‘ 
— 
ö — 1 19 27 
20 20 % 12 
Juni pre D 


I 
U 


D 


u 


Thorn, Sonnabend 


Randgloſſen zum Ulebegeſetz. 
(Von einem Korreſpondenten.) 

Ei x Paris, 28. März. 
Ja A paar Jahrzehnte nach den Deutſchen 
1 Du, auch die Franzoſen ihr Geſetz über 

en galiditäts⸗ und Altersverſicherung er⸗ 
und 10 85 wurde vom 5. April 1910 verkündet 
die X am 3. Juli d. Is. an wirkſam werden. 
zu ammermehrheit hat nun von Paragraph 

Ende aß Beſchlüſſe gefaßt, aus denen ſie 
Bo nde ſelber nicht mehr klug wurde. Man 

unmittelbar vor den Kammerwahlen, 
d kam nur darauf an, ein Geſetz auf dem 
Pia fertigzuſtellen, damit die Herren Depu⸗ 
en ihren Wählern zurufen könnten: Wir 
e euch die Altersverſicherung geſchenkt. 
zwiſchen wurde nun das neue Geſetz dem 
Eat überwieſen, damit er zu dem unver- 
enden Text verſtändliche Ausführungs⸗ 
100 mungen hinzu dichte. Dieſe Arbeit iſt 
offen 5 vollendet. Die erläuternden Rand- 
. Staatsrates erſchienen geſtern in 
ciel. naht Beilagen zum „Journal offi- 
5 Sie umfaßen in 14 Kapiteln 201 Pa⸗ 
n. Nur wenige dürften den Mut 
nacher ſich mit dem Inhalt vertraut zu 
griffen Das hat die Regierung ſofort be⸗ 
N. denn ſie ſchickt ſich jetzt an, die Erläu⸗ 
ram ſelber zu erläutern, die Ausführungs⸗ 

9 men in einem kürzeren Auszug zur 
Nene MS der Beamten und der „Unterworfe⸗ 
die zu bringen. Mit letzterem Ausdruck ſind 
derſicherungspflichtigen Proletarier gez 


mei gadri 
h Sesi wir in Deutſchland als „Verſicherte“ 
n her Sn tentenempfänger“ bezeichnen. Hier 


E epublik nennt man fie vor den Wah- 
d E Volk, hinterdrein aber 
reundli t man ſie in einem angeblich volks⸗ 
Ze ichen Reformgeſetz als „Anterworfene“ 
a Sie wollen aber nicht unter⸗ 
à n fein, und beſonders nicht dieſem Geſetz, 


mme 
rbeiterbör 
uf ih 


Der Geſamtgewerkſchafts⸗ 
v anarchiſtiſche Nebenregierung, 
deren 5 Parlamentsſozialiſten zittern und 
unterm. Olen Déi deshalb die Miniſter lier 
Ca erfen, hat die Loſung ausgegeben, die 
verka pte ſcherung ſei nichts weiter als eine 
8 D e Einkommenſteuer, mit deren Ertrag 
nanzen Secisrepublit ihren zerrüttelten Fi⸗ 
chwör aufhelfen möchte. Selbſtverſtändlich 
tung A Proletarier auf dieſe Offenba⸗ 
De eder die geftern veröffentlichten Aus⸗ 
Ke gsbeſtimmungen, noch auch deren abge- 
vie, uszug, der in einer halben Million 
We agzettel und in einer ganzen Million 
Her Flugſchriften verbreitet werden 
i SE die Volksmeinung umzuſtimmen 


. „Alte und neue Schuld. 


rommershauſen (Andrae). 
(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 
SS hatte ſich indeſſen von den Kindern 
» 0 8 1 und trat zu den Sprechenden: 
fertig N Ekbert, ſo werde ich mich 
; achen; 5 S 
Wie abzuholen « war ſehr freundlich von dir, 
Nein = Ste wollen doch nicht im Ernſte fort? 
Profeſſortt, eide ich nicht, rief die lebhafte 
einmal m: „ein ſo ſeltenes Vergnügen, Sie 
zu ſehen zuütlich im kleinen Kreiſe bei uns 
ein ou darf man ſich nicht entgehen laſſen; 
an würde es mir nie verzeihen.“ 
Vortrag Se noch in Profeſſor Ahorns 
„L F 
ſelber ah Sie ihn vortragen; wir tragen uns 
Lind; das und Ihre liebe Frau ſingt uns ein 
ohne ibni wird uns größeren Genuß bereiten, 
zu nah gens unſerem gelehrten Archäologen 
e treten zu wollen.“ 


trag Ee du, Eva, geben wir den Bor- 
un Be E lieber Hier,“ 
Wi, "Bim Hinzu: „Wenn du es zufrieden 
t, well 5. Sicherlich, ich nahm die Billets 
Wie wieder ſo viel daran Ing.“ — Eva er: 
„Das Ee wandte den Kopf ab. 
Profe. n lobenswerter Entſchluß,“ ſagte 
batten pe EC erfreut, „Präſident Anſtedts 
an ee angemeldet; da find wir fo 
genehm E z Ke 
e 0 5 HA uns. Ich will nur gleich 
“ome berichten, daß Sie da find. 
u ; , 
mit e e Nacht, ihr Kleidzeug, und kommt 


erwiderte ſie ſchnell 


` Mein 


1.0 


Augenſcheinlich gehen wir einem ſtürmiſch 
ewegten Sommer entgegen. Das Geſetz hat 
für die Erfüllung der Verſicherungspflicht 
überall die Arbeitgeber verantwortlich ge⸗ 
macht, die im Moment der Lohnzahlung die 
Beiträge der Arbeitnehmer einbehalten oder 
vielmehr in Verſicherungsmarken umtauſchen 
und letztere perſönlich auf die Perſonalkarten 
der „Unterworfenen“ aufkleben folen. Das 
wird, da die Franzoſen anders ſind als die 
Deutſchen, gleich beim erſten Verſuch heftigen 
Zank, beim zweiten gewalttätigen Aufruhr 
und ſofort hinterdrein Arbeitseinſtellungen 
hervorrufen. Der Zank iſt garnicht zu ver⸗ 
meiden, denn der Arbeitgeber muß die er⸗ 
wähnten Förmlichkeiten ſelbſt dann erfüllen, 
wenn er einen Tagelöhner für Stückarbeit oder 
für eine noch ſo kurze Dienſtleiſtung, für eine 
ein⸗ oder zweiſtündige Verſicherung bezahlt. 
Um ſolche immerhin peinlichen Auseinander⸗ 
ſetzungen zu erleichtern, hat die lichtvolle Klar⸗ 
heit der Geſetzgeber ein etwas dunkles und un⸗ 
vermitteltes Syſtem ausgearbeitet. Das 
Syſtem der ſechsunddreißig verſchiedenen 
Marken. In Deutſchland kommt man mit einem 
Teil davon aus, hier glaubt man drei Dutzend 
Sorten verwenden zu müſſen. Eine ganze 
Markenſammlung, die in Zukunft nicht nur 
der Fabrikherr, ſondern jeder Hausvater in 
Frankreich vollſtändig bereit halten muß, 
wenn er nicht mit dem Geſetz in Konflikt ge⸗ 
raten will. Mit allen dienſtbaren Geiſtern die 
er beſchäftigt, wird er eben durch ſeinen Gehor⸗ 
ſam vor dem Geſetz in Streit kommen. Es iſt 
bei den Proletariern im voraus beſchloſſen, 
ſich keinerlei Lohnabzug gefallen zu laſſen. Die 
Altersrente an ſich mißfällt ihnen nicht, nur 
daß ſie erſt nach vollendeten 65ſten Lebensjahr 
fällig werden und dem Rentner nicht mehr als 
88 Pfennig (1 Franc 10 Centimes) abwerfen 
ſoll, das erſcheint ihnen ſchäbig und lächerlich. 
Sie hatten ſich nach allen Verheißungen der 
Demagogen die Sache anders vorgeſtellt, näm⸗ 
lich ſo: eine auskömmliche Rente in jüngeren 
Jahren, während der „ſelbſtbewußte“ Prole⸗ 
tarier noch ſein Daſein genießen kann, 
dieſe Rente ohne vorgängige Beitragspflicht, 
ohne Lohnverkürzung, ohne läſtigen Karten⸗ 
und Markenzwang, vielmehr als Ehrenſold 
vom Staat angewieſen. Und auf weſſen 
Koſten? Auf Koſten der Bourgeois natürlich! 
Denn dieſe neuen Parias der ſozialiſtiſch⸗radi⸗ 
kalen Republik ſind doch ſchon heute die ein⸗ 
zigen, auf die der im Verſicherungsgeſetz ge⸗ 
brauchte ſchöne Ausdruck paßt. Sie fühlen es 
von Tag zu Tag mehr, daß fie die „Unterwor⸗ 
fenen“ ſind. i 


Winterwahlen. 
In ſchlotternder Angſt — fo lieſt man in 
der Preſſe der Linken — denkt die Reichstags⸗ 
mehrheit an die Neuwahlen. Das Sterben 


(Zweites Blatt.) 


und 


den 1. April 30). 


werde ihr ſchwer, und darum wünſche ſie den 
Termin ſo weit wie möglich hinauszuſchieben. 
Der Linken kann umgekehrt der Parlaments⸗ 
wechſel garnicht früh genug kommen. Schon 
vor zwei Jahren, mitten während der Kämpfe 
um die Reichsfinanzreform, ſpielten die Na⸗ 
tionalliberalen mit dem Gedanken der Reichs⸗ 
tagsauflöſung. Natürlich einer Auflöſung 
gegen die Rechte. Der Liberalismus als Re⸗ 
gierungspartei im Wahlkampf: danach trug 
man damals ein Gelüſten. 

Inzwiſchen hat man erkannt, daß daran 
nicht zu denken ſei. Selbſt wenn alle Land⸗ 
räte — o ſeliges Hoffen! — für ſolche Wahlen 
mobil gemacht würden, könnte die bürgerliche 
Linke doch niemals allein für ſich eine Mehr⸗ 
heit bilden; man müßte die Sozialdemokratie 
mit hinzunehmen. Ein Reichskanzler, der das 
täte, iſt aber vorderhand in Deutſchland zum 
Glück noch unmöglich. d 

Die Hauptſpekulation ift alfo geſcheitert, die 
Regierung kann der Linken die Fahne nicht 
vorantragen. In der Oppoſition macht man 
aber ſtets ſchlechte Geſchäfte. Es ſieht böſe aus, 
ſehr böſe, denn man driſcht nur noch für die 
Sozialdemokratie. Aus dieſer Frohn möchte 
man endlich heraus, man möchte endlich für 
fünf Jahre wieder ein freier Mann ſein, — 
und daher drängt die Linke darauf, daß 
Schicht gemacht und die politiſche Bilanz ſo 
ſchnell wie möglich feſtgeſtellt wird. Nicht die 
Reichstagsmehrheit will in ſchlotternder Angſt 
den Wahltermin hinausſchieben, ſondern die 
Minderheit will in ihren Nöten ihn ver⸗ 
kürzen. , 

Sie tut das ohne jede Rückſicht auf das 
Intereſſe des Reiches. Erfahrungsgemäß iſt 
im Sommer nicht nur die Wahlfaulheit ſtets 
größer als im Winter, ſondern auch die Ver⸗ 
hinderung zu wählen. Der Landwirt arbeitet 
von früh bis ſpät und muß, wenn das Wetter 
es verlangt, auch am Wahltage ſeine Ernte 
bergen oder ſein Gras mähen, ſtatt im Sonn⸗ 
tagsrock zur Urne zu pilgern. Der Städter aber 
iſt um dieſe Zeit unſtet und flüchtig. Berlin 
iſt im vorigen Sommer am erſten Ferientage 
von 311 000 Perſonen verlaſſen worden, und 
dementſprechend ſteht es in anderen Städten. 
Insgeſamt gehen reichlich hunderttauſend 
Stimmen bei einer Wahl in dieſer Zeit ver⸗ 
loren, und in manchen Kreiſen hängt der Aus⸗ 
gang ja nur von wenigen Zetteln ab. Jede 
bürgerliche Partei — denn jede wird davon 
betroffen — muß alſo im eigenen und im 
Reichsintereſſe Winterwahlen vorziehen; dies 
und nichts anderes iſt für die Stellungnahme 
auch der gegenwärtigen Mehrheit entſcheidend 
geweſen. 

Die Linke fürchtet von einer Hinaus⸗ 
ſchiebung des Termins noch etwas anderes: 
einen Abfall der ſozialdemokratiſchen Bundes⸗ 
genoſſen. Noch iſt es heute möglich, daß der 


„Laß doch die Kinder öfter zu dir kommen, 
Eva, wenn es dir Freude macht,“ ſagte Ekbert, 
ſobald fie allein waren. 

„Ich dachte, ihr wildes Weſen wäre dir un⸗ 


angenehm; darum mochte ich dich nicht darum 


bitten.“ 

Ebbert trommelte ein wenig erregt mit den 
Fingern auf den Tiſch; aber ſeine Erwiderung 
klang freundlich: „Du weißt, daß du völlige 
Freiheit haſt, zu tun, was du willſt. Meine 
kleine Eva wird doch nicht eine Fremde in 
ihrem eigenen Haufe fein wollen?“ 

Es wurde ihr ganz heiß am Herzen. Sie 
machte eine Bewegung, als wollte ſie ſich an 
ſeine Bruſt werfen; aber eine unbegreifliche 
Scheu hielt ſie davon zurück. Profeſſor Engel 
trat nun mit ſeiner Frau herein, Anſtedts 
folgten ihm, und die kleine Geſellſchaft ver⸗ 
ſammelte ſich um den Teetiſch. Eva ſaß neben 
dem Präſidenten. Sie war ſehr ſchweigſam, 
allein in ihrem Kopfe kreiſten die Gedanken, 
immer dieſelben quälenden Gedanken, die 
tagaus, tagein und manche Nacht hindurch ihr 
armes Hirn zermarteten mit dem beſtändig 
ungeſchloſſenen Fragering: Warum iſt es nicht 
mehr wie früher? Warum entfremdet ſich ihm 
mein Herz? Warum ſuche ich meine Unruhe 
mit lauten Zerſtreuungen zu betäuben und 
fliehe das Alleinſein mit dem Manne, den ich 


mit aller Kraft meiner Seele liebe? Das iſt 


ſeit dem Abende geſchehen, wo der Schatten 
jener toten Magda zwiſchen uns trat, der engel⸗ 
gleichen Magda, 
keinen Hauch von Eiferſucht für die Liebe, die 
ihr Ekbert einmal ſchenkte; er liebt ja jetzt 
mich, und darum muß es einmal beſſer werden! 
Der Gedanke then mich daß wir In — fo ein 


und doch kennt mein Herz 


langes Leben miteinander zubringen ſollen! 
Wie konnte denn plötzlich alles ſo traurig 
werden? Wäre ich nicht ſo jung, wäre ich nur 
nicht ſo jung, dann könnte ich es wohl be⸗ 
greifen. 

„Was iſt es eigentlich für ein Vortrag, den 
Sie heute Abend hören wollten?“ weckte der 
Präſident Eva aus ihrer Zerſtreutheit. 

„Das Thema iſt: „Das Ideal“,“ antwor⸗ 
tete ſie. ; 

„Ja, und ich habe der jungen Frau gejagt, 
daß wir uns darüber ebenſogut ſelber einen 
Vortrag halten können,“ erklärte die Profeſſo⸗ 
rin Engel, „meinen Sie nicht, daß ſich darüber 
reden ließe, Herr Präſtdent?“ 

„Allerdings ein intereſſanter Gegenſtand 
und ſchwer zu erſchöpfen. Wie würden denn 
Sie das Ideal in aller Kürze definieren, Herr 
Profeſſor?“ wandte er ſich an Engel. 

„Es iſt die verkörperte Vorſtellung von 
etwas vollkommen Wahrem, Gutem und Schö⸗ 
nem“, ſagte dieſer. 

„Mit anderen Worten, das Ideal iſt die in 
die Erſcheinung getretene Idee von etwas 
Vollkommenem,“ fügte Döringen hinzu. 

„Es iſt ein ſchönes Ding um die Ideale,“ 
ſagte der Präſident, „in der Jugend ſind wir 
beſonders empfänglich dafür, wir ſchaffen ſie 
mit Hilfe der Phantaſie, wir umgeben ſie mit 
Fleiſch und Bein, d. h. wir umkleiden mit 
ihnen einen wirklichen Körper und möchten die 
Welt damit füllen.“ 

„Es gibt nur nicht viele Menſchen, die 
einem Ideal ähnlich ſehen,“ meinte die Prä⸗ 
ſidentin. ; 

„Nein, in Wahrheit gibt es in ber Tat 
unter den Menſchen kein Ideal in des Wortes 


„„ 29, Jahre. d 


liberale „Hannoverſche Kurier“ das Eintreten 
ſeiner Leute in Gießen für die bürgerlichen 


Kandidaten eine „Entgleiſung“ nennt. Sie 
hätten ſeiner Anſicht nach — dasſelbe predigte 
ja auch die liberale „Kölniſche Zeitung“ — 
eher den Sieg des Sozialdemokraten ermög⸗ 
lichen ſollen. Das wird noch eine Weile ſo 
weitergehen. Aber ſchließlich kommt doch der 
Moment, wo die Sozialdemokratie ſich mit der 
nachträglichen Mißbilligung des liberalen 
1 nicht mehr zufrieden gibt und wild 
wird. 

Nimmt ſie dann wieder Front gegen das 
geſamte Bürgertum als die „eine reaktionäre 
Maſſe“, dann iſt die Linke verloren, dann ſitzt 
ſie zwiſchen zwei Stühlen. Daher will ſie das 
Eiſen ſchmieden, ſolange es noch heiß iſt. Der 
Proteſt gegen das natürliche Auslaufen der 
fünfjährigen Legislaturperiode und die 
Winterwahlen darauf iſt ein reines Angſt⸗ 
produkt. xx 


Die Ermordung von Schlichtings 
und die deutſchen Reformer in der 
türkiſchen Armee. 


Der Generalfeldmarſchall Freiherr von der 
Goltz, der berühmte Reorganiſator des türki⸗ 
ſchen Heeres hat dem „Lokalanz.“ nachſtehend 
weitere Außerungen mit dem Bemerken über⸗ 
ſandt, daß deren Veröffentlichung ihm ange⸗ 
meſſen erſcheine, um Mißdeutungen zu ver⸗ 
hüten. Er ſchreibt: Der erſchütternde Vor⸗ 
gang, dem Oberſtleutnant von Schlichting zum 
Opfer fiel, iſt ohne Zweifel einem unglückſeli⸗ 
gen Irrtume zuzuſchreiben. Der Verſtorbene 
war ein beſonders wohlwollender Vorgeſetzter, 
in jeder Stellung allgemein beliebt. An ab⸗ 
ſichtliche Kränkung oder gar Mißhandlung 
eines Untergebenen iſt bei ihm nicht zu denken. 
Er fühlte ſich in ſeinem neuen türkiſchen Wir⸗ 
kungskreiſe außerordentlich wohl, war voll 
des Lobes über die ihm anvertraute Mann⸗ 
ſchaft und äußerte noch in einem ſeiner letzten 
Briefe, daß ſein Herz vor Freuden hüpfe, wenn 
er ſeine ſchöne Truppe an ſich vorbeimarſchie⸗ 
ren feje. Das Unglück, von dem ich auch per- 
ſönlich nahe betroffen bin, erklärt ſich daher 
jedenfalls ſo, daß der Albaneſe, der Schlichting 
verwundete, nach dem vermeintlichen Ehren⸗ 
kodex ſeiner Gebirgsheimat geglaubt hat, daß 
er durch die ihm zuteil gewordene Exerzier⸗ 
hilfe beleidigt werden ſollte und zur Rache 
verpflichtet ſei. Frhr. v. d. Goltz fährt dann 
fort: Jeder Verſuch, aus dem Geſchehenen einen 
Vorwurf gegen die türkiſche Armee im all⸗ 
gemeinen oder gar gegen die türkiſche Regie⸗ 
rung herzuleiten, kann nur dazu führen, unſe⸗ 
ren Landsleuten, die als Reformer in der 
Türkei tätig ſind, die Erfüllung ihrer ehren⸗ 
vollen Aufgabe zu erſchweren, in deren Durch⸗ 
führung ſie ausnahmslos große Befriedigung 


reinſter Bedeutung“, erwiderte ihr Gatte; 
„kein Geſchöpf iſt vollkommen fehlerlos, und 
unſer menſchliches Ideal wird ſich immer auf 
den Ausſpruch eines Gelehrten beſchränken 
müſſen: Die Vollkommenheit eines Menſchen 
beſteht nicht darin, daß er keine Fehler habe, 
ſondern daß er ſich ihrer entledige. Aber die 
Phantaſie trägt eine abſonderliche Brille. 
Mit dieſer ſieht der Menſch das Ideal oft den 
wunderlichſten Geſtalten aufgedrückt, und 
wenn es auch einige unter ihnen wert find, mié 
idealſehenden Augen angeblickt zu werden, ſo 
geht das eben oft zu weit: da ſoll kein Flecken 
oder Makel ſein vom Scheitel bis zum Zehe.“ 

„Die ſind aber noch recht jung, die in ihren 
Anforderungen ſo weit gehen, lieber Mann, 
und ihre Zahl iſt beſchränkt.“ 

„Sie ift nicht fo klein, wie du denkſt; unter 
jungen Leuten, beſonders bei jungen Mädchen, 
findet ſich der Fall häufig, daß ſie einem 
Menſchen ihr Phantaſteideal aufdrücken und 
fie um keinen Preis einen Tadel in ihm ſehen 
können.“ 

„Wenn nun aber der Tag kommt, wo die 
Binde von ihren Augen genommen wird?“ 
fragte Ebbert. 

„Das wird ein Schlag in das zertrümmerte 
Ideal desjenigen, der törichter und gänzlich 
ungerechtfertigter Weiſe einen unvollkomme⸗ 
nen Sterblichen in einen vollkommenen um⸗ 
wandeln wollte, und der Menſch, der ſeiner 
eigenſinnigen Phantaſie dienen mußte, wird 
den Irrtum entgelten müſſen.“ 

Die Unterhaltung ſchwirrte weiter; aber 
Eva hörte nichts mehr davon. Nun wußte ſie, 
was fie betroffen hatte: fie hatte ſich ein 
Ideal gebildet, daran war mit rauher Hand 


finden. Die Unterftellung der Truppen unter 
ihren Befehl iſt von mir lebhaft erörtert 
worden, denn nur unter dieſer Bedingung 
ſind ſie imſtande, ernſte Erfolge zu erzielen 
und ihre Tüchtigkeit und Erfahrung zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Die Auswahl der dazu be⸗ 
ſtimmten Offiziere gibt diejenige Bürgſchaft, 
die gegen Exzeſſe überhaupt möglich iſt, und ſie 
hat ſich auch durchaus bewährt. Von keinem 
der deutſchen Führer der Modellregimenter iſt 
bisher eine Klage über Mangel an gutem 
Willen und Folgſamkeit der Soldaten laut ge⸗ 
worden, im Gegenteil haben ſich alle in dieſer 
Beziehung nur lobend geäußert. Ein verein⸗ 
zeltes Unglück oder Verbrecher mit voller 
Sicherheit zu verhüten, liegt nicht in menſch⸗ 
licher Macht. Durch das Geſchehene, ſo un⸗ 
endlich traurig es auch iſt, werden ſich die 
deutſchen Reformer wahrlich in ihrer Arbeit 
nicht beirren laſſen, ſondern ihrer ſie aus⸗ 
zeichnenden Beſtimmung mit dem gewohnten 
Dienſteifer zum Nutzen der türkiſchen Armee 
und des deutſchen Anſehens im fremden Lande 
weiter folgen. 
* 

Bei der deutſchen Botſchaft in Konſtantino⸗ 
pel laufen auf Anlaß der Ermordung des 
Oberſtleutnants von Schlichting fortgeſetzt 
Beileidskundgebungen türkiſcher Behörden und 
Offiziere ein. Die Leichenfeier wird Sonn⸗ 
abend mit großem militäriſchen Pomp ſtatt⸗ 
finden. — Der Sultan hat Donnerstag 
Mittag das Todesurteil gegen den Mörder 
Schlichtings beſtätigt. Der Mörder wird am 
Sonnabend erſchoſſen werden. 


Parlamentariſches. 

Die elſaß⸗lothringiſche Verfaſ⸗ 
ſungskommiſſion hat am Donnerstag 8 1 
des Wahlgeſetzes ſowie alle dazu geſtellten An⸗ 
träge abgelehnt. Die Regierung hatte den als 
vertraulich bezeichneten Entwurf der Kaiſerlichen 
Verordnung über die Wahlkreiseinteilung vorge⸗ 
legt. Dieſer wurde vom Zentrum heftig bekämpft, 
während die Linke einſchl. der Sozialdemokraten 
ſich im allgemeinen dafür ausſprach. Da die 
Wahlkreiseinteilung Kaiſerlicher Verordnung vor⸗ 
behalten bleiben ſoll, wird in der wenn auch nur 
vertraulich erfolgten Mitteilung des Entwurfs 
dieſer Verordnung ein faktiſch nicht glücklicher Zug 
geſehen. Es beſteht die Befürchtung, daß 
das Verfaſſungswerk nunmehr doch noch 
ſcheitern werde. 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für das Feuerbeſtattungsgeſetz hat 8 1 
der Vorlage und damit das ganze Geſetz in 1. 
Leſung mit Stimmengleichheit abgelehnt. 
Eine zweite Leſung findet am Freitag ſtatt. 
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Arbeiterbewegung. 


Die Bäckergehilfen von Bay: 
onne ſind wegen Verweigerung einer Lohn⸗ 
erhöhung in den Aus ſtand getreten. Den 
Bäckern wurden auf Erſuchen des Bürger⸗ 
meiſters zur Brotbereitung Soldaten zur 
Verfügung geſtellt. 


Provinzial nachrichten. 


Rhein, 28. März. (Eine Schießerei) wurde 
auf dem Haebelſchen Gute verübt. Ein Dienſt⸗ 
mädchen M. aus Kl. Rhein, das ein Verhältnis 
mit dem Verwalter Henſchel hatte, ſtattete ihm 
am geſtrigen Abend einen Beſuch in ſeiner Woh⸗ 
nung ab. Von dieſem Treiben der M. wußte 
auch die Wirtin aus Kl. Rhein. Als die Wirlin 
nun geſtern von einem Ausgange nach Hauſe kam 
und die Türe verſchloſſen fand, nahm ſie an, das 
Mädchen befände ſich bei Henſchel und begab ſich 
dorthin, um den Schlüſſel zu holen, fand aber 


getaſtet worden. Das Bild der Vollkommen⸗ 
heit eines Menſchen, das in ihrem Herzen ge⸗ 
ſtanden, war nicht mehr fehlerlos; er, der ihr 
wie ein Held ohne Makel erſchienen war, zu 
dem ſie wie zu einem höheren Weſen hinauf⸗ 
geſehen hatte, er war herabgeſtiegen von 
ſeiner Höhe, und dieſer Enttäuſchung war ſie 
nicht gewachſen. Darum zog ſie ſich von ihm 
zurück, darum krampfte ſich ihr Herz zuſam⸗ 
men vor Traurigkeit über das Verlorene, und 
unſtillbare Tränen feuchteten in dieſer Nacht 
wiederum ihr Kiſſen. 

Von jetzt an war Re nicht mehr heiter wie 
ſonſt in der Geſellſchaft. Eine große Ab⸗ 
geſpanntheit zeigte ſich in ihrem Weſen, und 
nur zuweilen raffte ſie ſich zu einer faſt fieber⸗ 
haften Lebendigkeit empor. Wer fie ſelten 
ſah, bemerkte nicht dieſen Wechſel; aber 
Ekberts beobachtende Blicke folgten ihr; er ſah 
dem zu mit zuſammengebiſſenen Zähnen und 
zornigen, liebeheißen Augen. Es war uner⸗ 
träglich, geduldig zu ſein und zu warten. Aber 
er hatte es gelobt, und er wollte es halten. 
Nur bedünkte ihn zuweilen, als vermöchte er, 
was in ihm tobte, nicht lange mehr zurück⸗ 
zuhalten, und dann erfaßte ihn eine namen⸗ 
loſe Angſt. War er nicht mehr Herr ſeines 
Willens? Welche Torheit! „Ich will aushal⸗ 
ten, und ich werde endlich ſiegen.“ 

Eva war ſeiner Aufforderung gefolgt und 
Hatte die Engelein zu ſich kommen laſſen. Es 
gehörte zum größten Entzücken der kleinen 
Schar, in ihren ſchönen Räumen nach Belieben 
ſchalten und walten zu können, wenngleich 
ihrer Freiheit doch gewiſſe Grenzen gezogen 


deſſen Tür verſchloſſen. Auf ihr mehrmaliges 
Klopfen am Fenſter ſeiner Wohnung, öffnete 
Henſchel das Fenſter, ergriff eine Büchſe und gab 
auf die Wirtin drei Schüſſe ab. Diebeiden erſten 
gingen fehl, der dritte jedoch traf ihren Arm und 
verletzte ihn ſtark, ſodaß ſie ſich in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben mußte. Der Täter ergriff die 
Flucht, und ilt bis heute trotz eifrigen Suchens 
noch nicht ermittelt worden. 

Lyck, 27. März. (Ein konſervativer Erfolg.) Im 
Reichstagswahlkreiſe Oletzko⸗Lyck, der ſeinerzeit von den 
Nationalliberalen im Sturmeslauf genommen wurde, 
beginnt ſich immer mehr ein Umſchwung der Stimmung 
bemerkbar zu machen. Nachdem die verſprochenen 
Chauſſeen, die billigen Heringe und anderen ſchönen 
Sachen der liberalen Agitatoren nicht eingetroffen ſind, 
fängt die Bevölkerung an zu merken, wie ſie vom 
Liberalismus am Narrenſeile geführt worden iſt und 
werden ſoll. Recht deutlich wurde dieſer Stimmungs⸗ 
wechſel wieder Sonnabend Abend in einer großen 
öffentlichen Verſammlung, die vom konſervativen Verein 
einberufen war, und in der vor zirka 500 Zuhörern 
Generalſekretär Rich. Kunze aus Berlin über das 
Thema: „Die große Gefahr“ ſprach. Die Zuhörer, die 
zumteil erſt widerwillig und mit mancherlei Zwiſchen⸗ 
rufen den Ausführungen dleſes bekannten konſervativen 
Redners folgten, wurden zuſehends ſtiller und hörten 
ſchließlich mit geſpannter Aufmerkſamkeit dem Redner 
zu, der ſie vollſtändig in ſeinen Gedankenkreis zwang. 
Rauſchender Beifall zum Schluß bewies, daß der 
Redner feine Zuhörer gepackt und für feine konſervativen 
Ideen erwärmt hatte. An dem glänzenden Erfolge, den 
hier die fonfervative Sache davontrug, änderte auch die 
Tatſache nichts, daß einige Anhänger des liberalen Kan⸗ 
didaten, die ſich im Hintergrunde befanden, beim Ver⸗ 
laſſen des Saales nach liberaler Gewohnheit — ein 
Hoch auf ihren Kandidaten ausbrachten. d 

Aus Oſtpreußen, 29. März. (Reichstagskan⸗ 
didatur.) Im Wahlkreis Sensburg⸗Ortels⸗ 
burg haben die Nationalliberalen Bürgermeiſter 
Mey aus Ortelsburg als Kandidaten aufgeſtell. 
Im Jahre 1907 hatte Herr v. Bieberſtein 13027, 
der nationalliberale Kandidat 4226 Stimmen er⸗ 
halten, während die Sozialdemokraten und die 
Polen es auf rund 340 reſp. 240 Stimmen brach⸗ 
ten. 

Köslin, 29. März. (Heiraten iſt gut, nicht 
heiraten ift beffer.) Dieſen Spruch hat ein junges 
Mädchen aus Neſt ſich zur Richtſchnur genommen, 
ſie weiß nur nicht, zu welchem Teil ſie ſich ent⸗ 
ſchließen ſoll. Im Auguſt 1910 ging die Unent⸗ 
ſchloſſene mit ihrem Verlobten zum Standesamt, 
um das Aufgebot zu beſtellen. Schon nach 8 
Tagen war ihr das Heiraten leid geworden. Nach 
etwa 3 Monaten machte ſie den zweiten Anlauf 
zum Heiraten, ſie beſtellte das kirchliche Aufgebot, 
doch bevor die Aufkündigung von der Kanzel er⸗ 
folgle, wurde ſie wieder in ihrem Entſchluß wan⸗ 
kend. Im März ging das Brautpaar nochmals 
zum Standesamt. Das ſtandesamtliche Aufgebot 
und auch das kirchliche Aufgebot wurde aufs neue 
beſtellt, alles war in vorſchriftsmäßiger Weiſe voll⸗ 
zogen, doch am beſtimmten Tage erſchienen Braut 
und Bräutigam nicht zur Vollziehung des gewag⸗ 
ten Aktes. Die Braut konnte ſich nicht entſchießen. 
Die Jugend von Neſt konnte ſich aber den Pol⸗ 
terabend nicht ſchenken. Vor der Tür der Braut 
wurden die üblichen Scherben in großer Menge 
aufgetürmt. ; 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. April. 1910 Entrevue des 
Reichskanzlers von Bethmann Hollweg mit dem italie⸗ 
niſchen Miniſter des Außeren Marqueſe di San Giu⸗ 
liano zu Florenz. 1910 + Profeſſor Andreas Achen⸗ 
bach, bekannter Maler. 1907 + Dr. Ed. Gregr, Führer 
der Jungtſchechen. 1906 + Johannes Grunow, be⸗ 
kannter Leipziger Verlagsbuchhändler. 1904 + Prinz 
Maximilian zu Schaumburg⸗Lippe in Abazzia. 1901 F 
Friedrich, Graf zur Lippe⸗Bieſterfeld. 1897 3 Thekla 
von Schober, geb. von Gumpert in Dresden, bekannte 
Jugendſchriftſtellerin. 1874 * Prinz Karl von Bayern, 
Sohn des Prinzen Ludwig von Bayern. 1851 * Bern: 
hard, Erbprinz von Sachſen⸗Meinigen. 1848 König 
Albert von Sardinien erklärt an Diterreih den Krieg. 
1815 * Fürſt Bismarck zu Schönhauſen. 1810 Ver⸗ 
mählung Napoleons I. mit Erzherzogin Maria Luiſe 
von Öfterreich. 1774 * Gottfried Krummacher zu 
Tecklenburg, Ernenerer des ftrengen Calvinismus im 
Wuppertale. 1572 Beginn des niederländiihen Frei 
heſtskampfes gegen die Spanier. 1572 Eroberung von 


wurden. Auch heute hörte Ekbert ihr Jubeln 


in Evas Zimmern, während er in ſeiner Stu⸗ 
dierſtube ſaß. Das helle Lachen, die jeweiligen 
Freudenrufe, das laute Zählen ließ auf Ver⸗ 
ſteckſpiel ſchließen. Er lauſchte angeſtrengt, 
um auch Evas Lachen zu vernehmen, aber r 
konnte es nicht hören. f 


Plötzlich ſchien das Spiel zuende, Stühle 
wurden gerückt, und dem Lärm folgte eine ver⸗ 
hältnismäßige Stille, Ekbert erhob ſich neu⸗ 
gierig. Er hätte gerne gewußt, was ſich vorn 
begab; aber er wagte nicht, einzutreten, aus 
Furcht, zu unterbrechen. Da kam ihm ein Ein⸗ 
fall. Er ging zum Hauſe hinaus, tappte ſich 
durch den Garten bis zur Türe des Glashauſes, 
öffnete ſie und ſchloß ſie dann ohne Geräuſch 
hinter ſich. Nun befand er ſich unter den grü⸗ 
nen Gewächſen. Wie er gedacht, war Eva mit 
den Kindern im Vorzimmer, und bei der klei⸗ 
nen Unruhe, die dort noch herrſchte, konnte er 
bis zu der Bank herangehen, die unter Palmen 
dicht am Eingange zu den Wohnräumen ſtand, 
ſodaß er zwiſchen den ſchützenden Gewächſen 
hindurch einen Einblick in das Zimmer ge⸗ 
wann. f 

Da ſaß Eva mit Fritzchen auf dem Schoße, 
Bärbel auf einem Taburett zu ihren Füßen, 
Suschen, Heinrich, Anna dicht um ſie herum. 

„So, nun ſind wir fertig, Tante Eva; wie 
gemütlich das iſt. Nun könnteſt du eine Ge⸗ 
ſchichte erzählen,“ bat Suschen. 

„Ach ja, ach ja, eine Geſchichte,“ rief es von 
allen Seiten. „Dabei ſchläft es ſich ſo gut,“ be⸗ 
hauptete Fritz. 


Briel durch die Waſſergeuſen. 1412 + Albrecht, König 
von Schweden, Herzog von Mecklenburg. 


Thorn, 31. März 1911. 

— (Der Aprii) ift gekommen, der Scheide⸗ 
monat der Jahreszeiten, der uns aus den letzten 
Regungen des Winters in die erſte Obſtblüte und 
in die volle Wonne des Maien hineinführt, die 
Nacht von 11 Stunden 12 Minuten auf 9 Stunden 
14 Minuten zurückdrängend. Denn der Tag, der 
heute von 5.41 bis 6.29, 12 Stunden 48 Mi- 
nuten dauert, wird immer länger, ſodaß am Ende 
des Monats die Sonne ſchon um 4.35 auf und 
7.21 untergeht und uns faſt ſchon 15 Stunden 
leuchtet. Aber trotz der zunehmenden Fülle an 
Licht und Wärme und trotzdem er Kirſche und 
Pflaume, Johannisbeere und Stachelbeere in 
Blüten prangen läßt und Nachtigall und Kuckuck 
zurückbringt, iſt der April wenig beliebt, da nicht 
nur der Monat zwiſchen Winter und Sommer 
hin⸗ und herſchwankt, ſondern ſelbſt der einzelne 
Tag von einem Extrem ins andere fällt, ſodaß 
„launiſch wie April“ eine ſprichwörtliche Bezeich⸗ 
nung geworden iſt. Der ſonnigſte Sonnenſchein 
und das blaueſte Himmelblau lockt die jungen 
Damen in Frühjahrstoilette mit Sonnenſchirm 
hinaus, und kaum ſind ſie im Freien, fern von 
jedem ſchützenden Dach, ſo ſtürzt plötzlich, aus 
heiterem Himmel ein Aprilguß hernieder — eine 
potio Aprilis, ein Apriltrank, mit dem er ſeine 
Gäſte bewirtet — um, wenn alles gehörig durch⸗ 
weicht ift, gleich wieder dem ſchönſten Sonnen 
ſchein Platz zu machen. Natürlich brauchte der, 
der den Schaden hatte, vor Spott nicht zur ſorgen. 
Auch dieſe Aprilgüſſe ſind als poison d'avril, als 
„Aprilſcherz“ ſprichwörtlich geworden. Daß das 
franzöſiſche Volk aus poison d'avril, weil poison, 
wie auch das deutſche Wort „Trank“, die Bedeu⸗ 
tung von „Gift(trank)“ angenommen und „April⸗ 
gift“ nicht mehr verſtändlich war, ſich das Wort 
in poisson d' avril d. h. „Aprilfiſch“ zurechtlegte, 
kann nicht überraſchen, ebenſowenig, daß ſich dann 
Gelehrte fanden, die tiefſinnig und ſcharfſinnig die 
Gründe hierfür aus Erde und Himmel beibrachten 
— die Makrele, als beliebtes Neujahrsgeſchenk 
(das neue Jahr wurde bis 1564, wie noch jetzt 
manches Geſchäftsjahr, vom 1. April an gerechnet), 
ferner das Sternbild der Fiſche, in dem die Sonne 
im April ſteht, ſolle den Namen gegeben haben, 
und was dergleichen unſinniges Zeug mehr iſt. 
Als Abglanz des Naturvorganges erſcheint der 
Brauch, daß Menſchen miteinander ähnliche Scherze 
treiben, wie der April mit ihnen. „April, ſchickt 
man die Narren, wohin man will.“ In Sachſen 
pflegt man die Kinder zum Drogiſten zu ſchicken, 
um für 20 Pfg. Buckelblau zu holen; auch Ein⸗ 
kauf von Stecknadelſamen iſt ein beliebter Auftrag. 
Weshalb der betrübt Zurückkehrende mit den 
Worten empfangen wird: „Angeführt mit Löſch⸗ 
papier“, d. h. in welchem inneren Zuſammenhang 
grade Löſchpapier mit den Aprilſcherzen ſteht, iſt 
eine Doktorfrage. An Feſten bringt der April 
den Palmſonntag (9.), Karfreitag (14.) und das 
Oſterfeſt (16. und 17.), ferner einen Bußtag in 
Württemberg (21.). Was die Himmelserſchei⸗ 
nungen betrifft, ſo zeigt ſich unſer treuer Trabant 
am 6. im erſten Viertel, glänzt am 13. in voller 
Scheibe, ſteht am 21. im letzten Viertel und ver⸗ 
ſchwindet am 28. als Neumond. Merkur wird 
gegen Ende des Monats allmählich unſichtbar. 
Venus, im prachtvollen Glanze ſtrahlend, iſt Abend⸗ 
ſtern, anfänglich bis 9 Uhr, ſpäter bis 10% Uhr 
zu beobachten; am 1. April abends Dat, Uhr ſteht 
ſie dem Mond, der nur erſt eine feine, ſchmale 
Sichel bildet, ganz nahe. Jupiter iſt anfangs von 
10 Uhr, gegen Ende des Monats von 8 Uhr 
abends ſichtbar. Am 29. April wird Gelegenheit 
ſein, eine Verfinſterung des 3. Jupitertra⸗ 
banten in ihrem ganzen Verlaufe bequem auch in 
einem kleinen Fernrohr zu verfolgen. Um 9 Uhr 
27 Minuten verſchwindet der Begleiter in dem 
Schattenkegel des Jupiter, den er aber ſchon um 
10 Uhr 40 Minuten wieder verläßt; allerdings 
wird er dabei dem Südpol des Planeten ſo nahe 
gehen, daß man ihn vielleicht nicht gleich finden 
wird. Mars erſcheint in den frühen Morgenſtunden, 
ift jetzt aber ſehr weit von der Erde entfernt. 


„Ja, ſchlafe du nur, dann ſtörſt du uns we⸗ 
nigſtens nicht,“ ſagte Anna. 

„Bitte, Tante Eva, willſt du?“ ſchmeichelte 
Bärbel. i 

„Eine Geſchichte? Heute?“ wiederholte 
Eva langſam und hielt ihre Hand an die 


Stirn. Sie ſah blaß und angegriffen aus; 
„nun gut, ich will euch eine Geſchichte er⸗ 
zählen.“ 


„Ein Märchen?“ 

„Ja, ein Märchen.“ 

„Ei, das iſt ſchön; da fange nur gleich an; 
iſt es lang?“ 

„Nein, kurz. — In alten, alten Zeiten 
lebte einmal ein kleines Mädchen. Sie hatte 
ein fröhliches, ſorgloſes Gemüt, war immer 
vergnügt und kannte keine Unzufriedenheit. 
Nur war in ihr ein ſonderbar ſehnſüchtiges 
Gefühl, als ob es doch noch etwas gäbe, was 
ſchöner ſei, als Befriedigung. Sie konnte 
dieſem Gefühle keinen Namen geben; aber es 
kam ab und zu über ſie, und dann wurde ihr 
allemal das Herz ſo weit, daß ſie tief Atem 
holen mußte. Da kam eines Tages ein Knabe 
zu ihr, der ſpielte mit ihr und fragte ſie, ob 
er immer bei ihr bleiben ſolle. 

Sie ſah ihn ſich genauer an, und da be⸗ 
merkte ſie, daß er ganz von einem Glorien⸗ 
ſchein umgeben war; der machte ſeine Züge ſo 
ſtrahlend, ſo ſchön, ſo vollkommen, daß das 
kleine Mädchen die Augen nicht von ihm 
wenden konnte, und je länger ſie ihn anſah, 
deſto heller wurde der Glorienſchein, ſodaß ſie 
ſich garnicht ſatt ſehen konnte und alle die un⸗ 
erfüllte Sehnſucht aus ihrem Herzen ſchwand. 


Schwarm det 


April eine 
e die etwa 


ſcheinen⸗ 
erkannten, 
her, 


Von den Sternſchnuppen ware der 


415 Jahre Umlaufzeit hat. e 
fälle, die immer um Oftern herum eing” Gh 
pflegen, laſſen ſich bis in das Jahr 687 v. 
zurückverfolgen. 

— (Berfonalien.) 
Königl. Hochbauamts Marienwerder, 
baumeiſter Rudolph, iſt zum 1. April d. nann⸗ 
Berlin verſetzt. Mit der Verwaltung des Ze o 
ten Hochbauamts ift vom gleichen Aen, au 
der Königl. Regierungsbaumeiſter Seifer des 
Berlin beauftragt worden. 


d des 


Js. na 


Der Vorstand o, 
Hochbauamts I in Konitz, Geheimer Bart ande 
tritt mit dem 1. April d. Is. in den Kuha vom 
Mit der Verwaltung dieſes Hochbauamtes eiſter 

gleichen Zeitpunkt ab der Regierungsbaum 
Schreck aus Eisleben beauftragt worden. in it 
Der Königl. Gewerbeinſpektor Kaufmann at 
von Marienwerder nach Breslau verlebl. rbein⸗ 
der kommiſſariſchen Verwaltung der Wer, ad 
ſpektion Marienwerder ift vom 1. April 1 Weſel 
der e Gewerbeaſſeſſor Frahm aus 

beauftragt wordeu. 

Die Wahl des Rentiers Friedrich Schmidt zen 
Ratmann der Stadt Stuhm iſt beſtätigt erg 

Der Zollſekretär Hennig in Rixdorf iſt als 
zollkontrolleur nach Gollub verſetzt worden am 
— (Vogelſchutz.) Jetzt im Frühling ift ih zu 
gebracht, wieder ein Wort für den Bogre rigt 
ſprechen. Über den großen Nutzen desfelben iage 
lih zu debattieren, er ift allgemein bekaunt. breitung 
iſt heute die, wie man am beſten für ſeine Ver Rogel 
jorgen kann. Im Weſten Deutſchlands find die ur 
ſchutzbereine auf die glückliche Idee gekommen, und 
kinematographiſche Vorführungen in Vereine d Auf⸗ 
Schulen für den Vogelſchutz zu wirken. 
nahmen aus dem Vogelleben zeigen mit 
zeugungskraft der unmittelbaren Wahrnehmung 
glaubliche Freßgier der Vogelkinder und die ! ende 
Fürſorge der unausgeſetzt Raupen becht, von 
en 
Die Bilder zeigen auch das lebendige reiben 195 
zeig des CA 


die u! 
ührende 


des ungeſchickten Vaters, Eulen auf der manl Szene 


aus dem Leben unſerer Vögel. and” 
— (Qiġtbildervortrag im D werbe⸗ 
werkerverein.) In der Aula der Ge and⸗ 
ſchule fand geſtern Abend ein vom Thorn fg ers 
werkerverein veranftalteter-ö,fentlicher Li err 
vortrag ſtatt, der nur ſchwach beſucht war- lte in 
Ingenieur Euler aus Danzig behan £ 
Wort und Bild die Entftehung eines Oz lt⸗ 
pfers. Er führte aus, daß in der gang, Um⸗ 
geſchichte keine Erfindung einen ſo große e g 
ſchwung und kulturellen Fortſchritt im OCH ache 
habt habe als die Erfindung der Dou) oe 
durch James Watt. Nächſt dem Eiſenbah nn el 
das durch die Verwertung der Dampfkraf die ‘s 
großartige Entfaltung und Weiterentwidlund e⸗ 
fahren habe, ſei es vor allem die Schi Kn 
wefen, für die die Erfindung eine nie Ga im 
großzügige Umwandlung bedeutete. ige Ve 
Jahre 1847 war nur eine jährlich dreimalig drei⸗ 
bindung mit Nordamerika möglich, die zune ber 
maſtiger Segler der Hamburg ⸗Amerika⸗ Sin auch 
werkſtelligte. Niemand habe in dieſe 100 50 
nur im entfernteſten geahnt, daß ſchon nanſtelle 
Jahren jene Rieſenkoloſſe unſerer Tags des 
des langſamen Dreimaſters das blaue dieſeim 
Ozeans durchſchneiden würden. on 
Rückblick ſchilderte Redner die Unſumme und des 
beit, die allein die Herſtellung der Pläne! verur- 
Modelles zu einem großen Ozeandamp f rneren 
ſache, um fodann die Kiellegung und den 15 
Entwicklungsgang bis zur Fertigſtellu on ko⸗ 
Schiffes zu erläutern und in teils ſehr I, ums 
lorierten Bildern zu veranſchaulichen. 5 286 
fangreiche Bilderſerie führte die Anweſen Ozean⸗ 


ſämtliche bemerkenswerte Räume eines 
EN EN ¾ } 


— sprit 
Da blieb ihr garnichts mehr zu ie D 
und darum nahm fie den Vorſchlag des 
an, und er blieb bei ihr. it von 
Nun begann eine wunderſchöne 1 nie 
ſolchem Glücke, wie es das kleine Mädch ‚ange 
gekannt hatte. Der Knabe ſpielte ech ausge⸗ 
Tag mit ihr, und wenn er auch 91 5 ihr das 


laſſen fröhlich war wie ſie, ſo E immer 
gerade, und fein Glorienſchein wurde eis 
heller. Aber da, eines Tages war ichts 


mehr von ihm zu ſehen. 
angſtvollem Auge, ſie hoffte jeden aerae 
er wiederkommen werde; aber er ta 
er blieb verloren, ganz verloren. me per? 
Da ergriff das kleine Mädchen a ja 
zweiflung, denn der Glorienſchein ha Sie 
Glück und ihre Wonne ausgeme hatte ſie 
konnte ohne ihn nicht mehr leben, ſo 


ſich an ihn gewöhnt, und ſie fing an Farb We 


und zu welken. Alle ihre Heiterkeit b 
8 5 Glo⸗ 
e 


worteten fie, „den haben wir nie Si 
„Aber er war doch da?“ „Ja, vielle e melt: 
alten Zeiten, aber jetzt ſchon lange E 
wir willen nichts von dem Glorienfh ve Me 
fragte das kleine Mädchen nicht 1 fri ere 
ſchwieg und welkte und wünſchte di ge⸗ 


igung 
Sehnſucht zurück, die ihr doch Befrie erhalten, 


bracht hatte, und konnte ſie doch nich rloren 
Und fo hatte fie beides miteinander 
Eva ſchwieg. folgt! 


(Fortſetzung 
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da 
Gel von den finſteren Kielräumen bis zum 
1 BEN Speiſeſalon erſter Klaſſe, durch die 
GLEN Speiſekammern mit ihren ſchier un⸗ 
E hen Lebensmittelvorräten und durch die 
gen ſauberen Maſchinenräume mit ihren im⸗ 
Tel e Rieſenkeſſeln und Maſchinen. Der letzte 
97 er veranſchaulichte Szenen aus den 
A bern men, von den Decks und ſchließlich 
Sa 0 edenen Einrichtungen zur Sicherheit des 
Der Bort Rettungsboote, Signalapparate uſw. 
tjans agende erhöhte durch verbindende, inte⸗ 
Oo rläuterungen den Wert der Bildervor⸗ 
ful. H und erntete am Schluſſe lebhaften Bei⸗ 


Ma Der Verein Thorner Kaufleute) 
Ri im Fürſtenzimmer des Artushofes feine 
Man „jommfung ab. Der Vorſitzer, Herr Kauf 
Wine b Hordes, machte zunächſt verſchiedene Mit⸗ 
eine Umf on der Zentralſtelle für Volkswohlfahrt ift 
gungen rage betreffend das Lehrlingsweſen einge⸗ 
Fragen p 18 Beantwortung der ſehr ſpezialiſierken 
eine für N e der Vorſtand zwei Kommiſſionen gebildet, 
Beta kaufmänniſche, die andere für das gewerb⸗ 
Ngsweien. Die Umfrage hat den Zweck, 
vorhanden welche Mängel im Lehrlingsweien etwa 
ac nd. Ferner ift durch eine Kommiſſion eine 
gabeweſ Verbandes der Sparvereine betreffend das 
tegun en beantwortet worden. Verſchiedene An⸗ 
Verein zu nd dem Verein vom Elbinger Detailliſten⸗ 
Anregun gegangen. Beſonders bemerkenswert ift die 
angel einer Schaufenſterkonkurrenz. Der Details 
Wegen nach botte ſich erboten, einen Architekten des⸗ 
ds Anerbi Thorn zu entienden. Der Vorſtand hat 
ſenſterkont eten abgelehnt, da vorläufig eine Schau⸗ 
Die, Sen nicht beabſichtigt iſt. Die vom Verein 
eden G chuldnerliſte hat gute Erfolge erzielt. Ber- 
ai einigen eſchäftsleute ſind zu ihrem Gelde gekommen. 
gen gelt f len find mit den Schuldnern Vereinba⸗ 
Verden S Schon, damit die Schuld ratenweife getilgt 
e Aer Herr Sternberg bemerkt zur Schau⸗ 
undes tönnte d, der ablehnende Standpunkt des Vor⸗ 
den, da 11 auf den erſten Blick befremdend erſcheil⸗ 
herrsche. "2 chſt in Thorn große Stimmung dafür 
trite Begeja olge der ſchlechten Gefhäftslage ift dle 
Dags SE mg indeſſen ſehr abgeflaut, ſodaß der 
zum Herbſt ſchloſſen hat, die Angelegenheit noch bis 
Klee gan vertagen. — Nun erhielt Her Voigt, 
Jr „der Handelskammer, das Wort zu feinem 
„Der Entwurf zum Geſetz über die 
; Her a n der Privatangeſtell⸗ 
Fichte des Endortragende legte eingehend die Vorge⸗ 
Jahrzehnten puris dar. Nachdem in den letzten 
Reife für di es vorigen Jahrhunderts in großzügiger 
` Mlorgt et wirtſchaftlich Schwächſten, die Arbeiter, 
t die Printe 1901 die Bewegung ein, welche auch 
e ur angeſtellten ſozlale Fürſorge verlangte. 
Gebiet ift uns Oſterreich vorangegangen, 

tthoben wurd mit 6 Lohnklaſſen 1906 zum Gefeh 
Fledenen Ora Dadurch angeregt bildeten die ver⸗ 
deutschland !ganifationen der Privatangeſtellten in 
Mit 1 Ausſchuß für Verſicherung, der 

frage leder hinter ſich hatte. Es wurde zunächſt 
gemacht. Von den 200 000 verſandten 


auch 
dch Zeng vorgelegt werden konnte. 


R 
rgetangeftiften 


* 
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Die 
ungen aller Parteien des Reichstages 
Denffepeit IL ëten Jahre das Erſcheinen einer zweiten 
cherung beſcha age, die ſich bereits mit einer Ver⸗ 
abet e Fra tigte. Mit großer Gründlichkeit wird 
on ditäts, ge erörtert, ob die Verſicherung der In⸗ 
er o eine h tersverſicherungsanſtalt anzugliedern, 
Münden fei. eſondere Reichs verſicherungsanſtalt zu bes 
die bdeſtehenden egen eine Angliederung ſpricht die Art 
ON Altersgren Invaliditäts- und Altersgeſetze, wonach 
ng bemefjen de zu hoch gerückt und die Renten zu ge- 
bage, der don ze Auch wird bier ein Reichszuchuß 
ei Privatangeſtellten nicht in Frage kom⸗ 
a al Die Begründung einer befonderen 
fOgentjah 95 ederum die Tatſache, daß ein hoher 
s 5 Privatangeſtellten bereits der Invalidi⸗ 
ihrem Aus telt elicherungsanftaft angehört, und dieſen 
e = die beiten Riſiken verloren gehen 
ortragende beſchäftigte fih nun ein- 
egierungsentwurf, der jetzt bekannt⸗ 
on überwieſen iſt. Der Entwurf hat 
von 550—5000 Mark Einkommen. 
5 iträge bewegen ſich zwiſchen 1,60 der 
Kup Mark der höchſten Stufe. Vorge⸗ 
ubsedalt, ſowie Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
gen gehalt wird prozentual nach den ge⸗ 
d berechnet, die Witwenrente macht 
er Wit Ruhegehalts, die Waiſenrente ein 
meln, entente, Um die nötigen Kapitalien 
5 Aalen für das Ruhegehalt eine Wartezeit 
wt fo lange Sa der Hinterbliebenenrente eine 
r Entwu 1 t vorgeſehen. Für die Verwaltung 
i i ) oum, deffen SE 
erwalt vorgeſchlagen werden, 
here lorfumg if "RI Dellen Leiter der Vorſitzer des 
guss ber elm gehören je 25 Vertreter der Ur- 
rekt 


hend er 
Kat dem 


dr baktstlaffen f 


und A 
ie Seitnehmer an. 3) Der Berwaltungs: 
I eryattun oben El werden jedoch die in den 
` leiten onen zu wählenden Rentenaus⸗ 
für Ce Hier eröffnet ſich ein 
eine amtliche Tätigkeit. — Da die 
aufm do bedeutet ne der Beiträge zu leiſten 
ännſſchen etrlebe eme enorme Belastung der 
der y è 110 e. Von einer Refolution bittet 
Gin Brit: d s zwedlos abzuſehen. Nachdem 
trdine, is Redner den Dant für feinen aus⸗ 
Boa Herr Ri 0 Sgeſprochen, wurde die Beſprechung 
tihe ten eiträge tenftern fragt an, was mit den 
Har Höheren 1 geſchieht, wenn ein Verſicherter zu 
Ja z Digt ermi inkommen als 5000 Mark gelangt. 
an riet die ert, daß ihm dann das Recht zu 
Leib, ine ht: erſicherung weiter aufrecht zu ers 
Ser, Den Angeſtellteablung der Beiträge findet nur bei 
deer Bieren 8 gewiſſen Umſtänden ſtatt. 
Der frelwilli e Wendt an, welche Klaſſe man bei 
geber deferent teilt wu etterverſſcherung wählen könne. 
ad ft, in der dot daß dabei die Klaſſe mab. 
m Anfragen og Verſicherte zuletzt geweſen. Auf 
ab iat, daß dier Lichtenſtern erwidert 
dahdargugefähig find Beiträge bei der Steuerdeklama⸗ 
5 daß 600 Mark. ledoch nur im Rahmen der ab- 
Jee er früher ein Jerr Chefredakteur Duck führt 
geſtellte genen Anhänger der Verfiherung für 
enen gungen gelange le ſei, nun aber zu ganz anderen 
d wë Det S 5 ſei. Ein Geſetz hätte nur dann 
en g ugeſtellten ch ch die Verſicherung das Alter der 
a ES geſtellt würde; das ift aber bei 
erden "nicht der Fall. Die minie 
ie Unzufriedenheit in den 


v 3 
atangeſtellten nicht aus der Welt! feſtigt worden, 


ſchaffen. Am meiſlen ſprechen wirtſchaftliche Gründe 
gegen den Entwurf. Bei einem Einkommen von 2400 
Mark beträgt die Beitragszahlung 12 mal 13,20 Mark 
oder zirka 158 Mark. Eine ſolche Belaſtung kann die 
Wirlſchaft einer Familie nur mit Einſchränkung des 
Konſums ertragen. Darunter würden natürlich auch die 
kaufmänniſchen Geſchäfte zu leiden haben. Während 
der Karenzzeit würden von den zirka 2 Millionen 
Privatangeſtellten etwa 3 Milliarden Mark aufgeſpeichert 
und dem Verkehr entzogen werden. Das würde eine 
Geldknappheit zur Folge haben, die das wirkſchaftliche 
Leben ungünſtig beeinfluſſen müßte: Die Anlage der 
Gelder müſſe ja mündelſicher ſein. Da noch außerdem 
ein Vergleich beweiſt, daß die Verſicherung beim Privat⸗ 
beamtenverein größere Vorteile biete, ſo könne man nur 
wünſchen, daß der Entwurf in feiner jetzigen Form nicht 
Geſetz werde. Herr Voigt entgegnet, daß der Vor⸗ 
redner den Entwurf einzig vom Standpunkt der Ange⸗ 
ſtellten betrachtet habe. Aber gerade die Angeſtellten 
ſind doch faſt geſchloſſen für ein ſolches Verſicherungs⸗ 
geſetz eingetreten. Herr Sternberg meint, daß die 
Hauptlaſt doch nur auf die Arbeitgeber abgewälzt werde. 
Dieſe ſind bereits durch das Invaliditätsgeſetz, durch die 
Berufsgenoſſenſchaft und die Krankenkaſſe ungemein be⸗ 
laftet. Der Angeſtellte werde fih durch höhere Gebalis- 
forderungen für die zu leiſtenden Beiträge ſchadlos zu 
halten ſuchen. Der Arbeitgeber, beſonders der mittlere 
und kleinere Kaufmann, werde alſo in Wirklichkeit allem 
der Leidtragende fein. Herr Dyck meint, daß die Mn- 
geſtellten einen ſolchen Druck auf ihre Prinzipale wohl 
kaum ausüben könnten, da an Arkeitskräften kein 
Mangel fei. Herr Sternberg bezeichnet das als 
einen Irrtum, an tüchtigen Arbeitskräften ſei noch 
niemals ein Überfluß geweſen. Herr Lichtenſtern 
glaubt der Diskuſſion entnehmen zu können, daß der 
Entwurf keinem zu liebe und jeden zum Schaden ge⸗ 
reiche. Er ſei daher im Gegenſatz zum Referenten der 
Anſicht, daß ein energiſcher Proteſt am Platze wäre, 
und er bitte den Vorſtand, eine ſolche Reſolution zu 
faſſen. Die Verwaltungskoſten der geplanten Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt ſeien viel zu hoch. Würde man der 
Kaufmannſchaft irgend ein Auffichtsrecht gewähren, fo 
könnte viel geſpart werden. Herr Ed. Kittler weiſt 
an der Hand einer Tabelle nach, daß zwiſchen der zu 
errichtenden Verſicherungsanſtalt und der von Herrn 
Dyck erwähnten Verſicherung für Privatbeamte ein 
weſentlicher Unterſchied nicht beſtehe. Redner faßte das 
Ergebnis der Debatte dahin zuſammen, daß von allen 
Selten ſowohl vom Standpunkt der Angeſtellten als 
beſonders auch vom Standpunkt der Arbeitgeber betont 
worden ſei, daß der ganze Entwurf trotz der außer⸗ 
ordentlich hohen Laſten, welche vorgeſehen ſind ſehr 
geringe Leiſtungen aufweiſt, die den Angeſtellten durch⸗ 
aus nicht genügen können, und auch beſonders unter 
den Leiſtungen ſtehen, welche die Privatverſicherungen 
ihren Verſicherten auszahlen. Er ſtellte daher den 
Antrag, die zur Sprache gebrachten Mängel des 
Entwurfs zuſammenzufaſſen und Herrn Reichstags⸗ 
abgeordneten Ortel als Material zu überweiſen. Diejer 
Antrag wurde angenommen. Auf Wunſch des Herrn 
Lichtenſtern macht Herr Ed. Kittler noch 
genauere Angaben über die Anfrage betreffend des 
Lehrlingsweſens und deutet an, in welcher Weiſe die 
einzelnen Fragen beantwortet ſind. Kurz vor 11 Uhr 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Frühlingstage. 

Warmer Sonnenſchein liegt über der Flur. Nach 
des Winters Stürmen und Brauſen, nach trüben 
und bangen Tagen, geien Himmel und Erde 
wieder ein freundliches Geficht. In wunderbarer 
Bläue glänzt das Firmament, heiter ſtrahlt die 
Sonne nieder, und der goldene Sonnenſchein um⸗ 
ſchmeichelt Buſch und Baum, küßt die Erde mit 
ſanfter Glut und erweckt ſie aus dem Schlummer 
immer mehr zu neuem Leben. Aufwärts und vor⸗ 
wärts geht es nun wieder. Das friſche Grün der 
Raſenflächen kommt wieder zum Vorſchein, überall 
ſproßt es und keimt es. Die Frühlingsknospen 
ſchwellen täglich mehr, und mit jedem Tage wird 
unſere Frühlingshoffnung und Zuverſicht ſtärker 
und ſiegesgewiſſer. Das macht ſchon das immer 
mehr in der Zunahme begriffene Licht. Vorüber 
ſind wieder die trübſelig grauen Tage, da wir 
unſere Arbeit bei der Lampe beginnen mußten und 
ebenſo vom zeitigen Nachmittage ab bei Lampen⸗ 
licht beendeten. Leuchtender Sonnenglanz beglückt 
uns faſt wieder bis zu den Abendſtunden. Jedes 
Auge blickt auf zum Lichte, und ſein Zauber wirkt 
Wunder. Die bleichen Wangen der Kranken rötet 
der liebliche Sonnenſtrahl, und Körper und Geiſt 
werden erquickt von ſeinem belebenden Einfluß. 
Hoffnungsfroh weitet ſich die Bruſt, und in jedem 
Menſchenherzen erwacht neuer Drang zum Leben 
und Streben. Die Jugend feiert den Frühling auf 
Straßen und Plätzen durch frohes Spiel und kind⸗ 
liche Zei Der Greis labt ſich zur Mittagszeit am 
wärmenden Sonnenſtrahl, der Kranke begrüßt ihn 
hoffnungsfroh vom Zimmer aus, und jeder andere, 
den an ſolchen herrlichen Lenztagen die Pflicht zum 
Berufe und zur Arbeit ruft, freut ſich ſchon auf den 
kommenden Sonntag, um mit den Seinigen die 
Natur in ihrem wunderbaren Frühlingskleide zu 
Dem das He Dë jetzt in der Auferſtehungszeit 
webt. p. 


Die neue denkſchrift der Anſtedlungs⸗ 
kommiſſion. 


Die neue Denkſchrift über das Anſiedelungsweſen 
in Poſen und Weſtpreußen für das Jahr 1910 geht 
nunmehr dem Landtage zu. Über die weſentlichſten 
Angaben teilen wir folgendes mit: 

Von der Anſtedelungskommiſſion wurden im 

Laufe des Jahres 1910 1 Herrſchaft, 7 Rittergüter, 
12 ſonſtige Güter ſowie 33 Bauernwirtſchaften mit 
einer Geſamtfläche von 14898 Hektar für den Kauf⸗ 
peis von 16% Millionen Mart erworben. Bon 
ieſer Fläche entfallen auf den Regierungsbezirk 
Marienwerder 7020, auf den Regierungsbezirk 
Poſen 3110 und auf den Bromberger Bezirk 
4768 Hektar. Von den genannten Gütern waren 
3 Güter und 13 Bauernwirtſchaften mit einer Fläche 
von 1366 Hektar vorher im polniſchen Beſitz, der 
Reſt war in deutſcher Hand. Im ganzen wurden 
überhaupt bis Schluß des 5 1910 385 460 
Hektar 31195 858 455 Hektar, bäuerliche Beſitzungen 
27 005 Hektar) für einen Kaufpreis von 367 Mil- 
lionen Mark erworben. Der gene nige Kauf⸗ 
preis für die im Jahre 1910 angekauften Güter be⸗ 
trägt 1034 Mark pro Hektar, für die Grundſtücke 
1718 Mark pro Hektar, ſodaß ſich der Durchſchnitts⸗ 
preis bei dem Geſamtankauf auf 1114 Mark pro 
Hektar ſtellt. ) 


Was die Beſitzſtandfeſtigung anbetrifft, fo find 
in Weſtpreußen und Poſen im Jahre 1910 von der 


deutſchen Bauernbank in Danzig und der deutſchen 
Mittelſtandskaſſe in Poſen 1341 Güter und bäuer⸗ 
liche Grundſtücke mit 42 807 Hektar im Beſitz ge- 
Unter Hinzurechnung der Ergeb- 


niſſe aus den Vorjahren beträgt die Zahl der ge⸗ 
feſtigten Beſitzungen 4335 und die gefeſtigte Fläche 


118 546 Hektar. Zur Durchführung dieſer Beſitz⸗ 
feſtigungen find aus dem Anſiedelungsfonds 48 Mil⸗ 
lionen Mark an Rentengegenwerten hergegeben 
worden. 

Bezüglich des Anfiedelungsgeſchäfts (3. Abſchnitt) 
iſt zu bemerken, daß im Jahre 1910 1873 Verträge 
über Anſiedlerſtellen, davon 1598 rechtswirkſam, 
geſchloſſen worden find. Es konnten alſo 1598 An⸗ 
ſiedler angeſetzt werden. Die Geſamtfläche der im 
Jahre 1910 vergebenen Renten- und Pachtſtellen 
beträgt 20 697 Hektar, die Durchſchnittsgröße der 
Stellen 11,78 Hektar. Im ganzen ſind bis Ende 1910 
18 507 Anſiedler angeſetzt worden, die mit ihren 
Familien 111000 Köpfe zählen. Die im letzten 
Jahre angeſetzten Anſiedler verteilen ſich auf die 


einzelnen Provinzen wie folgt: Weſtpreußen 


264, Poſen 493, Oſtpreußen 3, Brandenburg 16, 
Pommern 53, Schleſien 62. Sachſen 73, Hannover 51, 
Weſtfalen 132, Heſſen⸗Naſſau 47, Rheinprovinz 8, 
übriges Deutſchland 43, außerdeutſche Staaten 353. 
Von allen bisher angeſetzten Anſiedlern ſtammen 
aus dem Anſiedelungsgebiet (Weſtpreußen, Poſen) 
4938, aus dem übrigen Deutſchland 8802 und aus 
dem Auslande 4387, wobei zu bemerken iſt, daß 
letztere Zahl meiſt deutſche Rückwanderer aus Ruh- 
land in fih bezieht. Bemerkenswert ilt, daß das 
Anſiedelungsergebnis des Jahres 1910 etwa der 
Gründung von 46 Dörfern mit je 1600 Morgen 
Stellenland gleichkommt. Die ſeit dem Beſtehen 
der Anſiedelungskommiſſion zu Anſiedlerrecht ver⸗ 
gebene Fläche beträgt 265 249 Hektar oder 
47 Quadratmeilen. 

Auf den Anſiedelungsgütern waren Ende 1910 
334 ledige deutſche Arbeiter und 1494 deutſche 
Arbeiter⸗ und Handwerkerfamilien, im ganzen 8494 
Köpfe, eingeſtellt. Außerdem haben in den Anſiede⸗ 
lungsgemeinden etwa 1050 deutſche Arbeiter und 
Arbeiterinnen (zuſammen 11000 Perſonen) ihren 
dauernden Wohnſitz. Die geſamte deutſche Bevölke⸗ 
rung der Anſiedelungsgemeinden und Anſiedelungs⸗ 
güter ift auf 131000 Perſonen zu ſchätzen. 

Zur Förderung der Anſiedelung ſelbſtändiger 
deutſcher Arbeiter in Weſtpreußen und Poſen hat 
die Anſiedelungskommiſſton im Jahre 1910 38 000 
Mark Prämien ausgezahlt. 5 e 

über den Stand der Meliorationen gibt die 
Denkſchrift im weſentlichen folgende Daten: Drai⸗ 
nagen wurden ausgeführt auf 319 Gütern mit einer 
Fläche von 164000 Hektar im Umfange von zirka 
53 000 Hektar mit einem Koſtenaufwand von 9 Mil⸗ 
lionen. Im ganzen wurden bis Ende 1910 
4632 Moorkulturen und 395 Hektar Wieſen⸗ 
meliorationen mit einem Koſtenaufwand von 
2,4 Millionen Mark angelegt. 

Auf eigenen Ziegeleien der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſton wurden im Jahre 1910 für die Anſiedler 
18,4 Millionen Mauer⸗ und Dachſteine hergeſtellt. 
Fremde Ziegeleien lieferten 65 Millionen Steine 
und 3 Millionen Drainröhren. 

Der Erwerb der Anſtedelungskommiſſion an 
Gütern ꝛc. iſt im Jahre 1910 gegenüber dem Vor⸗ 
jahre zurückgegangen. Im Jahre 1909 konnten 
7 Rittergüter, 12 ſonſtige Güter ſowie 50 Bauern⸗ 
wirtſchaften (zuſammen 21 085 Hektar) für 27 Mil- 
lionen Mark erworben werden, während 1910 eine 
Herrſchaft, 7 Rittergüter, 12 ſonſtige Güter ſowie 
33 Bauernwirtſchaften mit einer Geſamtfläche von 
14 898 Hektar zu einem Preiſe von 16,5 Millionen 
Mark aufgekauft wurden. Auch der Erwerb aus 
polniſchem Beſitz ſtellt ſich im letzten Jahre 
niedriger, als im vorletzten. Während 1909 5 Güter 
und 23 Bauernwirtſchaften mit einer Fläche von 
3457 Hektar vorher in volniſchem Beſitze waren, 
ſtellen ſich dieſe Zahlen 1910 auf nur 3 Güter und 
13 Bauernwirtſchaften. die eine Geſamtfläche von 
1366 Hektar bilden. Der Durchſchnittspreis beim 
Geſamtankauf ſtellt ſich 1910 etwas niedriger. als 
im Jahre 1909. Er beträgt 1114 gegen 1272 Mark 
pro Hektar. Dagegen hat fiğ die Beſitzſtand⸗ 
feſtigung in Weſtpreußen und Poſen durch die 
deutſche Bauernbank in Danzig und die deutſche 
Mittelſtandskaſſe in Poſen gehoben. Im Jahre 1909 
wurden 1090 Güter und bäuerliche Grundſtücke mit 
31 244 Hektar im Beſitz gefeſtigt; im Jahre 1909 
konnten 1386 Anſiedler, 1910 1598 angeſetzt werden. 
Auch die Geſamtfläche der im Jahre 1910 ver⸗ 
gebenen Renten⸗ und Pachtſtellen hat ſich von 
19 619 Hektar im Jahre 1909 auf 20 697 Hektar 
gehoben. Was die Verteilung der Anſiedler auf 
die einzelnen Provinzen in den beiden Jahren an⸗ 
betrifft, ſo iſt bemerkenswert, daß die Zahl der aus 
Vojen und Weſtpreußen ſtammenden Leute fih im 
Jahre 1910 ganz bedeutend vermehrt hat. Während 
vor zwei Jahren nur 140 Weſtpreußen und 191 aus 
der Provinz Poſen ſtammenden Anſiedler auf⸗ 
geführt werden, tft dieſe Zahl auf 264 bezw. 493 ge- 
ſtiegen. Das Anſiedelungsergebnis des letzten 
Jahres, das etwa der Gründung von 46 Dörfern 
mit je 1600 Morgen Stellenland gleichkommt, iſt 
dem des Jahres 1909 überlegen, da dieſes nur auf 
42 Dörfer entſprechend geſchätzt wird. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord eines Schulknaben.) 
Durch Erhängen entleibte ſich in der elter- 
lichen Wohnung in der Bayerſchen Straße in 
Leipzig ein 12 Jahre alter Schulknabe. Der 
Beweggrund zu der beklagenswerten Tat ſoll 
Furcht vor dem Sitzenbleiben in der Schule 
geweſen ſein. 

(Verhaftung des Mannheimer 
Kaſſenräubers.) Der Unterſekundaner 
Leiſt, der aus der Hauptſteuerkaſſe in Mann⸗ 
heim 54000 Mark entwendet hatte, iſt von 
der Frankfurter Kriminalpolizei verhaftet 
worden. Man fand bei ihm noch faſt die 
ganze Summe vor. Leiſt wurde von Krimi⸗ 
nalbeamten nach Mannheim transportiert. 

(Zum Brand des Kapitols in 
Albany.) Von fachmänniſcher Seite wird 
der Bandſchaden am Kapitol, abgeſehen von 
den verbrannten Dokumenten der Bibliothek, 
auf 5 Millionen Dollars geſchätzt. 

(Direktes Kabel Deutſchland 
Südamerika.) Das Kabel Monronvia⸗ 
Pernambuco der Deutſch⸗Südamerikaniſchen 
Kabelgeſellſchaft iſt Mittwoch eröffnet worden. 
Hierdurch iſt die lang angeſtrebte direkte 
Kabelverbindung zwiſchen Deutſchland und 
Südamerika (von Emden über Teneriffa — 
Monrovia nach Pernambuco, insgeſamt 
5806 Seemeilen Kabel) vollendet. Von heute 


ab tritt eine Ermäßigung der Telegrammge⸗ 
bühren zwiſchen Europa und Südamerika 
von 60 Pfg. inkraft. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 31. März 


1911. 


S S 3 

tame ber 8 A àe 8 a EE 25 
Beobachtungs- 5 3 a Weller Län BE 83 

€ 8 * = 5 8 35 8 
Station 5 E 5 2 128 8 
Borkum ER Nebel 7! 01753 
Hamburg W SW Nebel 10 01753 
Sminemünde GGD- heiter 104} 0 757 
Neufahrwaſſer S wolkenlos 9 0 761 
temel S wolkig 9 | 01753 
Hannover W wolkig 12 0754 
Berlin KE heiter 11 | 0756 
Dresden — |halbbebedt 130 757 
Bi Slau 69 heiter it | 01759 
Bronberg SW wolkenlos 15 | 01762 
Meß - SW wolkig 9 | 01756 
Branffurt (Main) S W Regen 111 21755 
Karlsruhe (Baden) WSW heiter 11 | 01756 
München 76. S W heiter 9 01757 
Zugſpitze 528,2 0 SO heiter — 8 01528 
Scilly 735,4 SO Dunſt 8 2 752 
Aberdeen 761,7 N wolkig 6 — 759 
Ile d' Aix 758,0 SO bedeckt 10 0 756 
Paris 759,1 S0 wolkenlos 9 0 755 
Bliſſingen 757,5 S W. halbbedeckt 8 01753 
Chriſtianſund 760,0 NNW wolkig 2 5755 
Skagen 755,2 © © W beiter 4 01759 
Kopenhagen 754,3 NNO wolkig 4| 0 758 
Stockholm 753,8 WN W bedeckt 6 01760 
Haparanda 736,4 N W wolkenlos 11 0 745 
Archangel 743,5 S W. bedeckt — í| 0 754 
St. Petersburg 1752,01 SSM |hededt 1 01768 
Riga 756,8 S S W |halbbedert 2 9785 
Warſchau — — | = ala 
Wien 760,6! — bedeckt 7 0 761 
Rom 761,7 SO bbedeckt 12 8 761 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Fortung“, Kapt. Voigt, mit 
700 Ztr. Gütern, Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 1200 Jtr. 
Gütern und 1 Kahn im Schlepptau, beide von Danzig, ſowie 
die Kähne der Schiffer R. Bromm mit 2910 Ztr. Kleie von 
Warſchau, F. Kochanski mit 3000 Ztr. Formſand von Danzig; 
außerdem Dampfer „Fortuna“, Kapt. Janidi, mit 3 Kähnen 
im Schlepptau von Danzig nach Wlozlawek, ſowie die Kähne 
der Schiffer M. Wierzbickt mit 1800 Btr, Kohlen von Danzig 
nach Wlozlawek, B. Scholla mit 3000 Ztr., V. Song mit 
2500 Btr, P. Geſchke mit 3800 Ztr. Kohlen, ſämtlich von 
Danzig nach Plozk, A. Goralski mit 5000 Itr., F. Kuminski 
5000 Btr. Feldſteinen, beide von Nieszawa nach Graudenz, 
A. Strzelecki mit 4000 Ztr. Feldſteinen von Nieszawa nach 
Culm. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 2. April 1911 (Judica). 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9, Uhr: Gottes dienſt 
(Einſegnung). Nachher Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Jacobi. 
— Kollekte für arme Konfirmanden. : 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9/, Uhr: Gottesdienſt 
(Einſegnung der Konfirmanden). Superintendent Waubke. 
— Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifionss 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11u, Uhr: Kindergottesdienſt. Diviſionspfarrer Krüger. 
St. Johanniskirche. Morgens 815 Uhr: Katholiſcher Militär⸗ 
gottesdienſt. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9½ Uhr: 
Predigtgottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. s \ 
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 
St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9, Uhr: Gottes bienſt (Ein⸗ 
ſegnung der Konfirmanden). Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 


und Abendmahl. Der Kindergottesdienſt fällt aus. Nachm. 
5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. 
Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9, Uhr: 


Goöttesdienſt (Prüfung der Konfirmanden). Pfarrer Hölſcher. 
Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in Gr. Rogau: 
Gottesdienſt. Danach Kindergottesdlenſt. — Kollekte für 
kirchliche Bedürfniſſe. — Pfarrer Erasmus. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in 
Gurske: Gottesdienſt. Darauf eichte und hl. Abendmahl. 
Nachin. 3 Uhr in Neubruch: Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 
3% Uhr in Swierczynko: Gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm 91, Uhr: 
Bibelſtunde (1. Teſſalonicherbrieſ). Prediger Krampen. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Abends 6 Uhr: Jugendverein. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn-Mofter, gegenüber der St. Georgen⸗ 
kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. 
Abendmahl. Prediger Bobrawski. 


e. 2 

Eine Gewichtszunahme 
läßt fih beim Gebrauch von Scotts Emulſion bald feſt⸗ 
ſtellen, eine ganz beſonders in der Geneſungszeit, bei Ab- 
magerung oder geſtörtem Wohlbefinden wünſchenswerte 
Wirkung. Erwachſene jeden Alters tun daher gut, in 
ſolchen Zeiten den Körper durch den Gebrauch von Scotts 
Emulſion zur Erhöhung feiner Leiſtungsfähigkeit wieder 
aufzufriſchen und zu kräftigen. 

Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſtegelten 
Driginalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. à 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glpzerin 
50,0, unterphospborigfaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, pulv. Tragant 300 feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel 
nd Gaultberiaöl je 2 Tropfen. . 
— . — . —— —— 


Verlangen Sie Globin!, das beſte und feinſte 
Schuhputzmittel von der Fritz Schulz jun. Aktiengeſellſchaft, 
Leipzig. Zur Neuherrichtung jedes Leders, für den ge- 
wöhnlichen Stiefel wie für den feinſten Chevreanſchuh 
gleich vorzüglich geeignet, iſt Globin ein Präparat, twel- 
ches an Güte und Glanzkraft einzig daſteht und von 
keinem andern ähnlichen Putzmittel erreicht wird. Mit 
Globin erhält man mühelos einen prächtigen andauernden 
Hochglanz, der ſelbſt bei Näſſe beſtehen bleibt, nicht ab⸗ 
färbt und ſo ein Beſchmutzen der Kleidungsſtücke verhindert. 
Globin iſt frei von Säuren und ſonſtigen ſchädlichen Be⸗ 
ſtandteilen, es enthält die zur Lederkonſervierung nötigen 
Fette und verhütet ein Brüchigwerden des Leders. Kurz⸗ 
um, Globin übertrifft alles bisher Dageweſene und alle 
Welt benutzt dieſes hervorragende Schuhputzmittel, welches 
jhon wiederholt hochprämiirt, jo u. a. auf der Weltaus⸗ 
ſtellung in St. Qonis 1904 mit der höchſten Auszeichnung 
in der Vranche, dem „Grand Prix“ bedacht wurde. Glo⸗ 
bin ijt in großen Doſen à 20 Pfg. überall erhältlich; 
man verlange aber ausdrücklich Globin von Fritz Schulz 
jun. A.⸗G. und laſſe ſich wertloſe Nachahmungen nicht 
aufdrängen. 


Tnuringisenes 
Technikum Ilmenau begebe: d 


= 


und -Werkmaister. — 


N Staatskommissar. 


Nachm 4 Uhr: Gottesdienſt und hl. 


Bekanntmachnng. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis, daß wir den Polizei⸗Sergeanten 
SC 'chtorn hierſelbſt mit dem 1. April 
palan agnels ernannt 


eſtellt 
den 30. SCH 1911. 
Der Magifteat. 


R 1 LEO 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
In Gemäßheit des § 7 des Ortsſtatuts 
betreffend den Anſchluß der Grundſtücke 
an die Kanaliſation der Stadt Thorn 
vom 1./7, Juni 1893 werden die Haus⸗ 
beſitzer hierdurch aufgefordert, im ſicher⸗ 
heitspollzeilichen Intereſſe die Megen: 
rohrkälten ſchleunigſt zu reinigen, da 
die meiſten Käſten verſtopft ſind und in⸗ 
folgedeſſen das Regenwaſſer der Abfall⸗ 
röhren nicht aufnehmen können, ſodaß 
das von den Dächern herabſtrömende 
Waſſer über die Bürgerſteige fließen muß. 
Im Nichtbeachtungsfalle müßte Be⸗ 
10 und Ausführung der Arbeit auf 
Koſten des ſäumigen edu erfolgen, 
horn den 28. März 1 


Die Polizei: Dermalting. 
Königliche Oberfärſterei Schlitz. 


Holztermin 
am 4. April 1911, von vormittags 10 
Uhr ab, in Zeta m Griesbach- 


aſthof. 
Sate. "ey Jagen 81: 
114 Stück Kiefern⸗Bauholz 1.—4., Totas 
lität Jagen 4, 9, 20, 23, 24 115 K 
150 Stüd Kiefern⸗Bauholz 3.—4,, Jagen 
12: 1000 Stück Dachſtöcke. 
Schutzbezirk Si Durchforſtung 


G. Sp 


u täglich. 


SE, 
5 


Jagen 45: 106 Stück Kiefern⸗Bauholz 
3.—4, Jagen 106: 180 Stück Kiefern- 
Stangen T 


Bmuöbesieh Een Durchforſtung 
doten 164: Stück Kiefern⸗Stangen 


kescht Brenndofg nach Vorrat u, Bedarf. 
Ich habe mich anſtelle von 
Herrn Dr. Grunewald 


in Rentſchkau 
als prakt. Arzt, Wundarzt und 
Sehn le nitdergelaſſen. 


Telephon N 


Dr. wl Martin “Brenske, 
Allen voran 


iſt die vorzügliche Wirkung der echten 
Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seiſe 

v. Bergmann & Oo., Radebenl, 
mit Schutzmarke: Stedänpferd. 

Œs ift die befte Geife gegen alle Arten 

Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ 

ſchlüge, wie Miteſſer, Finnen, Blüt⸗ 
chen, NN Muſteln ie. 

Stück 50 Pf. bei 

— M. e Nacht, Adel Leetz, 

. Major, Paul Weber u. Ankerdrog. 


Witz? 


Auxolin, 
Brennesselhaarwasser, 
Pixavon, 

Flüssige Teerseifen, 
Javol, 

Eau de Quinine, 

Eau de Portugal, 
Birkenhaarwasser, 
Shampoon, 3 
Kamillen-Shampoon, "7 
Teer-Shampoon, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntwein, 
Haarblondin, 
Haarfarben, 


Pomaden aller At 
empfiehlt in grosse 


3.1. Wand al. 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33. 


Fräulein findet frdl. Aufnahme 


mit SE Gs Peni. ? Reuft, 2 „ante 14, 2. 


EP o aur a 


Ge Stellung ab 


Kinderfränlein 
nach außerhald. Angebote unter G. K. 
an — 1 der * 


E t 1110 


AEON | 


Spiller & Ve Wellen. 79. 


Lloyd- Expreß 


Ze Shori Rein. Verch. 
in Culm: 


Zöbf 


Anſtreicher 


geſucht 


Jüngeres Taimien 


für nachmittags sigi 
Gerhienitraße 9, 3, l. 


Per Flasch 


Dortmund. 


— 


15 900 Mi, 
2. Hypothek, werden auf ein e 


ſtück Brombergerſtr., bevorzugte Lage, 
4500 Mk. Mietsertrag, hinter 32 000 ME 


Come en 


Bien ber „Prefer. 


$ a A kanfen Cf , 


SE 


Acbeltswagen, Ze ue lii 


u kaufen geſucht. Angeb. unter Wa en“ 
a die Geſchäftsſtelle der „Rreije“, p 


verkaufe umflände 
Brillantringe weit unterm Preis. 


an die Geſchäftsſtelle der „Bref 


Zu verkaufen: 
eſtell mit Matratze, ovaler Tiſch, 
tühle, Nachttiſch und gr. Spiegel 


D. Ip bei ie 


Färberei und chemiſche Waſch⸗Anſtalt. 


o & A 

Annahmen in Thorn: 

A. Böhm, Frickenſtraße 34, Telephon 397. 
N. Monts, hot 95, 1. 


in mere 

C. Th. Daehn, in Löbau Weſtpr.: Altmann, 

und die Generalagentur für Preußen F. Montanus, 
Berlin NW., SU 93. 


Ei Lannoch, 


Brückenſtr. 40 


o 
Haararbeiten, 
1 Locken : 
ſämtliche Hilfsmittel zur modernen Friſur. 

Illuſtrierter Katalog auf Wunſch. 


Son A, SH E 


geſucht. Angebote unter D. S, an die (auch als Anhä nger), a50 5 elt 
- r 300 ebenſo 


Angebote Bu ber Peres e 


Mellienite. 101, linker Aufg., 4 Tr., l. 


indier, 


Ee 44 0 K 


KE 
D? 


pu 


nach neueſter polizeilicher Vorſchrift, 
Eisſchrünke, 
Ladentiſche, 
Repoſitorien 


für Deſtillationen, Reſtaurants, Kondito⸗ 
reien, Kolonialwaren⸗ und Drogers 
geſchäſte, Meiereien ꝛc. in moderner, 
praktiſcher Ausführung und jeder Preislage 
CN an als Spezialität in eigener 
Fabrit 


Oster & Co., 


Königsberg i. Pr., 


—— Weidendamm 10. —— 


V SÉ, si 
SE / 


mit erstklassigen Dampfern regulärer Linien nach 


Agypten, Tunesien, Algerien, Sicilien, Griechen- 
land, Konstantinopel, Kl.-Hsien, dem Schwarzen 
Meere, Palästina u. Syrien, Spanien u. Portugal, 
Madeira u. s. w.. g 
Ceylon, Vorder- u, 
Japan und Australien 


= 
Reisen um die Welt 
Im Anschluß an die Mittelmeerdampfer des Nord- 
deutschen Lloyd verkehrt regelmäßig zwischen 
Hamburg— Bremen — Genua und umgekehrt der 


Hinterindien, China, 


(Luxus-Zug) über Köln- 


Wiesbaden-Basel-Malland 
Nähere Auskunft erteilen: 


Norddeutscher RR Bremen | 


sowie dessen sämtliche 3 


2 712 ue zg 


Telephon 7 Ok 


— 


Unterlagen 


Hervorr. bew. E He 
Arztl. empf., vielf. prämilert, 
3 ER e Dankschreiben, 


In Thorn zu haben in 


Meilionstrasse 92 


An Simmer dee Ge eig 


zu perutieten Baderſtraße 2, 3, I 
2 Pal mäblierfe Borderzimmer mit 
alkon und Bad fofort zu E 
Gerechteſtraßſe 18 20, 
1 gt. möbl, Vorderzim. jofort ai es 
mieten Gerechteſtraße 18:20, 1, 
Oh nebft Kabinett, 
But möbl. Zimmer men 


mit auch ohne 


Evangeliſations⸗Vorträge. 
von Montag den 3. bis Freitag den 7. April 


wird in der Kirche der VBaptiſten⸗Gemeinde, Heppnerſtr., 
Herr Prediger Meyer aus Königsberg Pr., abends 8 
nachſtehende Vorträge Halten: 


[Montag: „Was ift der Menſch?“ 
Dienstag: 
Mittwoch: 
Donnerstag: „Eine Gerichtsverhandlung.“ 
Freitag: 


) Von Dienstag his Freilag jeden Nachm. 4 Uhr: 


Eintritt frei! Jedermann herzlich willkommen. 


Schützenhaus. 


Sonnabend den 1. April, 8 Uhr, täglich 


Konzert des Künstler-Trios 


W. Menden. 
Ia Humoristen und Liedersänger. 


Ausſchank des Thorner Branhauſes, 


am Neuſtädtiſchen Markt 5. 
Freitag den 31. März, 7 Uhr abends: 


ie ī V 
Grosses Abschiedskonzert 


bes Damenorcheſters. 


Von Sonnabend den 1. April, 7 Uhr abends, täglich Frei⸗Konzert des neuen 
engagierten Salon⸗Orcheſters, Dir. H. Mönch, und dem erſtklaſſigen Humoriſten 
Damennitator Fernando. 


Das Tagesgeſpräch von Thorn bildet einzig und allein das großartige 


PETAD Programm 


der vereinigten Müller'ſchen Kinematographen. 


das Programm vom 1.—4. April in Augenſchein zu 
RATEN, Geld und Liebe, 
großes lebenswahres Drama, der letzte Wille Franz II., 


Dir.: 


Niemand verfäume, 
nehmen. Als Schlager befonders 
Liſa, 

rankreich, 


eſchichte. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


(Aere Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Mit 
teilung, daß ich mit dem heutigen Tage das Gaſthaus 


Einem 


„Wird den Toten noch das Evangelium verkündigt?“ 
„Des Lebens Hauptfrage und deren Beantwortung?“ 


„Das Sicherſte vom Sichern in wechjelvollem Leben.“ 


grober hiſtoriſcher Kunſtfilm, Targinnins Supering, Drama aus der 
erdem noch 10 andere Nummern. 


t, 


Bibelftunden. 


Dir: Hus. 


p. Drama, 
Önigs von 


Hohadtungsvoll 
Max Müller, 


„Zum goldenen Löwen“ 


käuflich übernommen habe. 


Durch langjährige Erfahrungen im Gaſtwirtsberuf 


bin ich in der Lage, jedem der verehrten Gäſte Rechnung zu tragen. 
Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigft unterſtützen zu wollen, zeichne 


hochachtungsvoll 


Hermann Preuss. 


Ftinwäſche, 


in kadelloſeſter, ſauberſter Ausführung. 


Trockenen nur im Freien. 


Verwende garantiert nur allerteuerſte 78 Proz. Fett enthaltende]: 
Kernſeife, weil hierdurch die größte Schonung der Wäſche erreicht 
wird. Kein eg. 5 mal billigeres ſogenanntes Waſchpulver oder Chlor, 
welche die Wäſche angreifen. Deshalb bitte fih nicht durch ſcheinbar | P 


billigere Preiſe beirren zu laſſen. 


Wer ſeine Wäſche abſolut ſchonendſt und doch tadellos gereinigt 
haben will, ſende dieſe vertrauensvoll an 


Dampfwüſcherei Praia: 


Inhaber: M. Palm, 
Friedrichſtraße⸗ u. Bismarckſtraße Ecke 7. 


` s 
öbl. Zimmer, 

unmittelbar am Luftſchiffhafen = Gelände 

zu vermieten Kirchhofſtr. 62, 1 Tr. 


erbeſtall 
Maol. Sim, 3. 8. Glilabethltr. 13—15, 2 und Garten, durch Verſetzung SE Herrn 


in auch zwe 


freundlich möblierte Zimmer 


mit Balkon zu vermieten 
Mellienſtr. 70, 2 Tr., I. 


2 Ki Bordera. m. a, g. Bürjchengel- 
AU zu v. Näh. Junkerſtr. 7, Hof, 1. 


Versetzen palber möbl. Zimmer 


zu vermieten Breiteſtr. 6, 2, r 


öbl, Zimmer mit Kabinett von ky 


an ſolid. Herrn z. om. Bankſtr. 4 


ein mabi, oder vamgbt. Gase 
2 oder 3 Dun, EHS 
A Bilbelmplag 6, pt, mplatz 6, pt. 


Heller Laden, 


modern ein gerichtet, im ganzen oder ges 
teilt, mit Nane ame nach Bedarf, 
ferner 


Bureauräume 


zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner, 
Bader abe 28. 

Laden mit Wo nung 
Gë 600 Mk. von fofort zu vermieke 


ch für ein Barblergeſchäft geeignet. 
Fr. Zalemski, Baderſtr. 9. 


1 Laden 
nebſt Keller per ſofort zu vermieten 
Friebrichſtraße 10/12, Portier. 


4 Zimmer⸗ Wohnung, 


Badeeinrichtung und Zubehör vom 1. 4. 


Burſchengelaß, v. 1. 4. 1911 zu vermieten.] zu vermieten. 


Strobandſtr. 12, Laden. 


J. Rucki. Then. Macken Nindenſlr, 3 


errschaftl. Wohnung, 


Brombergerſtr. 78, 1, von 7 Zimmern, 
Mädchenſtube, Burſchengelaß, P 


Hauptmann Körner per ſofort od. 1. Juli 
vermietet Beling, Villa Clara. 


Woh hnung, d 


3 Zimmer, Küche und Zube 
im Hinterhaufe, zu vermieten 


Da erſtr. 2 
Wohnung, ` do, 5 


1. 4. billig zu vermieten. 
Feder, Graudenzerſtr. 81. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche und Ma Zu⸗ 
behör, vom 1. April 1911 zu vermieten 


Coppernikusſtr. 26. 


0 nung SN 


von 8 Zimmern und Zubeh 
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Wohnung, 
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Oberleutnant Delvendahl, mit abend Sé, 
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1 Hofwohnung, 
3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. April 
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Jongleuren uſw. u 0 per Bis 
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ſämtliche Zubehörteile au b 10 bill 
Reparaturen ſchnell un 
J. Kowalski, ER 
Culmer Chauflee 


Für Wiederberfä Lu gun 


Fleiſcher und Bäder, bietet 
ſtige Gelegenheit zum Einkauf von d als 


Kolonial, Maga, 
waren, Rum, da 
Kognah, div. Qik 


Zigarren CH rellen. 


Zu erfragen aden 


Gerechteſtr.7 [ 
2 Unmöbl. immer 


von ſogleich billig zu KC gelt der 
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T. 


effe”. 

2 Zimmer. 
möbl, auch unm bl, mit A bene 
per 1. März oder ſpäter ô Zi e au 
Dieſelben find für Kontorzw m 
geeignet. penib Marl 


Wo nung, Al 


3 Zimmer und Zubehör, vom 
zu vermieten romberge vier, H 


Meine Bohn 15 


2 S und Küche, 


i 7 105 
a bee 


6 Zimmer, keine Ueberbewohn 1. pril 

fowie Part., 5 Zimmer, vom mbe Leef 

auch obne- Pferdeſtall Brom — 
zu vermieten: 


-Simmer wo NIN G 


mit allem Zutz an Kn ge, Dë 
1 Wohnung, 


t., ger, 
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mer und gabe, mit temem dër, H 
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A, Burdeeki, Copper 
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SN BA r 1, 10 0 ch d 2 
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63 meh Ge n 
5 Bimmer eau" 
Talſtraße 43, di 1 d 
3 Zimmer⸗Woh 
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Zubehör, Gas, P 
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EP BE 
a e e 


3. Etage ‚au vern, 


auch 
oeren ` 12 67 10 
$ Br 9 Zimmer, even 
zum Kontor geeignet, i 
serm. Näheres im 


Gute ierg (E: 


Otto Rieds ek, A — 


a. 


Pä 


Thorn, Sonnabend den J. April 19M. 


29. Jahrg. 


(Drittes Blatt.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhau 
60. Sitzung vo haus. 
dn Minifteriiger Cy dom. 9. 


Der 
richtung 3 Leſung der Vorlage über die Er⸗ 


2 eg Pfli 2 ei 
wird fortgefegt chtfortbildungsſchulen 


9. Dippe (nit): ; i 
gut. A ML): Das Ziel der Vorlage iſt 
S Ki „ver trägt die Karten? Die Zahl uch 
j Bahn Leuten, die jetzt die Fortbildungs⸗ 
Darum omte hen, iſt offenbar zu niedrig gegriffen. 

ſtens der in Ausſicht geſtellte Staatszuſchuß 
ther SN glich feſtgelegk werden. Obligato⸗ 
Freiwilligkeitsicnsunterricht wäre unratſam. Die 
wenn die aber wird zu guten Erfolgen führen, 
1 Abg peten Lehrer vorhanden find. 
fü Komma t= Sels (frkonſ.): Wir ſtimmen 
ildungsſchale beratung. Jugendpflege ohne Fort⸗ 

führun Cé it heute nicht mehr denkbar. Den 
N e, E Abg. Schmedding über die Be- 
Freilich dürft eligionsunterrichts ſtimmen wir zu. 
gionsunter de ſich der obligatoriſche Reli- 
eignen Mit 5 für die Fortbildungsſchule kaum 
er Bo Ea unteren Grenze von 10 000 Ein- 
bildungsſchul en Zwang zur Errichtung von Fort⸗ 
nen wir = ſind wir einveritanden. Hingegen 
ungelernten Ar Vorſchlage des Abg. Hammer, die 
auszuſchlief rbeiter von der Fortbildungsſchule 
Abg SCH nicht folgen. (Beifall.) 
die Meriti eno w (fortſchr.): Wir begrüßen, daß 
gut gewordaßung der Fortbildungsſchule Gemein- 
ie Vorla 1 iſt Den Gemeinden erwachſen durch 
angemeſſeſ dicbebliche Koſten. Deshalb erſcheint es 
i ejeg f on Formen für die ſtaatlichen Zuſchüſſe 
Begriff ĵ 16 zulegen. Den nicht ſcharf umgrenzten 
meiden foll atbürgerliche Erziehung“ hätte man ver⸗ 
werden aai Es muß auch der Schein vermieden 
Schulen E ſollen politiſche Gedanken in diefe 
Unterrins gen werden. Der Sonntagszwangs⸗ 
mir wenig in den Sinn. Für den 
Trifft Religionsunterricht fehlt ſchon die 
Stellun t es zu, daß die Beſtimmungen über die 
i ehrers auf Betreiben des Kultus- 
aufgenommen wurden? 


Ha d 
wurf eherne, Sydow: Der frühere Ent⸗ 
Forthildung elte die Stellung der Lehrer an den 
sl Hulen überhaupt nicht. Die jetzige 
Ste, wahrt nur das ſtaatliche Aufſichtsrecht. Die 
regeln, ha er Lehrer an Fortbildungsſchulen zu 
bürgermeiſt vor Jahren ſchon der frühere Ober⸗ 
fordert der von Magdeburg Dr. Schneider ge- 


hier nas Das Aufſi 
sier unbeſtreitbarfſichtskecht des Staates iſt auch 


ligatos Switaila (Pole): Wir Halten den ob⸗ 


F Polity den Religionsunterricht für unentbehrlich. 


einspielen“ in die Fortbildungsſchulen nicht hin⸗ 


Ab ; 

Uira 1 ſch⸗Berlin (Soz.): Das ſtaatliche 
berhaupt Ir, ſollte bei den Fortbildungsſchulen 
Einführun licht ernſtlich inbetracht kommen. Die 
wäre eines es obligatoriſchen Religionsunterrichts 
Landeskir SE Agitation für den Austritt aus der 


timme Vorſter (frkonſ.): Dem Abg. Hammer 
Stellu, i} darin zu, daß die Vorlage Deutſchlands 
wir u dem Weltmarkt günſtig beeinfluſſen 


wegs ie Induſtrie ſtellt ſich der Vorlage keines⸗ 
Dä, dad gegenüber. Freilich ſteht zu be⸗ 
18 Jahr fortan manche Induſtrielle Leute unter 


ten über ; 
Ste dente haupt nicht mehr nehmen werden 
beſchüft 


5 ſchwieriger Lage ift die Textil- 

1 0 zu 30 Prozent Leute unter 18 Jahren 
Abg. F 

ge if ker Sepp (ſortſchr): Der Turnunter- 

t ſollte alſo Ergänzung des Werkſtattunterrichts 

o nicht obligatoriſch gemacht werden. 


Ver int 
ſchule m gionsunterright gehört in die Fortbildungs⸗ 


pren, das haben früher auch die 
bgg. v. Kölichen und d. Goßler an- 
hört! links.) Wäre der Religions⸗ 
inmal eingeführt, dann wäre es 
t des Handelsminiſteriums ſchnell 


NG 
den en Fehr. v. Richthofen (konſ.): Wir wer⸗ 
ise e SH dem Boden ber Vorlage etmas 
X neuen pa igen. Viele Handwerksmeiſter find 
Kplinfofen lern bereit, ſchon um in biejer Dis- 


Zeit die Ju d E 
Wöhnen. Allend an Ordnung und Dis⸗ 


0 
nannt, (Hört! 
erſt e 


mit der Auſſich 


Vorbei. 


Bedehnt 
chulen es iſt zu erwarten, daß ſich die Fach⸗ 
ar dë diegungsanſtalten LE werden 
richt wird d rechts.) Der ſtaatsbürgerliche Unter- 
richt verwand d einem verwaſchenen Moralunter⸗ 
gung der Sittlichend das einzige Mittel zur Feſti⸗ 
tiefung der EI it Ausbreitung und Ver⸗ 
mung) CT gen Geſinnung. (Lebhafte Zu⸗ 
nd reli aber die Verbreitung ſtaatsbürger⸗ 
eſer Schulen giöſer Erziehung die Ae n 
wöniſterlum mitunter ie" fie auch dem Kultus- 
jun) emer t fein. Den jungen Leuten 
5 Tonfeffions ernſtlich 


x 20 Minuten religiös nahe- 
fürchten B lle 


n Fri 51 werden. Störung 
j e ` K ` : 3 
(Beifall rechts ). iſt hier nicht zu be 


„Handelsmin zg 

bildung inter Sydow: Di ENER, 
dung if Sydow: Die fachliche Aus⸗ 
Eine ds, das Rückgrat der Forthilbungsſchule⸗ 


ule, die EE AN S 
den den ſieht den Schüler wöchentlich nur 4—6 


as f 
ordnun andelsminiſterium be öni z 
jedenie Der bürgerkundliche t auf königl. Ver 
end einer Pa Aufdringliche Politik im Sinne ir- 
Mug tonsunterrich Vermeiden, Die Bedeutung des 
chen, ſonderchts nicht nur für den jugendlichen 
Sit, kenne f 9 ür das Menſchengeſchlecht iber- 
À nte Sache der éi Aber das iſt in erfier 
Wide ich mir SC 192 von einem Zwang ver⸗ 
; SC (Sehr ri guef einer nützlichen 
igentlichen . aui mann (Itr. y: 
boltan Jäng schulen e Ar. 
werden. aer Forthildungsſchulen notwendig 
gutes chriſtliches Volk aber wird 


es nicht verſtehen, daß hier religionsloſe Schulen ge⸗ ` 


bildet werden ſollen. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Die Vor⸗ 
lage geht an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 
Das Haus vertagt ſich. 

Sonnabend 11 Uhr: Kleine Vorlagen. 

Schluß %44 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


159. Sitzung vom 30. März, 12 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Bethmann Hollweg, 
1 v. Kiderlen, Lisco, Wer⸗ 
muth. 

Das Haus und die Tribüne ſind ſtark beſetzt. 

Die Beſoldungsnovelle wird in dritter Leſung 
verabſchiedet. 

Es folgt der 

. Etat des Reichskanzlers. 

Hierzu liegen folgende Neſolutionen vor: 
Abg. v. Treuenfels (ont) mit Anterſtützung 
aller Parteien, mit Ausnahme der Sozialdemo⸗ 
kraten und Polen, auf Bereitſtellung der Mittel zur 
baldigen Errichtung eines Kolonialkriegerdenkmals; 
von der wirtſchaftlichen Vereinigung 
die Verwaltungen anzuweiſen, daß ſie auf den Ab⸗ 
ſchluß von Tarifverträgen hinwirken und auch bei 
den Bundesſtaaten dahin zu wirken; von den 
Polen auf baldigſte Vorlegung eines Geſetzent⸗ 
wurfs zwecks 1 des Aufenthalts der Aus⸗ 
länder im deutſchen Reiche; vom Zentrum um 
alljährliche Vorlage einer Zuſammenſtellung der 
Entſchließungen des Bundesrats auf die Beſchlüſſe 
des Reichstages. Die Sozialdemokraten er⸗ 
ſuchen den Reichskanzler, ſofort Schritte zu tun, um 
eine internationale Verſtändigung über die Ein⸗ 
chränkung der Rüſtungen in Verbindung mit der 
Abſchaffung des Seebeuterechts herbeizuführen. Eine 
weitere Reſolution der Sozialdemokraten 
ift eine Wiederholung der Tarifvertrag⸗ und Ar- 
beiterausſchuß⸗Reſolution vom Militäretat uſw. 
Eine Reſolution der Volkspartei erſucht den 
Reichskanzler, in gemeinſame Verhandlungen mit 
anderen Großmächten einzutreten, ſobald von einer 
Großmacht Vorſchläge über eine gleichzeitige und 
gleichmäßige Begrenzung der Rüſtungsausgaben ge⸗ 
macht werden. Eine weitere Reſolution der 
Volkspartei wünſcht den Abſchluß von Schieds⸗ 
gerichtsverträgen auch mit anderen Mächten nach 
dem Muſter der mit Großbritannien abgeſchloſſenen. 

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Der Reichskanzler 
hat am 10. Dezember eingehend über die auswär⸗ 
tigen Verhältniſſe geſprochen. Seitdem hat ſich nichts 
in unſerem Verhältnis zu den auswärtigen Mächten 
geändert. Unſere guten Beziehungen zu Oſterreich 
und zum öſterreichiſchen Kaiſerhauſe ſind durch den 
Beſuch des Kaiſers am öſterreichiſchen Kaiſerhofe 
wieder offenkundig geworden und ebenſo durch den 
Beſuch des öſterreichiſchen Thronfolgers. And das 
vertrauensvolle Verhältnis zu Italien hat der 
Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem 
König von Italien anläßlich der Jubiläumsfeier in 
Italien dargelegt. Bezüglich Englands hat ſchon 
der Staatsſekretär des Auswärtigen früher dar⸗ 
gelegt, daß ſich die Beziehungen zu England in den 
letzten Jahren gebeſſert haben. Freilich fürchtet 
England für ſich Benachteiligung durch das Vor⸗ 
wärtskommen Deutſchlands auf den Gebieten von 
Handel und Induſtrie. Auch zu Rußland beſtehen 
vertrauensvolle Beziehungen. Die Frage der 
Schiedsgerichtsverträge ijt von großer Bedeutung. 
Wir wünſchen daß weiter Schiedsgerichtsverträge 
mit einzelnen Staaten abgeſchloſſen werden. Mit der 
Frage der Weltſchiedsgerichte hat das aber nicht 
das geringſte zu tun. Zur Abrüſtungsfrage iſt 
ſeinerzeit von England wohl eine Anregung gege⸗ 
ben worden, doch ſind beſtimmte Anträge bis heute 
nicht geſtellt. Ich ſtelle feſt, daß wir uns zur Ab⸗ 
rüſtungsfrage nicht ablehnend verhalten. öge es 
gelingen, friedliche Beziehungen zu unſeren Nach⸗ 
barſtaaten im Intereſſe von Handel und Verkehr 
weiter aufrecht zu erhalten! (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Graf Kanitz (konf.): Bei Beſprechung 
der auswärtigen Politik richtet ſich unſer Blick auf 
das Königreich Italien, das in dieſen Tagen 
die Feier ſeines 50jährigen Beſtehens begeht. (Bei⸗ 
fall.) Laſſen Sie mich noch einmal ausſprechen, 
daß wir herzlichen Anteil an dieſer Feier nehmen. 
(Beifall.) Wir freuen uns der wirtſchaftlichen und 
kulturellen Entwicklung des nun ſeit dreißig Jahren 
mit uns verbündeten Königreichs Italien, eines 
ſtarkblühenden Landes, das uns als Bundesgenoſſen 


— 


„nur willkommen fein kann. Wir erblicken in der 


Schaffenskraft und Tatkraft des italieniſchen 
Volkes und ſeiner Dynaſtie eine Gewähr für den 
Fortbeſtand des europäiſchen Friedens. (Beifall.) 
Die auswärtige Politik bietet in dieſem Jahre 
mehr Unterhaltungsitoff als im vorigen. Das be⸗ 
deutſamſte Ereignis der letzten Zeit war die Kaiſer⸗ 
begegnung in Potsdam, und die bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erzielte Verſtändigung mit Rußland. Ruß⸗ 
land hat zugeſichert, ſich in nichts einzulaſſen, was 
eine agreſſive Spitze gegen uns haben könnte. Einer 
ſolchen Verſicherung bedürfte es eigentlich von un⸗ 
ſerer Seite nicht, denn wir haben niemals einen 
Zweifel an unſerer wohlwollenden Geſinnung zu 
Rußland aufkommen laſſen. (Sehr richtig!) Ruß⸗ 
land hat ſich davon immer überzeugen können. wenn 
es ſich in ſchwieriger Lage befand. Je aufrichtiger 
unſer Verhalten zu Rußland iſt, um P ſchwerer ijt 
es zu verſtehen, wie gewiſſe Quertreibereien, über 
deren Arſprung man ja nicht im Zweifel fein kann, 
immer darauf bedacht find, Unfrieden zwiſchen 
Deutſchland und Rußland zu ſäen. Es ift garnicht zu 
veritehen, daß in Rußland ſich immer noch Leute 
finden, die auch die Potsdamer Abmachung zum 
Gegenſtand einer mißliebigen Kritik machen. Uns 
verbinden nicht blos wirtſchaftliche und kommer⸗ 
zielle Intereſſen mit Rußland, ſondern auch die Ge- 
meinſamkeit unſerer monarchiſchen Inſtizutionen. 
(Sehr richtig! rechts, Hört! Hört! und Lachen der 
Soz., auf das die Rechte mit einer erneuten Bei⸗ 
fallskundgebung n Der Vertrag von 1907 
zwiſchen England und Rußland über Perſien hat 
in Deutſchland vielfach eine unliebſame Kritik er⸗ 
fahren. Man it Perf daß der Handelsverkehr 
Deutſchlands mit Perſien darunter leiden würde. 
Gewiſſe Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung 


ſchienen dieſe Beſorgnis auch zu rechtfertigen. In⸗ 
des der Handelsverkehr Deutſchlands mit Perſien 
iſt ſo, daß er eigentlich garnicht ſchlechter werden 
kann. Wir hoffen aber hier auf ein Entgegen⸗ 
kommen ſeitens Rußlands. An der Bagdadbahn 
ſind faſt alle Nationen Europas intereſſiert, vor 
allem natürlich England, das die offene Tür und 
abſolute Neutralität der Bahn braucht. Das Ab⸗ 
kemmen Englands mit der deutſchen Geſellſchaft 
dürfte wohl geeignet fein, die engliſchen Bedenken 
zu beſeitigen. Marokko gerät immer mehr in 
finanzielle Abhängigkeit von Frankreich. Ich 
ſpreche die zuverläſſige Erwartung aus, daß trotz⸗ 
dem unſere Regierung unter allen Umſtänden für 
die Aufrechterhaltung der Algecirasakte ſorgen wird. 
Es 1 nicht dem deutſchen Empfinden, wenn 
unſere Landsleute in größerer Zahl ſich in Frem⸗ 
denlegionen aufnehmen laſſen. Vor einigen 
Monaten hat ein amerikaniſcher Admiral eine 
Rede gehalten, in der er England der unverbrüch⸗ 
lichen Waffenbrüderſchaft der Amerikaner ver⸗ 
Le In einem gewiſſen Kontraſt zu dieſer Rede 
teht eine andere, die vor einigen Tagen im ame⸗ 
rikaniſchen Repräſentantenhaus gehalten wurde 
unter dem toſenden Beifall des ganzen Repräſen⸗ 
tantenhauſes. (Hört! Hört! Keser Danach ſcheinen 
die Deutſchen doch nicht die ſchlimmſten Gegner der 
Engländer zu ſein. In dem Abkommen zwiſchen 
Kanada und der Union, das demnächſt Geſetzeskraft 
erhalten ſoll, haben ſich beide Teile Zollermäßigun⸗ 
gen zugeſichert, wie ſie wohl noch kaum je in irgend 
einem Handelsvertrage vereinbart worden find. 
Dieſes Abkommen iſt durchaus geeignet, nicht nur 
den wiſſenſchaftlichen, ſondern mit der Zeit auch den 
politiſchen Anſchluß Kanadas an die Anion vorzu⸗ 
bereiten. Aber wie ſteht es für uns mit der Meiſt⸗ 
begünſtigung? (Hört! hört! rechts.) Ich würde es 
nicht bedauern, wenn bei dieſer Gelegenheit das 
ganze Syſtem der langfriſtigen Verträge und Meiſt⸗ 
begünſtigungsverträge über den Haufen geworfen 
werden ſollte. (Beifall rechts.) Ich ſchließe mit dem 
Wunſche, daß die auswärtige Politik Deutſchlands 
auch in Zukunft wie bisher von ruhiger, ſicherer 
Hand geleitet werden möge. (Beifall rechts.) 

Abg. Scheidemann (Soz.): Die internatio- 
nale Sozialdemokratie arbeitet am meiſten für den 
Frieden. Der Himmel der Imperialiſten in Deutſch⸗ 
land hängt voller Baßgeigen, weil die Tripelentente 
geſchwächt, der Zweibund gelähmt iſt, der Drei⸗ 
bund ſich bewährt hat. Dieſen Segen haben uns 
die verhaßten Japaner und die ruſſiſchen Revolutio⸗ 
näre verſchafft. Die Marokkopolitik wird nicht un⸗ 
günſtig geführt. Unſere Konſervativen ſchwärmen 
für Nußland als den Hort der Reaktion. Die hohe 
Bedeutung der Bagdadbahn verkennen wir nicht, 
Die Völker ſeufzen unter dem furchtbaren Druck 
der Rüſtungen. Die bürgerlichen Parteien haben 
verſtanden, alle Laſten den Arbeitern aufzubürden. 
(Widerſpruch.) Der Dreibund hat bisher ſeine 
Schuldigkeit getan, nun ſoll er ſich der Abrüſtungs⸗ 
frage annehmen. Wer der Demokratiſierung Euro⸗ 
pis widerſtrebt, trägt die Verantwortung für den 

usbruch eines Krieges. 

Abg. Baſſermann (ntl.) äußert feine Ge- 
nugtuung über die Feſtigkeit des Dreibundes und 
die Potsdamer Revue und dankt dem leitenden 
Staatsmann für die entſchiedene und ruhige Ent⸗ 
wicklung unſerer deutſchen auswärtigen Politik. 
(Beifall.) Die Phaſe Einkreiſungspolitik ſei Se 
ſchloſſen. Redner freut fih des großen Kulturwerkes 
der Bagdadbahn und fragt, ob die Anſprüche deut⸗ 
cher Staatsangehöriger in Portugal alle gewahrt 
jeien? Der Reſolution über das Seebeuterecht 
ſtimmen wir zu. Gegen die Reſolution über die 
Einſchränkung der Rüſtungen haben wir erhebliche 
Bedenken. Gegenüber dem Anwachſen der eng⸗ 
liſchen Flotte Bo wir verpflichtet, unſere Flotten- 
macht auf entſprechender Höhe zu halten. Auf die fried⸗ 
liche Stimmung in Frankreich können wir uns nicht 
verlaſſen. Unſere ſtarke Wehr iſt notwendig. Durch 
vertrauensvolles Ausſprechen der leitenden Staats⸗ 
männer kann alles Mißtrauen aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden. Auf die Erhaltung der Unabhängig⸗ 
keit Marokkos legen wir großen Wert. Unſere wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen E dort freilich gewahrt 
werden. Der Schiedsgerichtsreſolution ſtimmen wir 
zu, nur darf ſie ſich nicht auf vitale Intereſſen der 
Nationen beziehen. Hinſichtlich der inneren Politik 
legen Redner und ſeine Freunde Wert darauf, daß 
die Reichsverſicherungsordnung noch in dieſer 
Tagung erledigt wird, ebenſo die Verſicherung der 
Privatbeamten, die Seimarbeitsnovelle und die 
Elſaß⸗Lothringiſche Verfaſſung. Gewiß müſſe 
Preußens Einfluß maßgebend bleiben, aber der 
liege in der geſchichtlichen Tradition. Die innere 


— 


Politik wird immer noch durch die Reichsfinanz⸗ M 


reform beherrſcht. Die Nachwahlen haben dem 
Liberalismus Verluſte gebracht. Aber auch den 
Parteien, die die Erbſchaftsſteuer abgelehnt haben. 
Den Vorwurf antinationaler Geſinnung gegen 
unſere Partei muß ich entſchieden zurückweiſen. (Un⸗ 
ruhe, Beifall links.) Wir haben nur die Re⸗ 
gierungsvorlage der Finanzreform verteidigt. 
(Widerſpruch und Beifall.) Wir haben die Finanz- 
reform abgelehnt, weil ſie SE und antinatio⸗ 
nal iſt. (Lebhafter Beifall links Unruhe rechts.) 
Das beſte Stück, die Erbſchaftsſteuer hat die jetzige 
Mehrheit herausgebrochen. (Unruhe rechts.) Der 
Hanſabund iſt ohne die Mitwirkung der national⸗ 
liberalen Partei ee zuſtande gekommen. 
E rechts.) Von einer Landwirtſchaftsfeindlich⸗ 
eit kann ſchon garnicht geſprochen werden. Auch 
der Bauernbund iſt eine ſelbſtändige f 
(Vizepräſident Dr. S p SH Der Reichskanzler hat 
damit nichts zu tun. Stürmiſcher Beifall rechts, 
Widerſpruch links.) Aber es handelt ſich doch um 
eine Folgeerſcheinung der inneren Politik. Auch 
wir wollen die nationale Arbeit ſchützen. Aber die 
Schutzzollpolitik darf nicht ausgedehnt werden. Wir 
müſſen dafür ſorgen, daß in den nächſten Neis- 
tag nicht Leute kommen, die die Handelserträge er⸗ 


ſchweren und uns zum Zollkriege führen würden. 


An dem Gegenſatz zwiſchen den bürgerlichen Par⸗ 
teien ſind wir nicht Schuld. (Lachen rechts.) Wir 
haben uns nur zur Wehr geſetzt. Die politiſche Situ⸗ 
ation iſt beherrſcht durch den Haß der Rechten gegen 
den Liberalismus (Lachen rechts) Aber wir haben 
das Recht und die Pflicht, dem Rufe zu folgen. der 


aus der Oſtmark an uns geht, weil man dort von 
den Konſervativen nichts wiſſen will wegen ihrer 
Haltung zur Finanzreform. Wir werden uns weder 
durch Drohungen beirren laſſen noch durch Lock⸗ 
rufe, ſondern den Kampf mit aller Energie führen 
für unſere liberale Sache. Wir ſtehen auf dem 
Boden, der uns von der Geſchichte und von Bennig⸗ 
ſen vorgezeichnet wurde, der ſagte, daß ein ſtarker 


Liberalismus eine Notwendigkeit iſt. (Beifall 
links, Ziſchen und Ruf rechts: Und die Sozial⸗ 
demokratie?) 


Abg. Dr. Wiemer (Pp.): Auch in induſtriellen 
Kreiſen kommt unſere Auffaſſung immer mehr zum 
Durchbruch, daß das Gleichgewicht zwiſchen In⸗ 
duſtrie und Landwirtſchaft zu Ungunſten der In⸗ 
duſtrie verſchoben iſt, hier iſt die Aufgabe für den 
Hanſabund. Von einer Überſchätzung der Potsdamer 
Entrevue haben wir uns freigeſprochen. Wir hätten 
uns ſehr gefreut, wenn der Kaiſer perſönlich die 
Wünſche des deutſchen Volkes in Nom überbracht 
hätte. (Beifall links.) In der Abrüſtungsfrage er- 
warten wir jetzt Taten von unſerm Kanzler. Die 
jetzige Mehrheit iſt keine Stütze für die Regierung. 
Eine Herbſtſeſſion ſoll ſtattfinden? Wann ſollen 
da die Neuwahlen ſein? (Zuruf im Zentrum: len 
nicht!) Das möchte Ihnen paſſen. Januar⸗Wahlen 
halten wir nicht für günſtig. Man will aber das 
Polk die Finanzreformſünden vergeſſen laſſen. Die 
Erledigung der Verſicherungsordnung wünſchen auch 
wir, ebenſo des Heimarbeitsgeſetzes und auch die 
Arbeitskammern. Bei der Heydebrandſchen Attacke 
wegen des Reichslandes handelte es ſich um eine 
wohlüberlegte Aktion gegen Herrn von Bethmann. 
Preußen joll die Vormacht des Reiches bleiben, 
aber kein Bollwerk des Rückſchritts. Von einem 
Bund der Volkspartei auf Leben und Tod mit den 
Sozialdemokraten iſt keine Rede. Dieſer Vorwurf 
ſtellt eine Desperadopolitik dar, die die Sozial⸗ 
demokratie fördert. Uns trennen Weltanſchauungen. 
Wir gehen unſeren Weg weiter und hoffen, mit 
der nationalliberalen Partei eine Front zu bilden. 
(Aha! rechts; lebhafter Beifall links.) 

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg: 
Die Elfaß⸗Lothringiſche Frage werde ich bei der 
zweiten Leſung der Vorlage beſprechen. Der ganze 
Kampf um die den e ION: iſt inzwiſchen 
ausgetragen worden. Daß es ſich um ein gutes 
Werk handelt, hat das Volk längſt erkannt. (Stür⸗ 
miſcher Beifall rechts und im Zentrum), es konnte 
ſich dieſem Faktum auf die Dauer nicht entziehen. 
Ich habe heute ums Wort gebeten zu einigen kurzen 
Ausführungen zu den Fragen der Abrüstung und 
der Schiedsgerichte. Der Gedanke der Abrüſtung 
wird in Parlamenten, auf Kongreſſen von Friedens⸗ 
freunden unausgeſetzt weiter erörtert, aber man 
hat bisher keine brauchbare Formel gefunden, wir 
auch nicht. Ich bin noch keinem Vorſchlag begegnet, 
der einigermaßen ins Detail ginge, über den ſich 
ernſthaft diskutieren ließe und habe ihn auch aus 
der heutigen Debatte nicht herausgeholt. Ich glaube, 
Sie haben fih eine vielleicht ideale, aber praktiſch 
nicht durchführbare Aufgabe geſtellt. Kabinetts⸗ 
kriege gibt es nicht mehr. Die Stimmungen, aus 
denen jetzt noch Kriege entſtehen können, wurzeln 
im Volksempfinden, und das läßt ſich ſehr leicht 
beeinfluſſen durch unverantwortliche Preßtreibe⸗ 
reien. Ich würde es dankbar begrüßen, wenn es 
der internationalen Arbeit gelingt, Gegengewichte 
u ſchaffen. Aber dann genügen nicht allgemeine 
EE dazu gehört ein feſtumriſſe⸗ 
nes Arbeitsprogramm. Sonſt kann man ſehr leicht 
ſtatt zum Beruhiger, zum Störenfriede werden. 
Wenn die Großmächte ein Abkommen über allge⸗ 
meine internationale Abrüſtungen treffen wollten, 
dann müßten ſie ſich zuerſt darüber einigen, welche 
Geltung überhaupt die einzelnen Nationen im Ver⸗ 
hältnis zu einander haben ſollen, es müßte eine 
Art Rangordnung aufgeſtellt werden, in die jede 
Nation nummermäßig mit ihrer zugehörigen Ein⸗ 
flußſphäre eingetragen würden. Auch das neue 
franzöſiſche Miniſterium hat ſich mit der pro⸗ 
grammatiſchen Erklärung eingeführt, daß es wie 
andere Regierungen in einer ſtarken We rmacht 
eine weſenkliche Friedensbürgerſchaft erblicke. Sie 
können verjichert ſein, keine Antwort würde anders 
lauten: Auch für die gegenſeitige Stärke der 
Armee hat man noch keinerlei brauchbaren Maß⸗ 
tab gefunden. Und endlich und vor all ung 

erſuch allgemeiner internationaler Abrüſtung 
müßte immer wieder an der Frage der Kontrolle 
ſcheitern. (Sehr richtig!) Jegliche Komrolle ift 
abſolut undurchführbar und würde nur zu fortge⸗ 
ſetztem gegenſeitigen Mißtrauen und andauernder 
Erregung führen (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Die Abrüſtung iſt unlösbar, ſolange die Menſchen 
enſchen und die Staaten Staaten bleiben. (Bei⸗ 
fall rechts, Widerſpruch links.) Dem Gedanken des 
engliſchen Miniſters des Auswärtigen über einen 
ſtändigen Nachrichtenaustauſch zwiſchen England 
und Deutſchland über die gegenſeitigen Schiffs 
bauten konnten wir um ſo eher beitreten, als unſer 
Bauprogramm für die Flotte von Anfang an offen 
vor aller Welt daliegt. Wir haben uns deshalb 
bereit erklärt, uns hierüber mit England zu ver- 
ſtändigen in der Hoffnung, daß dadurch die er- 
wartete Beruhigung der öffentlichen Meinung in 
England eintreten werde. Internationale, die 
Welt umſpannende, von einem Weltkongreß 
oktroyierte Schiedsgerichtsverträge halte ich für 
ebenſo unmöglich wie eine internationale allge⸗ 
meine Abrüſtung. Deutſchland ſteht den Schieds⸗ 
Hensche nicht ablehnend gegenüber. 

entſchlands Betreiben ift es zu danken, daß im 
Haag die Einſetzung eines internationalen Priſen⸗ 
hofes zuſtande gekommen ift. Ein folder Vertrag 
beſiegt aber nur einen de facto beſtehenden Zus 
ſtand. Andert ſich dieſer, ſo fällt der Vertrag wie 
Zunder zuſammen. Wir wollen deshalb dieſe Ver⸗ 
träge auf klar zu überſehende Rechtsverhältniſſe 
beſchränken. Die nch dau der ſogenannten 
Ehrenklauſel würde nicht den Frieden ſchaffen, ſon⸗ 
dern lediglich konſtatieren, daß zwiſchen den beiden 
Nationen ein ernsthafter Anlaß zum Friedensbruch 
nicht gedacht werden kann. Es gilt noch immer 
der alte Satz, daß der Schwache eine Beute des 
Starken wird. Will oder kann ein Volk für ſeine 
Rüſtung nicht mehr jo viel ausgeben, daß es fih 
in der Welt durchſetzen kann, dann rückt es eben 


in das zweite Glied, in die Rolle der Statiſten. 
Wir Deutſchen in unſerer exponierten Lage ſind vor 
allem darauf angewieſen, dieſer rauhen Wirklich⸗ 
keit unerſchrocken ins Geſicht zu ſehen. Nur dann 
werden wir uns den Frieden und unſere Exiſtenz 
erhalten. (Lebhafter Beifall.) 

Staatsſekretär v, Kiderlen⸗Wächter ant- 
wortet auf eine Anfrage über Portugal: Bei 
einem internationalen Gedankenaustauſch iſt be⸗ 
der worden, daß die formelle Anerkennung der 
Regierung ſtattfinden ſoll, wenn ſie vom eigenen 
Parlament anerkannt worden iſt. Das iſt bisher 
noch nicht erfolgt. Inbezug auf die gleichfalls zur 
Sprache gebrachte Verletzung des Eigentums eines 
Deutſchen in Oporto liegt eine Rechtsverletzung vor, 
alle N find aber bisher vergeblich ge⸗ 
melen. ir erwägen die Maßnahmen, unferen 
Untertanen zu ſeinem Rechte zu verhelfen. Wir 
werden die Rechte energiſch wahren. 

Abg. v. Morawsky (Pole) führt Beſchwerde 
über angebliche Verletzung des Poſtgeheimniſſes pol⸗ 
niſchen Vereinen gegenüber und begründet die pol⸗ 
ni Reſolution zur Regelung des Aufenthalts 
der Ausländer im deutſchen Reiche. 

Abg. Eickhoff (fortſchr.): Schiedsgerichte 
mögen unwillkommen ſein, aber ſie bilden doch ein 
Band des Friedens. 

Das Haus vertagt fi 
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Der Reichskanzler zur Abrüſtung. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 30. März. 
Was heute der leitende Staatsmann des 
deutſchen Reiches ſagen will, darauf wartet 
der Draht, um es ſofort in alle Erdteile zu 
tragen; und man wird im nächſten Menſchen⸗ 


alter von Krieg und Frieden, Rüſtung und 
Abrüſtung nicht ſprechen können, ohne auf 


dieſes Votum Deutſchlands Bezug zu nehmen. 
Unter den Eingeweihten iſt der Hauptinhalt 


der Kanzlerrede natürlich ſchon vorher bekannt, 


denn eine Kundgebung von derartiger inter⸗ 
nationaler Bedeutung wird bis auf Punkt 
und Komma vorher feſtgelegt und von den 
verſchiedenen Inſtanzen durchgeſehen. In der 
Diplomatenloge des Reichstages weiß man 
wohl am beſten, welche Bedeutung dieſer Tag 
haben wird, und dort drängen ſich denn auch 
die Vertreter benachbarter und entfernteſter 
Völker, — hinter dem Speckgeſicht des Ginet: 
ſchen Geſandten ſieht man das lebhafte Mie⸗ 
nenſpiel des ſchwarzen Geſchäftsträgers von 
Haiti, und auch in der Hofloge herrſcht endlich 
wieder einmal Leben. Aber alle die Herbei⸗ 
geeilten müſſen ſich vier lange Stunden in 
Geduld üben, denn Herr von Bethmann Holl⸗ 
weg ſpricht nicht gern für die eilige Schluß⸗ 
redaktion der Abendblätter; er wartet, bis die 
letzten Rotationswalzen in der Maſchine ſind 
und die ruhige Verbreitung der Kundgebung 
für die geſamte Morgenpreſſe aller Großſtädte 
der Welt geſichert iſt. Das alte Lied, das in 
dieſen erſten vier Stunden des „großen Tages“ 
ſich abgeſpielt, ſcheint ihn wenig zu feſſeln, 
denn da iſt, obwohl die Tagesordnung „Reichs⸗ 
kanzler und Auswärtiges Amt“ kaum dazu 
verleiten ſollte, wieder Parteiſtreit obenauf. 
Auch der Abg. Baſſermann, der früheren Kanz⸗ 
lern das „Sprungbrett“ für die Rede zu 
ſtellen pflegte, iſt heute nicht wohlbeſtallter 
Einführer, ſondern muß ſich mit allerlei inner 
rer Politik und „unſerem Rieſſer“ abquälen, 
wobei er wiederholt von heiterem Lachen 
unterbrochen wird; auch der Reichskanzler 
macht mit. i 


Dann, nach all den Rednern aus dem 
Hauſe, ein energiſcher Ruck: der Herr Reichs⸗ 
banzler hat das Wort. Er knüpft kurz mit 
zwei Sätzen an die Debatte an, erwähnt — 
unter ſtürmiſchem Beifall der Mehrheit — den 
Segen der Reichsfinanzreform, um darauf ſo⸗ 
fort das eigentliche Thema anzupacken, die 
Frage der Abrüſtung und der allgemeinen 
Schiedsgerichtsverträge, die durch eine Rejo- 
lution der Sozialdemokraten und der Frei⸗ 
ſinnigen aufs Tapet gebracht worden iſt. Ohne 
es vielleicht ſelber zu wiſſen — für den Kenner 
iſt dies aber beſonders reizvoll — beginnt der 
Reichskanzler faſt wörtlich mit Ausführungen, 
die einſt der Feldmarſchall Graf Moltke ge⸗ 
macht hat: daß die Zeit der Kabinettskriege 
vorbei ſei und daß heute Krieg und Frieden 
von unberechenbaren Volksſtimmungen ab⸗ 
hänge. And dann kommen einige wenige 
ſachlich⸗techniſche Darlegungen, die in ihrer 
Klarheit und Wahrheit jo unanfechtbar find, 
daß alle die Phraſenmacher und Drumherum⸗ 
ſprecher in fremden Kabinetten eigentlich 
Herrn von Bethmann Hollweg darum beneiden 
können, daß ſein Volk ſolche Wahrheiten 
gerne hört. Alle die ſchönen Anregungen und 
Wünſche auf Abrüſtung, ſo ſagt der Kanzler, 
leiden daran, daß ſie nicht genau formuliert 
ſind. So wie man das täte, käme man unbe⸗ 
dingt dazu, die Wehrmacht der Staaten zu 
kontingentieren, wie auch die Leiſtungen ein⸗ 
zelner Firmen in Syndikaten kontingentiert 
werden. Wer will das beſtimmen? Das kann 
nur jede Nation für ſich. England tritt von 
vornherein mit dem Anſpruch auf, eine ſtär⸗ 
kere Flotte zu haben, als jede denkbare Kom⸗ 
bination von zwei Mächten. Das iſt das gute 
Recht der Engländer. Ebenſo aber auch das der 
anderen Staaten, für ſich zu entſcheiden, wie 
ſtark ſie ſein müſſen, um ſich zu behaupten. 
Wer will, ſelbſt wenn die Kontingentierung 
gelänge, die Kontrolle ausüben 2 Selbſt unter 


ES Bravo gemurmelt, denn die 


der ſcharfen napoleaniſchen Auſſicht, die einſt 
Preußen nur eine Armee von 42 000 Mann 
gönnte, hat unſer Patriotismus das Vierfache 
geleiſtet. Einen „unbeſchränkten“ Schieds⸗ 
vertrag zu ſchließen, wäre auch nur eine Arbeit 
für das Papier; denn in dem Moment, in dem 
Lebensfragen der Nation auf dem Spiele 
ſtehen, die einem wirklich an die Nieren gehen, 
iſt die Wirkung jedes Vertrages null und 
nichtig. 

Das hohe Haus hat lange nicht mehr einen 
ſolchen Beifall erlebt, wie er nun erbrauſt; 
und das Ziſchen bei den Sozialdemokraten 
facht ihn immer von neuem an. Anwillkür⸗ 
lich haben ſelbſt ausländiſche Preſſevertreter 
männliche 
Ehrlichkeit eines ſolchen Bekenntniſſes macht 
auch ihnen Freude. Das Mögliche hat 
Deutſchland immer gewollt, es hat nicht nur 
einen internationalen Priſengerichtshof im 
Haag durchgeſetzt, ſondern auch 40 Jahre lang 
ſelber den Frieden gewahrt; aber wir ſind 
keine Ideologen, denn wir wiſſen, daß gerade 
Ideologie zum Zuſammenſtoß führt. Der 
Chineſe oben in der Diplomatenloge verſteht 
natürlich kein Wort. Seine Attachés iber- 
ſetzen ihm aber nun das Notwendigſte und da 
werden ſelbſt ſeine bronzenen Züge lebendig. 
Es geht wie eine innerliche Befreiung durch 
alle die fremden Zuhörer, wie ſie immer von 
Wahrheitskündern in der verlogenen Welt er⸗ 
zwungen wird. Wir Deutſchen haben aber noch 
eine Extrafreude hinterdrein, denn der 
Staatsſekretär von Kiderlen, der nach dem 
Kanzler zu Worte kommt, konſtatiert mit 
trockener Selbſtverſtändlichkeit, daß einem in 
Oporto geſchädigten Deutſchen ſein Recht ver⸗ 
ſchafft werden werde. Solche Tonart haben 
wir an dieſer Stelle lange nicht mehr gehört. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Die Quelle. Monatsſchrift für Körper⸗ und Geiſtes⸗ 
pflege, herausgegeben von Dr. med. Carl Seher. Berlin, 
Martin Warneck. — Die Quelle will ein hilfsbereiter Be⸗ 
rater in geſunden und kranken Tagen ſein. Geſundheit! 
Welch ein Wohlklang und Fülle des Glückes liegt in 
dieſem Wort für jeden Meuſchen! Die Zeitſchrift be⸗ 
ſchäftigt ſich mit allen Fragen, die auf dem Gebiete der 
Geſundheitspflege vorkommen. Sie ſoll nicht den Arzt 
erſetzen, ſondern in geſunden Tagen zu einer vernünftigen 
Lebensweiſe, in kranken Tagen zu einer richtigen Pflege 
und nur in Fällen allgemeiner Natur und Not zur Selbſt⸗ 
hilfe anleiten. Aber dieſe Zeitſchrift hat ſich noch eine 
weitere Aufgabe geſtellt. Daß die Geſundheit der irdiſchen 
Güter beſtes iſt, wird niemand bezweifeln und noch weniger 
beſtreiten. Es gibt nun Menſchen, welche überhaupt nichts 
Höheres kennen und deren einziges Streben darauf geht, 
ihren Leib zu pflegen und zu erhalten. Sowohl die Ge⸗ 
ſunden als auch die Krauken bedürfen aber mehr und 
zwar einer Seelenpflege und dazu ſoll die Beilage: Von 
den Quellen des Lebens dienen. Hier werden Fragen, 
die unſere Seele bewegen, zu beantworten geſucht. So 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſämtliche Mitarbeiter mit dem 
Herausgeber gleicher Geſinnung find. Der Sprechſaal 
ſteht jedem Abonnenten unentgeltlich offen. Es können 
Fragen, ſowohl aus dem Gebiete der Geſundheitspflege, 
als auch der allgemeinen Seelenpflege geſtellt werden, doch 
müſſen ſich dieſelben zur öffentlichen Beantwortung eignen. 
Die Duelle ift aljo für jede Familie ein gewiſſenhafter 
Führer, und ſie ſollte deshalb in keinem Hauſe fehlen. 
Die Quelle erſcheint monatlich und kann durch Martin 
Warneck in Berlin, durch alle Buchhandlungen, Poſtan⸗ 
ſtalten, ſowie durch Gebr. Bramſtedt in Elmshorn be⸗ 
zogen werden. Der Bezugspreis iſt jährlich 4,60 Mk. 
portofrei. \ 


Graf Pfeil vor dem Berliner 


Gouvernementsgericht. 
Berlin, 30. März. 
Die lange Kette der Pfeil⸗Prozeſſe, die nun be⸗ 
reits ſeit Jahren ſowohl die Militär⸗ als auch die 
Zivilgerichte beſchäftigen, iſt um ein neues Glied 
bereichert worden. Erſt am vergangenen Dienstag 
verfiel ein Termin in Sachen des Grafen und der 
Gräfin Pfeil der Vertagung, und bereits heute 
Morgen hat das hieſige Gouvernementsgericht zu⸗ 
ſammentreten müſſen, um von neuem über den 
Grafen Pfeil zu Gericht zu ſitzen. Der SE 
wird des Mißbrauchs der Dienſtgewalt gegenüber 
einem Untergebenen, der Beleidigung, ſowie der 
vorſchriftswidrigen Behandlung bezw. der Miß⸗ 
handlung eines Untergebenen beſchuldigt. Ebenſo 
wie bei allen bisherigen Prozeſſen, die in der Öffent- 
lichen tokes Aufſehen erregten, bildete den eigent- 
lichen Ausgangspunkt des Verfahrens das unglück⸗ 
liche Eheleben zwiſchen dem Grafen und der Gräfin 
Pfeil. Graf Hans von Pfeil und Klein⸗Ellguth ver⸗ 
heiratete ſich in der erſten Ehe mit der Tochter des 
Geheimen Hofbaurats Heim aus Berlin. Die Ehe 
war unglücklich und wurde nach einigen Jahren ge⸗ 
chieden. Die Kinder wurden dem Grafen zuge- 
prochen, und nun boten die ae Gräfin ſowie 
ihre Umgebung alles nur Erdenkliche auf, um die 
Kinder wieder zurückzuerlangen. Am den Grafen 
bildete ſich eine förmliche Clique, und lange Zeit 
hindurch wurde er Tag und Nacht von Detektivs, die 
von der Frau engagiert wurden, überwacht. Es 
verlautet, daß einer der letzteren ſich durch ſeine 
Tätigkeit für die Gräfin ein Vermögen erworben hat. 
Am %10 Uhr wird die Zaun vor dem Gouver- 
nementsgericht eröffnet. Als Verhandlungsführer 
fungiert Kriegsgerichtsrat Dr. Coerrens, der auch 
ſeinerzeit in der gleichen Eigenſchaft auftrat, wäh⸗ 
rend die Anklage durch Gerichtsaſſeſſor Oelrichts ver⸗ 
treten wird. Die Verteidigung liegt in den Händen 
des Rechtsanwalts Dr. Barnau. 
Unter den geladenen Zeugen befinden ſich der 
juriſtiſche Vertreter der Gräfin Pfeil, Juſtizrat 
tebig, der Inhaber des hieſigen Detektivbureaus 
Caspary⸗Roth, Pelzer, der Feldwebel Ulandowslki, 
die früheren Musketiere Günther und Hanſen und 
Rechtsanwalt Graſſow, der frühere Verteidiger des 
Grafen. Der Privatdetektiv Graeger, der in allen 
Pfeil⸗Prozeſſen eine Rolle geſpielt hat, hält ſich im 
Auslande auf. 
Der Vorſitzer, „ Schulz, verlieſt 
die Richterliſte. Der Angeklagte iſt im ſchwarzen 
Gehrock erſchienen. Er hat gegen das Richter⸗ 


kollegium nichts einzuwenden. Die Zeugen werden 
zur reinen Wahrheit ermahnt. 

Zu feiner perſönlichen Vernehmung erklärt 
Sen Pfeil, daß er zuerſt mit der Tochter des 
Geheimrats Heim und dann mit der ruſſiſchen 
Gräfin von Beer verheiratet geweſen ſei. Beide 
Ehen ſind geſchieden. Er beſitzt den Roten Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe und die Rettungsmedaille am 
Bande. Vorbeſtraft iſt er wegen Beleidigung zu 
200 Mark Geldſtrafe und zu einer kleinen Stuben⸗ 
arreſtſtrafe. Im Führungszeugnis wird hervor⸗ 
gehoben, daß Graf Pfeil infolge der Prozeſſe nerven⸗ 

rank geworden ſei und einmal einen Selbſtmord⸗ 
verſuch verübt habe. Die zweite Ehe iſt, wie o 
der Angeklagte nachträglich verbreitet, heute no 
nicht geſchieden. Zur Anklage äußert ſich der Ange⸗ 
klagte in folgender Weiſe: Wenn es ihm geſtattet 
ſei, möchte er dem Gericht einen Überblick über die 
ganze Sachlage geben. Er wolle ſich gegen das 
Syſtem verbreiten, das ſeine Gegner zu ſeiner Er⸗ 
droſſelung, wie er ſich ausdrücken müſſe, anwendeten. 
Er ſei vor Jahren krank geweſen. In dieſe Zeit 
fielen fortgeſetzt die Prozeſſe gegen ſeine Exiſtenz. 
Im Mai 1906 ſei er von der erſten Frau geſchieden 
worden. Seit Herbſt 1903 habe er ſeine Kinder 
beim Grafen Stolberg und ſpäter bei den hatte 
innen von Richthofen in Penſion gegeben. Er hatte 
dann den Drang, ſeine Kinderchen wieder zu ſich zu 
nehmen und ſich wieder einen Hausſtand zu gründen. 
In dieſe Zeit falle die treibende Tätigkeit der 

etektivs. Mit der Familie von Beer ſtand er ſehr 
herzlich. Als er dann nach der Garniſon zurück⸗ 
kehrte, fand er einen Mann namens Günther als 
Burſchen vor, der ihm unſympathiſch war. Eines 
Tages ſaß & an feinem Schreibtiſch, als dem 
Burſchen aus der Taſche ein Schein fiel. Günther 
hatte eine Urlaubskarte geſchrieben und ſie mehrere 
male unterſtempelt. Er wollte ihn fortſchicken, tat 
dies aber ſchließlich doch nicht in ſeiner Gutmütig⸗ 
keit. Er hat das feſte Empfinden, daß Günther dem 
Graeger Spitzeldienſte leiſtete. Graf Pfeil mußte 
von 1903 an ſtets gewärtig ſein, daß er umſtellt und 
ausſpioniert werde. Das Mißtrauen gegen ſeine 
Umgebung wollte nicht weichen. Günther wurde 
immer ſicherer und dreiſter. Im Juli 1909 ereig⸗ 
neten ſich allerhand Sachen in ſeinem Hauſe. Er 
hatte ſtrammen Dienſt und mußte mit Re plut- 
jungen Frau auch 1 bis aut Jah Anforderungen 
nachkommen. Sieben bis acht Jahre lang habe er 
gekämpft gegen Geheimrat Heim und gegen ſeine 
Widerſacher. Es kamen im Jahre 1909 Briefe an, 
die vielfach den Eindruck machten, als ſeien ſie vor⸗ 
her ſchon einmal BEE worden. Graf Pfeil war 
daher der feſten Überzeugung, daß er die Sachen des 
Burſchen einer Reviſion unterziehen dürfte. Bei 
dem Benehmen des Günther habe er derartig ein⸗ 
ſchreiten müſſen. Er habe auch unter falſchen Mel⸗ 
dungen, die von einer hieſigen Journalpoſt in die 
Zeitungen lanciert worden ſeien, außerordentlich zu 
leiden gehabt. Graeger ſei in ſeinem Sinne der 
Oberdetektiv geweſen. Er habe nach feiner Anſicht 
noch Spitzel Auen Als ihn der Verhandlungs⸗ 
leiter fragt, ob nicht Täuſchungen bei ihm vor⸗ 
elegen hätten, verneint der Angeklagte. Einmal 
ei ein fremder Menſch mit der Browningpiſtole zu 
ſeinen Kindern gekommen. Über kleine Einzel⸗ 
heiten könne er nicht Auskunft geben, da ſich im 
Laufe der Jahre ſo furchtbar viel in ſeinem Hauſe 
abgeſpielt habe. Der Angeklagte beſtreitet ent⸗ 
ſchieden, den Günther geſchlagen zu haben. Er hat 
ihn nicht vor die Bruſt geſtoßen und kann ſich der 
beleidigenden Außerungen nicht entſinnen. Auf 
Befragen erklärt Graf Pfeil er habe ſeinem Burſchen 
ſtets ſtreng verboten, mit Zivilperſonen ſich irgend⸗ 
wie einzulaſſen. Aber trotzdem habe Günther nach 
ſeiner Überzeugung ſeinem Verbot entgegen gehan⸗ 
delt. Die Briefe des Günther habe er nicht durch⸗ 
geleſen, ſondern nur die überſchriften durchgeſehen, 
ob ſie von Graeger herrührten. Der Burſche 
Schröter habe ihm einmal unter Tränen Baren 
er habe von Graeger 50 Mark bekommen. Nicht wie 
ein Untergebener, ſondern wie ein Rechtsanwalt 
ſei ihm Sch. dann ſpäter entgegengetreten und habe 
das Geſtändnis widerrufen. er SE te will 
hauptſächlich aus dem Grunde gegen unther vor⸗ 
gegangen ſein, weil er militäriſche Zwecke, Zwecke 
der Disziplin, verfolgt habe. Er hat ſich aufgrund 
ſeiner Disziplinarbefugniſſe dafür berechtigt JE 
Halten, in die Briefgeheimniſſe des Burſchen ein⸗ 
zudringen. 

Rechtsanwalt Dr. Barnau ſtellt verſchiedene 
Ben an den Angeklagten. U. a. erſucht er Graf 

feil um Auskunft darüber, ob er ſogar auf dem 
Exerzierplatze beim Dienſt von Detektivs überwacht 
worden fei. — Der Angeklagte erwidert be⸗ 
jahend. Auch eines ſeiner Dienſtmädchen, ein bild⸗ 
hübſches Mädchen, habe EE ihn herangedrängt, 
um ihn auszuhorchen. inderjährige Mädchen 
habe man ihm ins Haus geſchickt und unentgeltlich 
ür Dienſte zur Verfügung geſtellt. Unter falſchen 
ngaben habe ſich Graeger eines Tages auf das 
Schreibzimmer der Kompagnie begeben und als 
„Verwandter“ des Burien Schröter nach der 
Adreſſe gefragt. Man verſuche, ihn als Vater zu 
disqualifizieren. Der Kampf um die Kinder ſei 
ſeine Hauptaufgabe. Auf Befragen gibt er an, daß 
die Schuld bei der Scheidung der Frau zugeſchrieben 
ſei. Es ſei erwieſen, daß die geſchiedene Gräfin die 
Kinder ſchlecht behandelt und mißhandelt habe. 
Von dem Augenblick an, wo die geſchiedene Gräfin 
erfuhr, daß der Graf wieder heiraten werde, habe 
ſie danach geſtrebt, ihn zugrunde zu richten. 

Es wird nun in die Beweisaufnahme ein⸗ 
getreten. Der erſte Zeuge iſt der frühere Musketier 
und heutige SE Günther Er wird be- 


londers zur Wahrheit ermahnt. G. bekundet, es Tei 
ſtreng bei dem Grafen geweſen. Den Vorgang mit 
der Lampe ſchildert der Zeuge folgendermaßen: 
Eines Tages ſeien von mehreren Lampen, die auf 
dem Flur ſtanden, die Glocken entzwei geweſen. Der 
heimkehrende Graf habe ihn gefragt, ob er es getan 
habe, ihn dann mit der Hand vor die Bruſt geſtoßen 
und dabei geſagt: „Sie ſind ein ganz e —“ 
Der Stoß habe nicht geſchmerzt. er Detektiv 
Graeger ſei eines Tages, nachdem der Zeuge bereits 
vom Militär entlaſſen worden war, zu ihm nach 
Danzig gekommen und habe ihn über den Grafen 
ausgefragt. Sie feien beide in eine Kneipe ge- 
gangen. Geld habe der Zeuge nach ſeinen Angaben 
von Graeger nicht bekommen; er würde auch nichts 
angenommen haben. G. ſei nur einmal bei ihm 
geweſen; ob er ſich Notizen gemacht habe, wiſſe er 
nicht. Daß Graf Pfeil andere Burſchen mißhandelt 
habe, kann der Zeuge nicht behaupten. Eines Tages 
trat der Graf auf den Zeugen zu und forderte von 
dieſem das Portemonnaie. Es fiel ihm auf, daß 
viel Geld und ein Poſtlieferungsſchein darin war. 
G. äußerte ſich hierüber, er halt das Geld von ihm 
ſelbſt und von Fremden erhalten. Sodann durch⸗ 
ſuchte Graf Pfeil das Bett und das Spind des 
| Beugen, 


und blätterte darin. Ob er die Briefe überflogen 


Die Briefſchaften nahm er in die Hand 


oder gar ge hat, weiß der Zeuge H eines 


zweiten Vorgang hat der Burſche in 

Luſtſpiels verfaßt und an ſeinen Bruder gei 
Auf Veranlaſſung des Verhandlungsleiter + 
der Zeuge nochmals in Sachen des na . 
nommen. Er gibt jetzt zu, SE H dan 
ſpiel“ gern haben wollte. Er ſchickte ihn von t. und 
nach dem Ort, in dem ſein Bruder wohn an d⸗ 
zahlte ihm Reiſe⸗ und Zehrgeld. Der Ver zelt, 
lungsführer macht den Zeugen Sun ſchon 
ſich keinen Meineid zuzuziehen. Er ha daß et 
G. bekundet weiter, ersdorf 
das Schriftſtück auch dem Graeger nach 1 im 
geſandt habe. Er habe es auf eigene en da⸗ 
Einſchreibebrief abgeſchickt. Graeger hat Hat über 
mals Bier und Zigarren ſpendiert. Graeger Aufzeich⸗ 
die Auskünfte, die er von Günther erhielt, icht 
nungen gemacht und dann einen längere zgahrheit 
verfaßt. Der Zeuge, der offenbar mit der ieles zu, 
nicht heraus will, gibt nach und nach übt er zu, 
was er vorher abgeſtritten hat. Zögernd g laſſung 
daß ihn Graeger ausgefragt hat. Auf Beruk pont 
der Verteidiger macht der Zeuge vor, flache Hand 
Grafen geſtoßen worden ſei. Er hält die He p fant 
nach oben und ſchlägt nach vorn. Der KE pie 
demnach aljo nicht allzu kräftig geweſen beer geuge 
Angelegenheit mit der Urlaubstarte klärt 2 4 
dahin auf, daß er die Karte aus dem ge Ko? 
Schreibtiſch des Grafen herausgeholt und 0 Jobe 
ſowie mit dem beiliegenden Stempel verſehe chichtig 
Graf Pfeil entdeckte dies; er war aber na ge der 
und entließ den Burſchen nicht. Wohl ſchim In von 
Graf damals, doch ſah er auf ſeine Bitten Schluß 
einer Beſtrafung ab Günther erklärt er A 
feiner einſtündigen Vernehmung, daß in ien. — 
niemals Detektivs an ihn herangetreten K die 
Es werden ſodann Aufzeichnungen verk Ge 
Günther bereits im Juni 1906 gemacht Mamout 
heißt darin u. a.: „Erklärung, wie der „K it dem 
entſtanden iſt! 1. Teil, folgt eine Szene all peint 
Kellerſchlüſſel, 2. Teil, folgt Szene im er fragt: 
Pferdeputzen. Der Graf tritt an G. heran un enſchen 
„Hören Sie mal, Sie haben mit Zivilm T 


i 
wird 


etwas verſchwiegen. 


Burſchen verfaßt. en 

as Verleſen dieſes ſeltſamſten aller eigenartig 
Luſtſpiele nimmt einige Zeit in Anſpruch. Her Ber 
uns einen Burſchen als „Luſtſpieldichter“. De beim 
faſſer ſchreibt darin wortgetreu alles was en Aus⸗ 
Grafen Pfeil erlebt hat, und das er in 1 as 
ſagen bereits in der Hauptſache angeführ en des 
ganze Luſtſpiel ſetzt ſich aus Zwiegeſprachenmen. 
„Schriftſtellers“ mit dem Grafen Pfeil zu S n dem 
Am Schluß beteiligt ſich auch der Feldwebel £ chreih⸗ 
Dialog, der zum großen Teil ſich auf der S Luſt⸗ 
ſtube abſpielt, und ordnungsgemäß ende laſſung 
ſpiel mit dem Worte „Schluß“. — Auf Veran > ie 
des Vertreters der Anklage erklärt Günther, e elegt. 
die Aufzeichnungen aus freiem Antrieb nieberg gar 
Niemand habe ihn dazu aufgefordert. Über maf 
gabe des Zeugen, er habe vor dem Grafen tau , 
gehabt, it der Angeklagte ſehr et 
Günther habe ihn ja damals, als er von 
ſprach, noch garnicht gekannt. Günthe 
die anderen Kameraden hätten ihm Ang 
ehe er den Dienſt antrat. 


widert, 
ft KO 
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Der nächſte Zeuge iſt der frühere Muste in 


Hanſen. Er war vom Juni 1909 ab Bursche A 
Grafen Pfeil, und zwar als Nachfolger des 6 Seit 
Er will mit Günther nicht weiter über den Han en 
geiproßen haben. Der Angeklagte erklärt, 9. 
habe ihm ſeinerzeit erzählt, daß Günt 05 eben 
eigenen Anſchauungen gern beim Grafen ge 
wäre, und daß er es gut dort gehabt habe. 
bekundet, daß er Gr es ſehr gut bei Denn é 
gehabt habe. Er fei niemals EERS wor t u. D 
Der Kompagniefeldwebel Ulandomsti lt klagt 
aus, daß Graf Pfeil öfter über Günther, d 
habe, weil er unzuverläſſig Tei: U. ſollte © 0 rötet, 
verläſſigen Mann ausſuchen, und dies war gzeuge 
der im vorigen Prozeß der Hauptbelaſtucchünther 
war. Dienſtlich könne er Nachteiliges über ; 
nicht ſagen. Der Zeuge war bei der Spin her: 
Bettreviſton zugegen. Er war ſofort beit en der 
eugung, daß die Durchſuchung mit dem Tre ahm 
Detektins in Verbindung ſtehe. Günther 1 0 Es 
bei der Reviſton GE unmilitär 1 igte 
K ganz ausgeſchloſſen, daß der Graf da cl 
ie Leute zu ſchlagen. Trotzdem es dem Fe Le 
oft ſchon über war ob des Verhaltens der Unter⸗ 
ſei der Graf immer wieder von neuem an Lingen 
offiziere herangetreten und Habe He vor lich habe 


né nicht A ven 


5 n 
auch nicht zu Angerechtigkeiten gegenüber den e⸗ 
gebenen geneigt geweſen iſt. Ex jei naht te 


ſchlechter Vorgeſezter bezeichnet werde. OF. agen. 
den Feldwebel als Berufenen hierüber zu Pre 
— Der Zeuge bekundet, daß Graf Pfeil WC habe 
Herz für ſeine Untergebenen gehabt habe. Leuten 
ſich ang. Er habe 1 Den SH, Sa 
gut ging. Er habe jogar von feinem e in 
Abzüge machen GG? um den Soldaten Medis 
oder anderes zu kaufen. 1 xteil an. 
Leutnant Boſſe e ſich dieſem eſetzten, 
Er ſchildert den Angeklagten als einen a: auf 
der eher nachſichtig als ungerecht oder beste aber 
getreten ſei. Er habe oft Strafen verhängt, K 
nicht zur Ausführung kommen laſſen. t Viebig 
Auf die Zeugen Pelzer und lr ck . 
wird verzichtet. Sie ſollten über die Glau ift ja © 
keit des Graeger vernommen werden, doch i 
nicht zur Stelle. un hat den 
Zeuge Rechtsanwalt G r af fo m: Berlin Kriegs 
Grafen im Juli vorigen Jahres vor dem nahmen 
ericht verteidigt. Er hat die beſchlagngeinge⸗ 
ften des Rechtsanwalt Sprenger⸗Bremeg ngli 
ehen und daraus entnommen, daß urſp Gräfin 
uſtizrat Viebig der Vertrauensmann er 
feil war. Später kam die cui jo, daß tigen? 
anwalt Sprenger gegen den Will: H 


Viebig die Leitung übernahm. Sprenger [Graeger 
auch gleich darauf ſcharf vorgegangen. t einver⸗ 
iſt Rechtsanwalt Sprenger nicht immer die 


ſtanden geweſen. So ſchrieb er ihm einma ern 
Sache mit dem Diebſtahl von Zeitungsnunz der 
in Graudenz ſei eine Dummheit BESCH, d Rechts 
ee zwiſchen der Gräfin Pfeil un dem 
anwalt Sprenger jeit ein Brief zu SE von 
die Gräfin mitteilt, Graeger habe 2500 en 

ihr verlangt, um Soldatenmißhandlung ar 2000 
Grafen feſtzuſtellen. Sie habe ihm aber lit ihrem 
Mark gegeben. Die Gräfin E jei auch Wë 

Vater nicht immer derſelben Meinung gew 


H 


in 


d 


Jena 1 A ai den Vater, fie führe ihren (fen journaliſtiſchen Korreſpondenz in Berlin per: die Behauptung geltenden, er fei durch alle Examina Nach kurzer Beratung verkündet der Vorſitzer, 
Water anf 1 ite ihre Kinder wiederbekomme. Der ſönlich bekannt jei und ſich an ihn gewandt habe, gefallen, habe drei Jahre als Freiwilliger bei der daß der Angeklagte freizuſprechen ſei. 
Unter Eres cte aber, die Pflegſchaftsſache ſei eine um Nachrichten in die Preſſe zu bringen. Es gehe Marine gedient und nur durch die Gnade des In der Begründung führte der Vorſitzer aus: 
das Stra erfahren gelegenheit; die Hauptſache ſei] weiter aus den Akten hervor, daß Hofrat Heim ſich Königs das Offizierspatent erhalten; das ſei von] Wenn der Zeuge Günther auch vereidigt wurde, jo 
fu E e gegen den Grafen, in dem nichts | gegen die fortwährenden überflüſſigen Nachrichten Anfang bis zu Ende eine einzige Unmwahrheit. ſei damit noch nicht ſeine Glaubwürdigkeit aner⸗ 
dem einm 15 Zi dürfe. Ferner ſchrieb Hofrat in der Preſſe gewandt habe Einmal ſchrieb der Damit ift die Beweisaufnahme erledigt und der kannt. Der Zeuge fei nicht glaubwürdig, weil er 
hahn un mal an ſeine Tochter, ſie ſei ein Kampf⸗ Hofbaurat, er vermiſſe die ſonſt ſichere Hand des Staatsanwalt ergreift das Wort a feinem | mit dem Detektiv Gräger zuſammengearbeitet habe. 
Der Meigi ae Weib, mehr; fte Jolle ſich endlich in[ Rechtsanwalts Sprenger in der Behandlung der Plaidoyer: Die Angeklagte wegen Mißbrauchs In dem Falle der Mißhandlung eines Unters 
dor, de eit zeigen. Einmal hält er ihr auch Sache in der Preſſe. Wenn er, Graſſow, von der der Diensgewalt begangen durch das Leſen von gebenen et daher der Angeklagte freizuſprechen. Im 
licht mehr er Prozeß ſchon gekoſtet habe; es fehlte Preſſe ſpreche, jo denke er immer nur an die eine Briefen und Durchſachen der Sachen des Günther zweiten Falle hat ſich das Gericht nicht davon über⸗ 
zählt Ka viet an 100000 Mark. Der Zeuge er- Korreſpondenz, welche die Sache dauernd bearbeitet | tann ich nicht aufrecht erhalten. Die A ere zeugen können, daß das Durchſuchen der Briefe 
rg, 5 in Anknüpfung an die Behauptung des habe, deren Artikel dann allerdings durch die ganze hat ergeben, daß der Angeklagte hierzu berechtigt tagte 5 zu Privatzwecken erfolgte. Der Ange⸗ 
die Wo © würden ihm minderjährige Mädchen in Preſſe gegangen feien. Hofbaurat Heim habe von war. Im zweiten Fall betreffend die Mißhandlung klagte hatte hier das Recht aus militärdienſtlichem 
bo 5 tung geſchickt, einen ähnlichen Vorfall. Der Anfang an gewußt, was die Preſſe für eine Bedeu⸗ eines Antergebenen liege das Zeugnis des Gün⸗ Intkereſſe der Disziplin eine Durchſuchung vorzu⸗ 
dunn CT einem Beſuche bei ihm weggegangen, tung für den Verlauf der Sache habe. Es jet leider ther vor, den er aber trotz ſeiner Vereidigung nehmen. Daher ſei auch in dieſem Falle auf Freis 
Unten br Wieder zurückgekehrt mit der Mitteilung, | fo dargeſtellt worden, als ob Graf Pfeil ein auf⸗ nicht für glaubwürdig halte, weil er nur allmähli fahren erkannt worden. Die Koſten des Ver⸗ 
Ten, „Hausflur Händen zwei Mädchen, die ihn] geregter und gewalttätiger Menſch fei. Die Artikel die Tatſachen zugegeben habe. Er fei der Anſicht, fahrens fallen der Staatskaſſe zur Laft. 
unter erwarteten. Der Zeuge fole doch mit waren fo abgefaßt, daß Irrtümer bei Anwiſſenden daß der Stoß, den Günther erhalten, ein ganz un⸗ 
id fag en Der Zeuge ging dann wirklich erregt werden mußten, ich will nicht jagen, erregt erheblicher und nicht beabsichtigt war. Er halte 8 Mannigfaltiges 
leiden N ) auch die beiden Mädchen, die ihnen werden ſollten. So ſei noch vor kurzem wieder eine daher den Angeklagten für unſchuldig. D ges. 
Jg der M durch verſchiedene Strafen folgten. Notiz durch die Preſſe gegangen, in welcher es heiße, Der Verteidiger R.⸗A. Barnau führt die (Einen 12jährigen Weltreiſen 
dun der e ſt einung des Zeugen find die Mädchen Graf Pfeil habe unter der Anklage des Diebſtahls ganzen Prazeſſe gegen den Grafen Pfeil auf die den) hat Sonntag die Polizei in Köpenick 
a deg en Frau des Grafen oder von Detektivs geſtanden und jei im ganzen mit fünf Tagen Stuben⸗ unerhörte Hinterliſtigkeit feiner erſten Frau fare \ g 36 Kop 
9 erun worden. — Es entipinnt fih noch eine arreſt beſtraft worden. Dieſe irreführende Meldung] die einſetzte, ſobald fie erfuhr, daß der Graf eine aufgegriffen. Das abenteuerluſtige Bürſchchen, 
15 Be E 1 115 Zeugen zu vereidigen feen aus te Nen EE Für pie e Sohn achtbarer Eltern aus Stettin, war 
iche ichtshof beſchließt ſchließlich, ſämt⸗ ſtets bedient habe. Ferner fei in den Akten ein | De in f x n por i usgerüdt, ; 
Jeunen zu vereibian. ſchließt ſchließlich, | Artitel ge CS oben iber ie E des Mittel fehlte jeder parlamentariſche Ausdruck. Die Reise durch 55 e eme 
deg t beklagte Graf Pfeil bemerkt, er ſei zweiten Schwiegerſohnes des Hofbaurats Heim, des Prozeſſe wurden nur angeſtrebt zu dem Zweck, um 2 5 8 l e 
ebin der Burſche Günther fei mit Leuten in Grafen Gersdorff, der bekanntlich in der Sache des den Grafen in den Augen aller anſtändigen fuhr mit der Eiſenbahn nach Berlin, doch be⸗ 
Juegt, getreten, die ihm gejagt hätten, er, der Selbſtmordes des Einjährigen Bloch angeklagt war. Menſchen zu vernichten und ihm die Kinder wieder reits hier ging es mit feinem Gelde zu Ende. 
tie des e, werde in Anklagezuſtand wegen Mein⸗ Auch dieſer Artikel läßt auf eine Verbindung abzunehmen. Der Rampf um die Kinder hat der Nun wollte der Knabe die Reife zu Fuß 
halten de etzt werden; er ſchließe das aus dem Ber- zwiſchen beiden ſchließen. Ferner hat diefe Korre⸗ Gräfin ja einige Sympathien erworben, aber er SE r dann aber lr e türen 
walt el en wie der Dienſtboten. — Rechts⸗ een unlängjt den Rechtsanwalt Sprenger an iſt nicht aus den edlen Motiven der Mutterliebe . NA penick, 
gaben Aua % w ergänzt hierauf noch ſeine An⸗ die Begleichung ihrer Auslagen erinnert, die ſeines entbrannt, ſie wollte die Kinder haben, um für ſie wo ihn ein Polizeibeamter feſtnahm. 
Waat: Zem den Akten gehe hervor, das Rechts⸗ Wiſſens mit etwa 500 Mark normiert wurden. — nicht mehr bezahlen D mijjen. Der Verteidiger 
a Prenger mit dem Inhaber einer beſtimm⸗ Graf Pfeil bemerkt noch, es habe in einem Blatt | plädiert ſchließlich auf Freisprechung. 


en, Berlinerſtr. 15, Korſett⸗Spezialgeſchäft Frau F. Friedewald, Korſett⸗Spezialgeſchäft, Thorn, Seglerſtr. 29. 
Reichhaltiges Lager in Batiſt⸗, Tüll⸗, Sport- Geſundheits⸗ und Reformkorſetten; Hüft⸗ und Büſtenhaltern. 


Allor Teppiche und Läuferstoffe, 


Altstadt. War 2 | ze I. Haargarn - Bouclé - Velour - Tapestry - Smyrnau. Imitation. 
. 285 TETE nn Cocosgewebe, Linoleum, durchgehende Muster und bedruckt. 
uch- u. Teppichh andlung. Ä Neue, hervorragend schöne Muster, bewährte Qualitäten. 


Serf i GW 125 6 
em ell 22. Berliner Hitt. 
Sa " . 
Wagenbauer Herrn A. Banaczak, 


Hiermit die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage den ® 
Ziehung am 4. u. 5. April 1911, ; 
„ geo “ Nudaker Varackenkaſerne, i 
bei. e gende. Loſe à 1 Mark, 11 Loje für 10 Mark, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 69, 


unn ienstag den â Cp a 
8 
1. Hauptgewinn im Werte von 10 000 Mark, i ; H nel l | D 
„ 100 „ Infanteriekaferne, 2. 6 000 — 
Aifonverwaltung Thorn. zu haben bei 


= Uhr Fort an v. Salza, 
„ 10 „ Anſchlußkaferne Zeng, D nn m nm 
H ; 3 200p vom einfachſten bis zum feinſten Genre dem 
um Umzug Dombrowski, Din Sum Bim. || 


Si übertragen habe. 
Durch ein bedeutendes altes, trockenes Lager und Beſchäftigung nur befter 


often Gardinen == Wegen Umzugs 


~,  Tröme y : roßer Verkauf in d z KH M P ; 
t jedem aer u. weiß, 8 , Kräfte bin ich in der Lage, meine ſämtlichen Wagen unter langjehriger Garantie 
R. Salomon jr., P We VE igarren, Spitituofen, zu verkaufen und dadurch meinen Abnehmern eine wirklich tadelloſe und dauer- 
: 3 = y A hafte Ware zu liefern. Ich bitte mein Unternehmen freundlichſt zu unterſtützen, 
e: FS zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. = 


Auf Spirituoſen, Liköre und Weine ausſchließl. Schaumweine 
laut Preisliſte mit 15 % Rabatt. 


Zigarren auf Verkaufspreiſe 20%, Rabatt, 


Griet ‚Max Wicislo, Thorn 3, 
ewe Thorn, "TT: 


reiteſtraße 26. SE x 
= und werden Herr Banaczak und ich ftets bemüht fein, nur das Beſte vom 
Beſten zu bieten. 


Hochachtungsvoll 
©. Kuligowski Nachfl., conoi Dahmer, 
Wagenfabrik mit Kraftbetrieb, Brieſen Wpr. 


5 B TE e 
— ͤ — 


o, flott arbeltende 


$ boitiage d Th 


geb. unter X. X. 
orn. 


Schulſtraße 19/21. , 
e 


Ausverkauf. 


Wegen Umzugs und Räumung meines großen Lagers 
in 


Genie- und Fruchtlonſerven, $ | 


EE 


E Zur Erinnerungl weren. 


Die weit und breit bekannte Firma von 


H. Penner 


erinnert die geehrten Kunden und Herrſchaften von Thorn und Umgegend 


— zur Lommer-Saiſon - 


an ihr großes, reelles, elegantes Schuhwaren⸗Lager für Damen, Herren und 
Kindern zu äußerſt billigen Preiſen in 


. Filiale Culmerſtraße 4. 
Im hintern Raum ſteht noch ein grosser Posten Schuhwaren 


kauf pon Culmerſtr. 4, welchen wir zu jedem annehmbaren Preiſe abgeben, da wir den Raum 
R ’ 1 9 8 5 Zeit zu einem Anprobierraum brauchen. ? 


nen 
8 

® ` 

d 

CG 


Mang p ‚Schneider 
H, 


i 
r ſoſort für dauernde Belat 
g -Skaiski, Bree g. 


Ancneidergefellen 


n 
tutes Sung ell ein 


Stellmacher, 


Kognak, Arrat- und Rum⸗Verſchnitts 
zu ganz bedeutend herab geſetzten Preiſen. 
Mn faubere 


gewährt pp aeaee Arbeiten j „ 8 drichſtr. 6. 
BE, s Carl Seidel, ao 


Ð 
„Lack S οοꝓẽẽE ee 
Wade erer . Defi] Suge zum 1.4, ober Tpäler eine | | 


bn nernde Beschäftigung bei BEER lationsgeſchäft ër ic per fofort event, Stitz e 


Berdienft, zum 15, April Suche per 1. Oktober Umſtändehalber 


he Bag In H i für ein beſſeres Reſtaurant in einem Aus⸗ Sauberes Dienstmädchen i — 
Kane, gene, are e Kontor, o Bimmer Wou 


D ich, Zentrum, 3 Zimmer, parterre oder] per 1. April zu verm. Gerechteſtr. 25, 
Dafelbe ift auch per ſofort eine fein. Meldg. mit Gehaltsanſpr. an die vo Bette? CH 5 Etage. Angebote zu richten an bie Näheres rene dee 
DP j ulr 


i i Geſchäftsſtelle der Preſſe“ unter Kr. 31. | res ZE aaa Geſchäſtsſt. der, Preſſe“ unter E. W. 100. nerſtr. 4. 
azimmerige Wohnung, Wh E || JEE € 

[mit hm nr Boh SCH, d SC? KEE GER EE Wohnungsgesuche ern EH Am Neuſtädt. Mar 
N EE EE 1g. en, — ill Wohnungsangebote eine nen emp, Wohnung, 
"h di heling — welche die Damenfineiderel erl. wollen. | Teeres Separatzinmer NN AT 400 me er 1. en Zu 
Ci Bettinger, e E Einen Laufburſchen M. bauge, Zonë, e 1, | Fir Bureau get event. mit Kabinett Möbl. Zimmer Air. in der Geihäftsftelle der „Preife“, 
er 7. ſtellt ein i N M. ober Küche. 0 „mit auch ohne Penſ. fof. zu vermieten Ze 

hie-Iehrlinn ee di. | ober „ TR le ET e e Wo nun 

D ie-Lehrling & — — Haushaltes für dauernde Stellung fofort | Suche gute, modern eingerichtete, herra Ein kleines Hinterzimmer 5 Bimmer 1. Ziehe P 
"Sonam. Mët Hl EEN cn Le unge, mm EA EE 
i > 2 = A mm | Remife, vom 1. 4. z. om, Mellienftr. 80. 

SE Für die Nadmilinge, Wohnung CEET 1—2 Herren zu Der. 
e zur Erlernung der Feinplätterei 115 e ee gelucht Pon 15 Ar ep e e a micien, Horzberu, Seglerſtr. 7, 1. 2 Zimmer 2 Wohnung 
i ? ANE Oktober ngebo i 
à H ſellt in.. sig a eee 55 b, part, r. 4. 4, 100 an bie Geſchäſtsſtelle der SE öbl, Zimmer cen Luce u. Zubehßr, part, wegen 
een er:: ß ue, Mei Aen 
KR Wetten e E Et duu |G me aa er, l 

} = = ellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. vermieten ltr. 8 277 E Deg 

V a all, Madden Jüngeres Mädchen — Mufwärterm ` von 7 Zimmern, Innenſtadt, zum 1. Ok⸗ Wohnung, b. Ze H Simmer :MWohnun 

Bra as 


r tober. Angebote erbeten unter S. K. einricht. u. Zub. in der 2. Etage vom 1. 4. zu vermieten 
fofort geſucht Strobandſtr. 12, Laden.! 100 an die Geſchüftsſt. der „Preſſe“.] von ſofort zu vermieten Paulinerſtr. 2. Talſtraße 25. 


11 ger, zum 15. April geſucht. 
Strobandſtraße 14. Ida Kaminski, Hofftr. 5, Laden. 


E 


~ 


Bekanntmachung. 
Släbliſhe Süäuglingsfürſorge. 


mittwoch den 5. April, 
2 Uhr nachmittags, 


findet in den Räumen der Kleinkinder⸗ 
bewahranſtalt Bacheſtraße 11 eine Unter⸗ 
ſuchung ſämtlicher Säuglinge durch Herrn 
Dr. Gimkiewiez ſtatt. 

Mütter und Pflegemütter werden auf- 
gefordert, mit den Kindern pünktlich zu 
dieſem Termin zu erſcheinen. 

Thorn den 29. März 1911. 


Der Magiſtrat. 
9ſtuftige Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule zu Thorn. 


Das neue Schuljahr der nach den „Be⸗ 
ſtimmungen vom 3. Februar 1910“ ein⸗ 
gerichteten und voll entwickelten Knaben⸗ 
Mittelſchule beginnt am Donnerstag 
den 20. April, 9 Uhr. Die Aufnahme 
neuer Schüler findet am Sonnabend 
den 1. April, 9 Uhr, ſtatt. Bei der 
Anmeldung ſind der Geburtsſchein, der 
Impf⸗ bezw. Wiederimpfſchein, das Ab⸗ 
gangszeugnis oder der Ueberweiſungs⸗ 
ſchein der zuletzt beſuchten Schule und 
von den evangeliſchen Anfängern der 
Taufſchein vorzulegen. 

Schüler der hieſigen Volksſchulen, die 
nach dem Urteil ihrer Lehrer das Ziel 
der Kl. IV erreicht haben, gehen ohne 
Prüfung in die Kl. VI der Mittelſchule 
über; ihre Anmeldung erfolgt zweck⸗ 
mäßig ſofort täglich zwiſchen 10 und 11 
Uhr in meinem Amtszimmer. 

Das Schulgeld beträgt für die ein⸗ 
heimiſchen Schüler jährlich 48 Mk. 

Lehnert. 


Sa, 224. Tönial. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu der am 


7. und 8. April 


ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe ſind 
s Kaufloſe 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


enen 


DNS uuvulaageg 


Aplpe 2001? ueqeu Dunpu1z 
II de aeg 


neff apah n va 


öde 


dees 
TALA aaa a aa 


ké 


Sees 22 


Schultheiss- 


= Bier = 
gehaltvoll, bekömmlich 


Paul Krug, 


Bier-Grosshandlung, 
Gerechlestrasse 8/10, Telephon 573. 


Kaufet 


nichts anderes gegen 


Heiſerkeit, Katarrh u. Ber: RE 
Bo je u. Keuch⸗ 
1 * als die feinſchmeckenden 


e gier? 


sruſt⸗ Earamellen S 


mit den „Drei Tannen“. 


not. begl. N 
Ka A 5000 Zeugn. v. 
8 BT Ärzten u. 


Privaten 
H verbürgen den ſicheren Erfolg. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
Zu poroi bei: 


d Oskar Tomaszewski, Apoth. 
in Culmſee, Adolf Frox, vorm. 
Ferd. Czarske in Briefen, 
nn Hol. 


lens Part nf 


Gärtnerei Engelhardt. 


Friedrich 


Fernsprecher 201. 
| Vorteilhaftes Angebot in 


„Sümpfen. 9 


Band-Korsetts, aus prima Köper 
Mieder-Korsetts, aus starkem Damast. 
Direktoire- Korsetts, aus mod. Köper, mitstarken Federn 1. 75 
Direktoire-Korsetts, moderne Façon, prima Qualität. 3.25 
Frack-Korsett, mit Strumpf bündern, bewährte Qualität . 2.60 
Frack-Korsett, mit Strumpf bändern, àusserst solid 4.00 
Sämtliche Korsetts sind nur neue Facons von vorzüglichem itz. 


homas, Thorn 


Schillerstrasse l. 


Büstenhalter 
Nährkorsetts 


Kinderleibchen 
Hüftenformer 


Damen- Strümpfe, nahtlos, mit verstärkter Ferse und Spitze, echt schwarz, Paar 0. 30 
Damen- Strümpfe, nahtlos, starke Qualität, echt schwarz und leder farbig, Paar 0. 40 
Herren Makko-Socken, „ Paar 0.30 
Herren- Socken, echtfarbig, gute Qualität, in schwarz, lederf b. und bunt, Paar 0. 42 


Kinder-Strümpfe, r. 1 3 e ECH 6—7 8—9 10—11 11—12 Jahre 
echt schwarz u. lederfarbig, 2 fach 25, 28, 325 35, 38, 40, 42, 45 Pfg. 


500 Paar farbige Damen-Handschuhe, haltbare Qualität, nur 0.45 
200 Paar farbige Damen-Handschuhe, p 0.75, Gë 0.50 


Reinseidene Zopfbänder " mrdieieg Breiten 7a opins G pr. 


| SA gegen Vieh- 
Seuchen! 


bieten unſere garantiert ſäurefeſten 


Einem geehrten Publikum von Thorn 
GO Umgegend 15 GE Anzeige, daß 
ch am 1. April 


"Soppernikusft al 


CG Dorau, Thorn 


Turku 


N eme 


riedridhjttaje T 
Pro gramm, 
von mitima Den Sing wii; 
os f ONE penr „ holot 
ER Be 


Angſt und Pein 
Sn alng a Suday, "antte güfte 
Hauk und Lauk's ajet 
rl 
Der g „grobe Waſſerfall am Bite 


Nat gu 
Müller als Jäger, Hm er 
Piefke als Brigit rige ger, 

ell am Se 
SE Zog, E am 
Die Liebe des Pagen ze ieh, pumo, 
. Ein fompromitierendef m rama 
Der Mann von Ten née Gis 
Eine Reie durch das 
meer, Natur. 


Conbilder. 

5. D ter 

16. J. S Mall (Otto Reutter). 

18 Flötenreime. Tell 
8. Robert der Teufel, 1 Tel. 

19. Robert der Teufel, 2. 


Faak zur Il 


Inh.: Otto Grete dé 
Alter Markt 11, 
al 


— 
— ER Ee LL 


— 2 — 
* 82 9 


em SÉ 
quien wein M = 
d Hr alt i Du 


ver“ 
Im 2. und 3. GC a geil 2 
2 größert wird, können SE 


Su. Leien? 
ORT 


Thorner el 
Brüchenſtraß 14, 2 N 
Juwelen uhren, Gold⸗ un 
f ilberſachen chert 


$ ngeli 
Renfion g 10 4 


für Oberſekundaner zum e n die 
genan mit Breis unter 
Geräftsitelle ber 2 15 


Brauner 


Wallach 


6jährig, 1,72 Meter, gut ge. att 
49 888 brückenſichaf u Sn His 
fromm, billig zu verkau ih mg 15. 
Beſpannungs⸗ Abteil! 
Schießplatz Thor ein 


Dom. 


Zeg H d 


aa? 
bei Preuß. Ser rh 


g 


verkauft 5 einjährige, Ce 


R. Lesser, 


Uhren, Gold: u. Silberwaren, 
Katharinenſtr. LEX 


Herren-Rem.-Uhren v. 3,5 
Damen ⸗Rem.⸗Uhren in 
EN p: 15 M. an. 


; Tiſchglocen⸗ Wecker, Send? 00 M. 
Gold. Trauringe, Paar v. 9,00 M. an. 


Moderne Zimmeruhren, 
Phantaſie⸗Ringe in Gold, 


beſonders preiswert. 


Geſchenkartikel. 


Schmuckſachen nach jeder Photographie 
in künſtleriſcher Vollendung. 
W Spazierſtöcke mit Silbergriff. KI 


Meparatarwerfintt in Sonje, | SE 


daher o SE Preiſe für Uhren 


L 


5-6000 Mark 


auf ein ländliches Grundſtück von fofort 


ſcht B ti t 
Stirkerin RE E Ser, „Brefje“ 


Altstädt, Markt 14, 


neben dem kaiserlichen Postamt. 
Gründung 1854 Gründung. 


Massgeschäft für neueste 
Perren- Moden und Uniformen. 


Grosse Auswahl der modernsten Anzug- und 
Paletotstoffe für Frühjahr und Sommer. 


re 


Goldene Damenuhren, 


Brillen, Bincenez 


ein neues Se 
durch SE mit“ 


Zu haben in Drogenhand- 
lungen und Apotheken. 


Beſteuungen 
auf an Lieferung von 


0.0, 2 Jahre Garantie Garantie, 


Wil 


Angebote unter IS. K. an die 
zu vermieten 


ii N 


zur Saat, per Ztr. 10,50 Mk., verkauft f erbittet 


Jom. Wieſenburg zrein. Jom. Wieſenburg dunn 


Mittags ermolkene Milch wird bei ge⸗ SE 
nügender Nachfrage nachm. ausgefahren. 


Frdl. möbl. Zimmer 


Tuchmacherſtr. 5, 1, r. L. Neymann, Liſſewo, Kr. Culm. 


Coukrippen. 


N = S 
e ar 2 

Alle Größen und Sorten bei billigſter m & dit am o Paar he 

Berechnung fofort lieferbar. ` aß⸗ e — Station 8 ml, 


Baumaterialien⸗ 


und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſyrecher 34% und 689. 


Groeschke, de, 
Kees See, 


schuhwaren — 
* er Peſhſlein⸗ lf 


8 in d 
Bilan und Reparaturen | preiswert au vertaufen, 3°" 

17 
jeder Art NA: aufs NI) ſchnellſte Gefehäftsftelte der „Br i F. Wien 
zu äußerſt billigen Preiſen ausgef hrt. Großer Saiten 8 ge ai D 

Um gütige Unterſtützung meines jungen Stühle, Nufb.: e M leine 
Unternehmens bittend, zeichne Vertik ow, Ei che, große u. Sofas 


Alex 62 erwinski TA 
Pi anino, 


Sur Anfertigung von Sa ierungen ausgaum, gebraucht ofort 34 9 
Vauentwürfen GE F. A. Goram, ac, d 


empfiehlt ſich Gustav Immanns. Biano; an Bäder] j 
Baugewerksmeiſter. Telephon 545. NEA 


Empfehle meine 


Strumpfftrickerei 


zum Stricken und Anſtricken von i 
Stall, Bromberger B d 


= Strümpfen. Wo? jagt die Geſch Gale 


Stehen schrä g 
wle dle Schrif 

schreiben daa 
her sehr lelcht 


Beste Federn für 
Schönschrift g 


d Ueberall 
erhältlich 4 


m 


und d Folgezuſtände, Angſtgefühl, 

Appetitlofigkeit, Gedächtnisſchwäche, Ge⸗ 

mütsverſtimmung, Herzklopfen u. Magen⸗ 

ſchwäche, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf⸗ 

loſigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern 

der Glieder uſw. behandelt aufgrund 
30 jähriger Erfahrung. 


Chemiker Heyden, 


an (Eie: 


RT en 0 
hochpart., mit me e A! d 555 


Reine, unverfälſchte Wolle, feiden- möbl, Zim al 
weich und nicht filzend, ſowie allerbeſte mit Ze 8 2 5 zu v ls ST 
j2, ? 
aße ` 


Baumwolle halte hierzu auf Lager. aner 
Die Arbeit ift, wie bekannt, tadellos. | Gt mäbl. eg jiva 


Anna Winklewski, Gm 
Thorn, Katharinenſtr. 10. Dun 


wr SE 
„prit 
. Gui wt. Vor derzſaumeng > 
Windſtr. 5, 2, linis, Ginga 
Fein möbl. ne 
zu vermieten Sot d, 
SL möbl. Sim, Tt d 2 >” A 


ermielen, 


bandſtr⸗ 
hat . Strob 50 r Tor 


Braune Stute, M. Radt. (gare së Zo 

4 Jahre alt, 1,60 m hoch, ein⸗ de zwei- | auf möbl, Vorderzimmer mit Schreib: | O miet. Windftr. 7 

ſpännig gefahren, verkauft preiswert tiſch, fep. Eingang, an 1—2 Herren SH MN öbl, Bimmer ek 
Neuft. Markt 18, 2 mieten Copper 


14 
f zu. 
Ee GE 31, * 


15. 4. zu verm. 


Kmec 


T 


La d, Zn Zu de Ze Ze A A n A d, A a a A 


* 


W 


Beien, weltfern ſich abſpinnenden Lebens hin⸗ 


E Ka baltiſchen Ritterſchaften waren die einzigen, 


Mën die Freiheit zu ſchenken begannen, den 


SE Jahrhunderte lang wirtſchaftliche Hilfe und 


dë 78. Thorn, Sonnabend den 1. April NI | 29, Jahre. 


die Preſſe. 


(Viertes Blatt.) 


Fur Berufswahl. 


geweſen und einigermaßen intelligent ift, oder j| Rüden- und Schwanzfloſſen tauchen empor. In der] Fiſche, wenn fie nicht zu tief im Waſſer ſtehen, durch 


der die Frage: „Was ſoll unſer Junge werden, wenn er gar eine Realſchule abſolviert hat, Mitte ſteht ſtets ein großer Rogner, umgeben von einen Schrotſchuß erlegen. Der Schlag der Schrote 
wéi, Oſtern die Schule verläßt?“ bereitet dann iſt er oft nach ſeiner eigenen Meinung drei, vier Milchnern. betäubt ſie für eine kurze Zeit, ſodaß ſie den 


ſowie nach der Meinung vieler anderer für den 
Handwerkerſtand zuſchade. Man glaubt dann, 
daß der junge Mann von Talent zu einem 
vermeintlich vornehmeren Berufe geſchaffen 
ſei, und dadurch geht mancher Jüngling dem 
Handwerkerſtande, für den er in den jungen 
Jahren vielleicht Intereſſe zeigt, verloren. 
d Aber gerade die Höhere Bildung wird ihm im 
o Asset e Entſcheidung in dieſer wich⸗ ſpäteren Leben von großem Nutzen ſein. Je 
Dë Lebensfrage. Die meiſten Knaben 


Die Befruchtung der Eier durch die Milch iſt 
ſtets ſehr unvollkommen. Nicht mehr als zehn Pro⸗ 
zent empfangen den Lebenskeim, der ſie zur Ent⸗ 
wicklung bringt. Ein alter Studentenvers läßt den 
Haſen über die Menge ſeiner Feinde klagen. Der 
Fiſchrogen und die junge Fiſchbrut hat noch viel 
mehr Feinde! Nicht nur alle andern Arten, ſondern 
die eignen Eltern betrachten den abgelaichten Rogen 
als einen Leckerbiſſen. Dasſelbe tun Enten, 
Taucher, Käfer, Larven, Fröſche uſw. Manches Ei 
entgeht trotzdem allen Nachſtellungen. Sobald je⸗ 
doch das junge Fiſchlein ausgeſchlüpft iſt, wächſt 
die Gefahr. Denn es trägt an ſeinem Leibe einen 
Dotterſack, der es unbehilflich macht, während es 
ſich durch ſeine Bewegungen jedem Feind verrät. 
Deshalb braucht man ſich nicht zu wundern, daß 
aus 1000 Eiern kaum ein Jungfiſchchen entſteht. 
Der einzige Schutz, der die Erhaltung der Art ver⸗ 
bürgt, liegt in der Zahl der Eier. Sie geht bei 
erwachſenen Fiſchen in die Hunderttauſende! 

Leider ſind auch die laichreifen Elternfiſche großen 
Nachſtellungen ausgeſetzt. Für den Fiſcher ſind die 
letzten Wintermonate, wenn die Fiſche ſich zu großen 
Scharen vereinigen und nach den flachen Buchten 
ziehen, die Zeit der Ernte. Mit dem großen Zug⸗ 
netz erbeutet er oft an einem Tage mehr Fiſche als 
im ganzen Sommer. Natürlich gehen alle dieſe 
nahezu laichreifen Fiſche für die Fortpflanzung ver⸗ 
loren. Ja, ſelbſt beim Laichen greift der Fiſcher ein, 
aber aus wirtſchaftlichen Gründen, wenn er die 
Raubfiſche vermindern will, damit fie ihm nicht 
die friedfertigen Arten, die ihm mehr Ertrag brin⸗ 
gen, die Bleie, Karpfen und Schleie wegfreſſen. Die 
Vertilgung der großen Räuber iſt immer geboten; 
denn ſie brauchen eine erſtaunliche Menge Fiſch⸗ 
fleiſch zu ihrer Ernährung, die dem Fiſcher verloren 
geht. 

Für die zahlreichen Liebhaber eines guten 
Fiſchgerichts, die weder Geſetz noch fremde Rechte 
achten, beginnt mit der Laichzeit eine Reihe von 
Feſttagen. Ihr Hauptgerät iſt der Hechtſpeer. Das 


weißen Leib nach oben kehren. Da dieſe Methode 
jedoch etwas geräuſchvoll iſt, ſo kann ſie nur ganz 
ſelten irgendwo angewendet werden. 

Im April beginnt der Barſch zu laichen. Zuerſt 
die kleinſten, die kaum fingerlang ſchon Rogen ent⸗ 
wickeln, dann die älteren Jahrgänge; bis im Mai 
die Prachtexemplare von drei, vier Pfund an die 
Reihe kommen. Ein aufmerkſamer Beobachter kann 
dann die weißen, drei Finger breiten und beinahe 
ein Meter langen Streifen Laich im ſeichten Waſſer 
liegen ſehen. Die großen Bleie und Karpfen 
laichen meiſtens in der Nacht. Sie ſtehen dann in 
ſo gewaltigen Scharen im ſeichten Waſſer, daß man 
das mit dem Laichen verbundene Geräuſch, ein eigen⸗ 
tümliches Brodeln, auf weite Entfernung hört. 
Dann iſt es leicht, ſie vom Kahn aus, an deſſen 
Spitze in eiſernem Behälter ein helleuchtendes 
Kienfeuer brennt, mit dem Speer zu erbeuten. Durch 
eine ſcharfe Aufſicht iſt dieſe Art von Räuberei aber 
faſt überall ausgerottet worden. 

Von den Karpfen, die zweiſömmrig, alſo etwa 
1½ Jahre alt, jetzt überall in Seen eingeſetzt wer⸗ 
den, wo ſie ſchnell zu einem marktfähigen Fiſch her⸗ 
anwachſen, behauptete man früher, daß ſie dort 
nicht laichen. Das ift als unrichtig längſt erwieſen. 
Aber wahr iſt es, daß wenig junge Brut aufkommt, 
namentlich da, wo die Raubfiſche nicht energiſch 
vertilgt werden. 

Von dem Laichgeſchäft des Welſes weiß man 
noch ſehr wenig. Man weiß nur, daß er etwa Ende 
Juni in dichtem Kraut am Ufer. Milch und Rogen 
abſetzt. Ob in großen Geſellſchaften oder nur paar⸗ 
weiſe, wie manche Forſcher behaupten, iſt noch nicht 
mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt. Ich habe in einem 
bayriſchen See, der ſehr viele Welſe beherbergt, 
in einer feuchtwarmen, finſtern Juninacht das 
Laichen aus nächſter Nähe gehört. Bald hier bald 
dort, an mindeſtens dreißig Stellen. Da ich aus 
Erfahrung weiß, daß heller Lichtſchein faſt jeden 
Fiſch an die Stelle bannt, hatte ich eine ſehr Hell- 
leuchtende Acetylenlaterne mitgenommen. Dem 


e jetzt vielen Eltern Kopfzerbrechen und 
ee Nächte. Mancher Knabe weiß ja ganz 
feit ad was er werden will, und kennt ſchon 
pe Jahren keinen größeren Wunſch, als den 
üben erſehnten Beruf ergreifen und aus⸗ 
oa dürfen. Andere aber wieder willen 
un nicht, wozu ſie ſich entſchließen ſollen 

überlaſſen den Eltern die verant⸗ 


Stent ete und tatkräftigere Leute ein 
N ja nach der Korfi 5 5 tand hat, deſtomehr wird ſich dieſer Stand 
in d rfirmation hinaustreten 5 1 

CTT 
etig S nicht darauf an, daß der Junge einmal etwas 


die be Laufbahn ausfindig zu machen, welche a 
eſten Zukunftsausſi Großes, ſondern in erſter Linie darauf, daß er 
legt Zukunftsausſichten bietet. Es iſt ja ne ce e Z 


wk e ſo überfüllt! So jagt der Vater 1 
Utes utig, und geängſtigt um das Schiejal 
dreh Jungen blickt Mütterchen dann gar trübe Die Laichzeit. 
0 Von Dr. Fritz Skowronnek. 
Nachdruck verboten.) 


Kein Bild iſt ſo trügeriſch, wie ein im Abend⸗ 
ſonnenſchein ſtill daliegender Landſee. Aber der 
glatten Oberfläche, in der ſich goldgeränderte 
Wolken ſpiegeln, tanzen Mücken in dichten 
Schwärmen. Schwalben ſchießen pfeilgeſchwind hin 
und her, blaue Libellen ſchwirren ums Nohr, in 
dem der Rohrſpatz unermüdlich ſeine ſchreiende 
Stimme ertönen läßt. 

Auf dem Waſſer ſpringen unzählige kleine Kreiſe 
auf, die ſchnell ſich ausbreiten und vergehen. Ab 
und zu ſchnellen dreißig, vierzig ſilbern glitzernde 
Fiſchlein über die Oberfläche empor, als wenn ſie 
die helle Daſeinsluſt ſo ſpringen ließe. Die wahre 
Urſache iſt leider eine andere. Die luſtigen Sprünge 
ſind nichts als die verzweifelte Flucht vor einem 

ihm nicht zuſagt. A der in die muntere Schar gefahren ift. 
dass fig plagt auch wohl der Hochmutsteufel SA Ei Waſſer herrſcht ein grauſamer unerbitt⸗ 
verblendete Elternpaar. Der Junge muß licher Kampf aller gegen alle, der nie zum Still 
eren, aus dem muß einmal etwas Großes ſtand kommt, weder im Sommer noch im Winter, 
werden 1 weder bei Tage noch bei Nacht. Die ewi 

en! heißt es da. Nun wird der arme : 8 


ae es ſoll nicht beſtritten werden, daß 
wei ings heutzutage in faſt allen Geſchäfts⸗ 
EN das Angebot der Stelleſuchenden die 
ko tage weit überſteigt. Den Kopf aber 
a ot man deshalb noch lange nicht hängen 
gi Men; denn wer etwas Ordentliches zu 
3 en vermag, der findet auch in heutiger 
fein Richt nur fein Unterkommen, ſondern auch 
o ortkommen. Er muß nur eben neben 
bloen Kenntniſſen auch einen eiſernen 
e an den Tag legen. Und vor allem muß 
880 und Liebe zur Sache haben! Denn kein 
bi wird es in einem Berufe, der ihm un- 
Un athiſch iſt, zu etwas Tüchtigem bringen. 
arum ſollten Eltern auch niemals ihren 

di Den zwingen, eine Laufbahn zu betreten, 


hobe der vielleicht D hungrigen Räuber, Hecht, Barſch, Zander, Wels, iſt eine vielzinkige Gabel mit großen Widerhaken iger Fiſch be⸗ 
eicht nur mittelmäßig begabt d SE SA gr „Wels gegenüber, der als ſehr vorſichtiger Fiſch be⸗ 
A durch alle Klaſſen des Gymnaſtums gepreßt, Aal ſtellen nicht nur den Friedfiſchen nach ſondern die an einem fünf bis ſechs Meter langem, glattem kannt ift, erwies fie ſich als wirkungslos. Daß es 


freſſen ſogar die eignen Artgenoſſen. Deshalb leben 
all dieſe Räuber ungeſellig, weil ſie auch ſtets auf 
der Hut fein müſſen, daß nicht ein größerer He packt 
und verſchlingt. Nur zur Laichzeit, wenn der mäch⸗ 
tigſte Trieb ſich in ihnen regt, geſellen ſich die Art⸗ 
genoſſen ohne Scheu zueinander. Am früheſten tritt 
die Laichreife bei den Hechten ein. Wenn das 
Waſſer vom Winterſchlaf erwacht, wenn trübe Ninn⸗ 
ſale unter dem ſchmelzenden Schnee hervorſchießen 
und die Bäche und Gräben füllen, dann zieht der 
Hecht auf das flache Ufer, wo das Eis von der 
Sonne und dem Schmelzwaſſer zerſtört iſt. Am 
liebſten iſt es ihm, wenn er auf überſchwemmte 
Wieſen austreten kann, weil das Waſſer dort von 


i der Sonne durchwärmt wird. Dann Bett man bald 
ewe Wirkungsfeld für fie ſei. hier und bald dort eine Laiche auffhlagen. Das 
der junge Mann in der Schule fleißig 


N Waſſer fängt an zu brodeln, als wenn es kochte, 


Die Ki kapelle in unſerem Sprengel 
Saltiiche Kuts geschichten. Jr dag green memen ame Die Sie, 


x Ee en = Fae rein in rn 

t njeres Paſtors Töchterlein un , Damals eine 

De k. Zeiten gab es kaum etwas Gemütlicheres blutjunge Gutsfrau, ſtanden halb gerührt, halb von 

N ſeepr Leben auf den Landgütern der baltiſchen Grauen ergriffen, dabei, als die Särge von den 

5 ung Ee Man 95 3 er Ee Ans Maurern aus der Kapellengruft geſchafft wurden. 

Ma Weg ‚un fü) e ‚neh indie dener „Das iſt der Sarg des feligen Oberſt von P.“, 
ſagte der Küſter neben uns. 

Von dieſem alten Herrn erzählte mir unſere 
hochbejahrte Wirtſchaftsmamſell beim Pfefferkuchen⸗ 
backen vor Weihnachten: „Ja, der Herr Oberſt, ein 
guter, gerechter, aber ſtrenger Herr! Einmal war 
einer ſeiner Dreitagsknechte aus dem Dorfe nicht 
zur Arbeit heraus. Was tut der Herr Oberſt? Er 
läßt die Kaleſche mit vieren lang anſchirren, Diener 
und Kutſcher in Galalivree fiken auf dem Bock, und 
nun ins Dorf gefahren vor die Katentür. 

„Der gnädige Herr läßt den Maddis bitten, doch 
ſo gut zu ſein und zur Arbeit auf den Hof zu fahren,“ 
ſagt der Ee den ihm 1 11 i 
deut und Eſten, die es vor einigen ren den. Der Knecht Maddis, blaß und zitternd un 
hen . ſo ſchlimm ene e daß Be ſchlotternd fteigt in ſeinem Arbeitskittel in die 
Karoſſe. Ihm it garnicht wohl zumute, — Kutſcher 
0 e Güter verliehen. Auch in älterer Zeit ließ und Diener ſagen ſich, daß ihr A et den 
Duer Gutsherr beſonders begabten Kindern Verſtand verloren hat —, aber der gnädige Herr 

Al, auern eine Höhere Bildung geben. weiß ſehr wohl, welch ein Exempel er an ſeinem 
tus lerdings wurde in alter Zeit auch eine durch- faulen, fahrläſſigen Knecht ſtatuieren will. 

Io: weſpotiſche Herrſchaft geübt. „Zum Stall und! Er ſteht auf der Freitreppe, breitſpurig, die 
bad ſopiel Hiebe“ — um dieſen Spruch über Hände in den Hoſentaſchen, als die Kaleſche vor⸗ 
de fe einen Schuldigen zu fällen, bedachten ſich fährt, in welcher Maddis wie ein Häuflein Un- 

üheren Herren auf den Rittergütern nicht lange. glück ſitzt. t 
bat ach fo graujam es auch klingt, die Prügelſtrafe „Ah, Jagt der Oberft ſehr ſanft, „da biſt du ja, 
hon atunter ein heilſames Mittel, um ſo manchen mein Lieber, ſieh doch, wie ſtolz du biſt, mit vier 
D der Jugend davor zu bewahren, auf Ab: Pferden muß man dich auf den Gutshof holen laſſen; 
komm nur näher, mein Sohn!“ 

Und als der Knecht zitternd naht, da ſchlägt der 
Ton des Gutsherrn um: „Zum Stall und fünfund⸗ 
zwanzig,“ ruft er donnernd, „glaubt ihr, daß ich 
die Faulheit großpäppeln werde auf meinem Grund 
und Boden? In der Schenke verſtehſt du zu ſitzen, 
Weib und Kind hungern, und der Gutsherr kann 
zuſehen, wer ihm ſein Korn ſchneidet!“ 


Stiel ſitzt. Ihre Anwendung iſt ſtreng verboten, 
aber ſte hat für die Fiſchräuber einen geradezu 
ſportlichen Reiz. Sie erfordert auch Ausdauer, Ge⸗ 
duld und Geſchick. Stundenlang muß der Fiſchräuber 
im eiskalten Waſſer waten oder ſtillſtehen. bis 
eine Laiche ſich in erreichbarer Nähe auftut. Dann 
muß der Speer geſchickt geſchleudert werden. Mit 
Vorliebe werden auch die mit Flüſſen oder Seen 
in Verbindung ſtehenden Gräben abgeſucht, in denen 
die Hechte weit hinaufziehen. 

Dort wird auch eine dünne Schlinge aus Meſſing⸗ 
draht, die an einem Stock hängt, mit Erfolg an⸗ 
gewendet. Vorſichtig wird ſie dem regungslos da⸗ 
ſtehenden Hecht über den Leib geſtreift, dann ein 
kurzer ſcharfer Ruck nach dem Kopf zu — — die 
Schlinge ſtößt an die Kiemen und zieht ſich zu, der 
Hecht iſt gefangen. Sehr leicht laſſen ſich laichende 


dür loließlich bei dem Examen gründlich 
der Nufallen oder ſchon vorher als ein Opfer 
Sen rbürdung jieh an Geiſt und Körper zu 
und en. Das iſt ein gar trauriges Schickſal, 
i um dieſes fernzuhalten, follte man einen 
aben niemals zum Studium überreden, es 
a enn, er habe ſelbſt Luft dazu. Wo aber 
ww fehlt und auch keine Neigung zum Kauf- 
Nu sitande vorhanden tft, da laſſe man den 
gen ruhig ein Handwerk erlernen. 
pa, teilich gibt es leider eine große Anzahl 
Sa Eltern, die ihre Söhne zu gut für das 
Me? halten. Ebenſo denkt auch eine 
ki de Anzahl junger Leute, daß das Handwerk 


ſich um Welſe und nicht etwa um Schleie oder an⸗ 
dere Arten handelte, bewies mir am andern Mor⸗ 
gen der Fang in meinen Reuſen und Netzen. 
Seit etwa zehn Jahren ſind einſichtige Fiſcher 
eifrig bemüht, die im Sommer laichenden Fiſch⸗ 
arten bei der Fortpflanzung zu unterſtützen. Nach 
der einen Methode zäunt man einen Raum im 
flachen Waſſer mit einer ſehr engmaſchigen Draht⸗ 
wand ein. Dort fegt man die laichreifen Fiſche 
ein, läßt ſie ablaichen und fängt ſie dann ſofort 
heraus, damit ſie ihre Nachkommenſchaft nicht auf⸗ 
freſſen. Nach einer zweiten Methode legt man an 
mehreren Stellen im See große Mengen von Fichten⸗ 
reiſig oder Wachholderzweigen aus. Sie werden 
von faſt allen Fiſcharten gern zur Eiablage benutzt. 
Die mit Eiern dichtbeſäten Aſte legt man in Körbe, 
die ins Rohr geſtellt werden. Dadurch werden 
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Gouvernanten, von denen fie Franzöſiſch lernten; 
dann kamen fie in die Hauswirtſchaftsſchule der 
Mutter. In Muſſelinfähnchen ging es auf Bälle, 
keine Spur von jenem Luxus, der jetzt allenthalben 
herrſcht, — der auch auf den baltiſchen Landgütern 
der Gegenwart ſeinen Einfluß übt, ſehr zum Schaden 
ſo manchen Beſitztums. 

Es kam ja wohl in jenen alten Zeiten auch vor, 
daß ein Grandſeigneur des vorigen Jahrhunderts 
ſeine Güter nach und nach auf eine Karte ſetzte und 
verlor, an einem Spielabend ſogar — in wenigen 
Stunden. 5 

Der futterte ſich dann nachher bei der Verwandt⸗ 
ſchaft durch. Nach Amerika gingen die Leute damals 
nicht. Amerika war ſogar für manche Krautjunker 
von anno dazumal ein etwas verworrener Begriff. 

Auch in neuerer Zeit gab es derartiges — aller⸗ 
dings als Ausnahmeerſcheinung. Ich entſinne mich 
des Ausſpruchs eines von der Natur mit geiſtigen 
Gaben kärglich bedachten hinterwäldleriſchen bal⸗ 
tiſchen Inſelbarons, der als unſterblicher Witz un⸗ 
freiwilliger Natur ſeine Runde durch das Land 
machte: der alte Herr wurde gefragt, ob er nicht 
Luft habe, die Ausſtellung in Chikago zu beſuchen. 

„J bewahre, was ſollte ich wohl dort?“ erwi⸗ 
derte er. „Erſtens ſoll der Kaiſer von Amerika die 
Adligen nicht mögen, und zweitens kann man nicht 
mit eigenen oder Poſtpferden hinfahren!“ 

Ja — die Poſtpferde, die gehörten mit ihrem 
Glockengeklingel in das Landleben. Jetzt fauchen 
Eiſenbahnzüge durch das Land — in allerletzter Zeit 
ſogar Autos. Früher lagen die Poſtſtationen wie 
freundliche Dafen am Wege. Der Poſthalter ſtand 


So war der Herr Oberſt. Aber wo es zu helfen 
gab unter ſeinen Leuten, da wußte ſeine Linke nicht, 
was ſeine Rechte tat. 

Einſtmals hatte er ſich mit ſeinem Nachbarn, 
einem alten, ſehr ſchrulligen Schloßherrn, dem 
Grafen B., entzweit. Da er jedoch der Verſöhn⸗ 
lichere von beiden war, ſo beſchloß er, das Kriegs⸗ 
beil zu begraben und einen freundnachbarlichen 
SP auf Schloß L. zu machen. | 

Am Portal ſteht der Diener erwartungsvoll — 
man hatte vom Schloß aus die Equipage des 
Oberſten herankommen ſehen. 

„Der Herr Graf werden ſehr bedauern — der 
Herr Graf ſind nicht zuhauſe!“ 

Im ſelben Augenblick haben die ſcharfen Augen 
des Oberſten ſeinen Nachbar erblickt, deſſen Kopf 
gerade hinter einer Fenſtergardine im zweiten Stock 
verſchwindet. 

„So — jo —“, ſagt der Oberſt und lehnt ſich 
behaglich in die Wagenpolſter zurück. „Beſtell 
deinem Herrn, wenn er wieder da iſt, einen guten 
Rat von mir. Sag ihm, wenn er nächſtens von 
Hauſe fährt, ſo ſoll er doch ja nicht vergeſſen, ſeinen 
Kopf mitzunehmen!“ 

Man war ein wenig derb in jenen alten Zeiten, 
aber ein kerniger Zug ging durch das ganze Weſen 
und Treiben. Man lebte und wirtſchaftete als 
Grandſeigneur und war doch von einer großen Be⸗ 
ſcheidenheit in feinen Anſprüchen. 

Die Junker tobten ſich aus, ſolange ſie bei der 
Garde in Petersburg dienten, dann zogen ſie den 
Waffenrock aus und bauten ihren Hafer, heirateten 
ein Kouſinchen ſo⸗ und ſovielten Grades, liebten 
ihre Jagd, ihr Spielchen abends, ihre Pfeife, ihre 
Felder und fuhren alle Jubeljahr mal in die Stadt, 
wenn die Zahlungstermine da waren und ſie's per⸗ 
ſönlich abmachen wollten. Von einem jener Herren 
wird erzählt, daß er lauter Kupfermünzen in großen 
Getreideſäcken auf Ochſenwagen verladen ließ und 
fie über Land ſchickte, um damit ſeinen Zins an das 
Land und ſonſtige Gläubiger zu entrichten. > 

Und die Töchter dieſer kernfeſten Herren wuchſen 
auf in ſtiller Wald- und Landeinſamkeke, batten ihre 


GE zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 

es viele Originale unter den baltiſchen Guts- 

Sol Der Zuſchnitt auf den Gütern damals war 

bye cchaliſch, und auch die oftmals geübte Strenge 

herr das einträchtige Verhältnis der Guts⸗ 
Haft zu den Dienſtleuten nicht trüben. 


e 

den o freiwillig, ſtufenweiſe vorwärtsſchreitend und 

eh, auer zu wirtſchaftlicher Selbſtändigkeit er⸗ 

chen d, mehr als ein Menſchenalter vor der ſtaat⸗ 
Aufhebung der Leibeigenſchaft ihren Leib⸗ 


zur offenen Veranda führte, und ſchaute dem mit 


U geraten. 

kader den Originalen, deren Ausſprüche un- 
EN geworden find im Heimatländchen, ſteht mir 
N i ers ein alter Oberſt von P. in der Erinnerung. 
fein Der habe ihn natürlich nicht gekannt, habe nur 
ige, dieſigen ſilbernen Sporen, mit denen er in 
em Parade⸗Aniform beerdigt worden war, aus 

Horien Boden ſeines Sarges hervorgucken 


Die Frau Poſthalterin ſorgte für Speiſe und 
ſchirrt, und es ging weiter durch das Land, durch 


vorüber, zwiſchen den Steinzäunen eines Doras das 


auf der oberſten Stufe der hölzernen Treppe, welche 
Reiſenden ankommenden Wagen entgegen. Letztere 
raſteten dann im Wartezimmer, wo ein ſteinhartes, 
mit ſchwarzem Leder überzogenes Sofa nie fehlte. 
Trank — unterdeſſen wurden friſche Pferde ange⸗ 


dämmernden, duftigen Wald, an wogenden Feldern 


SE 


SE > 
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Millionen von Eiern und ſpäter die unbeholfenen 
Jungfiſche vor allen Feinden beſchützt. Der Erfolg 
dieſer Maßregel iſt ſo bedeutend, daß man nach 
wenigen Jahren die Vermehrung an den ſteigen⸗ 
den Erträgen genau nachweiſen kann. 

Das beſte Beiſpiel iſt der Zander, der als 
ſchmackhafter Fiſch teuer bezahlt und infolgedeſſen 


gern gezüchtet wird. Man legt deshallb an ſeine 


von Alters her bekannten Laichplätze Wachholder⸗ 
zweige, die man ſofort, nachdem ſie mit Rogen be⸗ 
ſetzt ſind, in kleine Teiche bringt. Dort wimmelt 
es nach kurzer Zeit von jungen Fiſchen, die dann 
als Beſatz weithin verſchickt werden. Noch beſſer 
laſſen ſich die Aſte mit den Eiern in feuchtes Moos 
verpackt verſenden. Dadurch iſt es möglich gewor⸗ 
den, den Zander auch dort einzubürgern, wo er 


noch nicht heimiſch war. Daß muß auf dieſelbe 


Weiſe auch den Beſtand der Friedfiſche ſteigern und 
durch Vermehrung der Nahrung das Wachstum der 
Naubfiſche beſchleunigen kann, liegt auf der Hand. 

Die ſogenannte Wildfiſcherei iſt auf dieſem 
Wege ſoweit vorgeſchritten, daß ſie den Fiſchbeſtand 
eines jeden Gewäſſers entſcheidend beeinfluſſen 
kann. Entweder unterdrückt man die Raubfiſche und 
macht Karpfen und Schlei zum Hauptfiſch, oder man 
vermehrt die Raubfiſche, indem man gleichzeitig die 
Arten, die ihnen zur Nahrung dienen, vermehrt. 
Auf beiden Wegen gelangt man zu einer wirt⸗ 
ſchaftlich bedeutſamen Steigerung der Erträge. 

Man hat bis vor kurzem die volkswirtſchaftliche 
Bedeutung der Binnenfiſcherei ſtark unterſchätzt, in⸗ 
dem man den Wert der dem Süßwaſſer entſtammen⸗ 
den Fiſche auf etwa 10 Millionen Mark anſetzte 
Genaue Berechnungen haben jedoch neuerdings er⸗ 
geben, daß unſere Seen, Haffe, Flüſſe und Bäche 
für rund 100 Millionen Mark Fiſchnahrung auf 
den Markt liefern. Mithin ſteckt in unſeren Ge⸗ 
wäſſern ein gewaltiges Nationalvermögen, für 
deſſen Erhaltung und Vermehrung weitaus mehr 
als bisher geſchehen muß. Und man darf erwarten, 
daß dieſe Erkenntnis auch bei den in Preußen und 
Sachſen bevorſtehenden Reform der Fiſchereigeſetz⸗ 
gebung zum Ausdruck kommen wird. Bayern fit 
darin ſchon 1908 mit einem ſehr guten Beiſpiel 
vorangegangen. 

Für die Vermehrung der Erträge aus dem 
Süßwaſſer hat der Aal in den letzten Jahren eine 
ſehr große Bedeutung gewonnen. Vor garnicht 
langer Zeit ſpukte in vielen Köpfen noch das 
Märchen, daß der Aal lebendige Junge zur Welt 
bringe. Das iſt nicht der Fall. Wir wiſſen jetzt 
mit voller Beſtimmtheit, daß der Aal Milch und 
Rogen abſetzt. Er laicht allerdings an Orten, wo 
niemand ihn beobachten kann, nämlich in Meeres⸗ 
tiefen von etwa 1000 Meter. Mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit hat man einige ſeiner Laichſtellen im 
Atlantiſchen Ozean und in der Nordſee erkundet. 

Ja, man hat ſogar feſtgeſtellt, daß der junge 
Aal einen Larvenzuſtand durchmacht. Aus dem Ei 
entſteht zuerſt ein flaches durchſcheinendes Glas⸗ 
fiſchchen. Man kannte es ſchon lange, hielt es aber 
für eine eigne Art, bis zwei italieniſche Forſcher 
die Umwandlung des Glasfiſchchens zum jungen 
Aal im Aquarium beobachteten. Sobald diefe Wm- 
wandlung beginnt, ſteigen die Jungaale, deren 
Mengen jeder Schätzung ſpotten, aus der Tiefe 
zur Küſte empor. Dort bleiben die männlichen 
Jungaale; denn ſie leben nur im Meer und im 
Brackwaſſer. Die Weibchen dagegen ſteigen in den 
Flüſſen empor und ſetzen ihre Wanderung ſtrom⸗ 
auf mit der größten Zähigkeit fort, bis ein un⸗ 
überſteigliches Hindernis ihnen Halt gebietet. Sie 
bleiben nun im Süßwaſſer und wachſen zu ſtattlichen 


hin, wo die Hunde wie toll dem Wagen nachbellten. 
Man nickte ein wenig ein beim Fahren, allmählich 
fielen die Tiere in einen langſamen Trab. 

Wie träumte es ſich wundervoll auf ſolch einer 
Poſtfahrt durch die baltiſchen Lande! ... Bejon- 
ders, wenn die Nacht kam, die Pferde ſchnaubten 
und in der Kühle raſcher ausgriffen! 

Und auf dem Gutshofe, dem Ziele der Fahrt, 
war man bereits voller Ungeduld und Erwartung. 
Es gab und gibt kaum einen baltiſchen Gutshof, 
auf dem nicht ſtets Gäſte einkehren und willkommen 
find. Logierbeſuch — eine Perſpektive behaglicher 
Tage, an denen viel gegeſſen und geſchwatzt, lange 
geſchlafen, Picknicks unternommen, Patienze gelegt, 
gerudert, getanzt, geleſen und geflirtet wird — je 
nach den Anlagen und dem Alter des Beſuches. 

Ich kenne ſolch einen herrlichen alten Gutshof — 
der heute in fremde Hände Übergegangen iſt, der 
aber vor einem Menſchenalter das Dorado der 
ganzen Verwandtſchaft und Bekanntſchaft des Be⸗ 
ſitzers war. 

Dort ſtand man ja auch ſehr häufig und lauſchte 
auf die Poſtglocken, welche das Nahen der erwar⸗ 
teten Gäſte ankündigten. Das große Haus mit 
ſeinen Turmkammern ſchien ſich jedesmal zu dehnen 
und zu ſtrecken, wenn die großen Sommerferien da 
waren: die Söhne des Hauſes, Studenten, brachten 
Kameraden mit, die zum Examen arbeiten wollten, 
zuweilen auch den Willen zur Tat wandelten. Ver⸗ 
heiratete Töchter und Nichten kamen mit ihren 
Babies; die abgeſpannten, durch ihre Berufs⸗ 
pflichten noch in Anſpruch genommenen Gatten 
folgten gewöhnlich ſpäter. Alte Tanten kamen mit 
neuen Häkelmuſtern, Stiftstanten mit grauen, 
glatten Scheiteln und wachsweißen, gepflegten 
Händen. Backfiſche kamen mit langen Zöpfen, 
Gedichtbüchern und törichten kleinen Herzen, die zu 
verſchenken ſie bereit waren. 

Der Garten fiel terraſſenförmig zum Fluß hinab, 
der zwiſchen Tannen hindurchrauſchte. An ſeiner 
breiteſten Stelle ſtand eine Mühle. Zuweilen im 
Hochſommer wurde das Wehr geöffnet, dann ſtrömte 
das Waſſer zu Tal, und es wurde gekrebſt und ge⸗ 


fiſcht, bis die Stauung allmählich wieder ihren alten 


Waſſerſtand erreicht hatte. , 
Der Gutsherr liebte es, eine kleine Geſchichte von 
den Pächtern jener Mühle zu erzählen. 


Robert E Scott 
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Zum Zufammentreffen der engliſchen und der 
norwegiſchen Südpolarexpedition. 


Nachdem lange Zeit hindurch der Nordpol 
faſt ausſchließlich das Ziel aller Polarexpedi⸗ 
tionen geweſen iſt, ſtrebt in der letzten Zeit die 
Mehrzahl aller Expeditionen die Erforſchung 
des Südpols an. Zurzeit befinden ſich drei 
große Expeditionen im antarktiſchen Eis, ſo⸗ 
daß man von einem wahren Wettrennen nach 
dem Südpol ſprechen kann. Kapitän Scott, 
der Leiter der engliſchen Südpolarexpedition, 
hat ſein Expeditionsſchiff „Perra Nova“ am 
Me.-Murdo-Sund verlaſſen und bei Cape 
Evas, 14 Meilen nördlich von der Discovery⸗ 
Station ſein Winterquartier bezogen. Die 
„Perra Nova“ kehrt nach Neuſeeland zurück. 
Als das Schiff in der Bai von Wales, 164 
Grad weſtliche Länge, eintraf, traf es dort mit 


der „Fram“ zuſammen, dem Expeditionsſchiff 
des Norwegers Amundſen, der in aller Stille 
ebenfalls ſeine Reiſe zum Südpol angetreten 
hatte und nun ebenfalls im Eiſe überwintert. 
Amundſen will auf völlig unbekannten Wegen 
vordringen, während Scott den Spuren ſeines 
Landmannes Shackleton folgen will, der be⸗ 
kanntlich wenige Meilen vom Pol entfernt 
umkehren mußte. Außer dieſen beiden Expedi⸗ 
tionen befindet ſich zugleich auch die höchſt 
mangelhaft ausgerüſtete japaniſche Südpolar⸗ 
erpedition des Leutnants Schiraſe in der Re⸗ 
gion des ewigen Eiſes. Eine vierte Expedi⸗ 
tion, unter der Leitung des deutſchen Ober⸗ 
leutnants Filchner, tritt im Mai ihre Aus⸗ 
reiſe an. ; 


Fiſchen heran. Nach etwa fünf, ſechs Jahren, wenn 
ſie zwei bis vier Pfund ſchwer geworden ſind, naht 
bei ihnen die Laichreife. Dann überkommt fte ein 
unüberwindlicher Drang, ſtromab, dem Meere zu- 
zuwandern. Auf dieſem Wege werden die meiſten 
in Säcken, Reuſen oder in den an jedem Mühlen⸗ 
wehr angebrachten Käſten gefangen. Trotzdem ge⸗ 
langen noch genug ins Meer, um dort zu laichen. 

Da nun viele Gewäſſer von den jungen Aalen 
nicht erreicht werden, faßte der deutſche Fiſcherei⸗ 
Verein vor drei Jahren den bedeutſamen Entſchluß, 
für die Beſchaffung junger Aale zu ſorgen. Es 
wurde eine Kommiſſion nach England geſchickt, der 
es gelang, am Severn mehrere Millionen junger 
Aale fangen zu laſſen. Die Verluſte auf dem Trans⸗ 
port waren jedoch jo bedeutend, daß nur etwa 3% 
— —.. —.. ſ n.... — —— —ꝛ̃— T— 

Die Frau des Müllers hatte Romane geleſen und 
— Gott weiß, wie und wo — den Namen „Kosmos“ 
aufgeſchnappt. So hieß der Erſtgeborene in der 
Mühle „Kosmos“. 

Der zweite ſollte ebenfalls einen beſonderen, hoch⸗ 
tönenden Namen tragen. Der älteſte Geſelle war 
der Pate des Täuflings — am Sonntag nach der 
Predigt ſollte in der Landkirche die heilige Handlung 
vollzogen werden. 

„Wie iſt der Name des Kindes?“ fragte der 
Paſtor, ein alter, würdiger Herr. 

Aber der Pate hatte ihn total vergeſſen — er 
ſtottert etwas Unverſtändliches und ſtrengt ſein Ge⸗ 
dächtnis vergeblich an. Í 

„Nun?“ fragt ber Paftor. 

Dem Armſten, der den ſchreienden Täufling, dem 
ebenfalls die Geduld ausgeht, krampfhaft hält, wird 
es ſiedend heiß zumute — halt! — endlich, nun hat 
er den Namen, den die Frau Prinzipalin ihm ein⸗ 
geprägt hat: „Harburg!“ ruft er wie erlöſt. 

„Wie?“ fragt der Paftor. 

„Harburg!“ 

„Bewahre, das iſt kein chriſtlicher Name!“ ſagt 
der Paſtor und tauft den Jungen, der „Burchard“ 
heißen ſollte, „Emil“, da dieſer Name gerade im 
Kalender ſtand. 

Der Gutsherr aber, zu deſſen Paradegeſchichten 
dieſe Epiſode gehörte, nannten den Kleinen hinfort 
nie anders als „Harburg“. — 

Alltäglich kam auf jenem Gut einer der alten 
Nachbarn auf einer ſogenannten Liniendroſchke an⸗ 
geraſſelt. 

Dieſer und der Gutsherr waren Jugendfreunde 
und der Nachbar der Wahlonkel des ſämtlichen 
jungen Volkes, das da zwiſchen Jasminbüſchen und 
Akazienhecken, auf dem Krokettplatz, am Ufer des 
Fluſſes und in Hopfenlauben herumſchwärmte. 

Der alte Onkel fing ſeine Geſchichten häufig mit 
den Worten an: „Ja, das war damals, als die 
Garden hier durchzogen; nach den Kämpfen um 
Sewaſtopol in den fünfziger Jahren!“ 

Man kannte Onkelchens Geſchichten beinahe aus⸗ 
wendig, aber man hörte fie immer wieder gern an. — 

Der Herbſt kam ins Land. 

[Schluß folgt.) 


Millionen zur Ausſetzung in deutſche Gewäſſer ge⸗ 
langten. Aber man hatte Erfahrungen geſammelt 
und ging 1910, in jeder Beziehung gut gerüſtet, an 
den Fang. Diesmal glückte es, 7% Millionen mit 
ganz geringem Verluſte nach Hamburg zu bringen, 
wo große Baſſins für die Aufnahme bereit ſtanden. 

Bei der weiteren Verſendung waren die Ver⸗ 
luſte kaum nennenswert. So hatte ſich bei einer 
Maſſe von 50 000 Stück, die ich mir nach Ober⸗ 
bayern ſchicken ließ, nur einen Verluſt von ſieben 
Toten. Die jungen Aale lagen in flachen Käſten, 
deren Boden aus Flanell beſteht. Oben auf lag 
eine dicke Schicht Eis und darauf Watte. Durch 
das kalte Schmelzwaſſer wurden die kleinen Tiere 
erhalten. Munter ſchwammen ſte davon, als ich die 
Kaſten ins Waſſer legte. 

Dieſe 7% Millionen werden gering gerechnet 
nach ſechs Jahren etwa ebenſoviel Kilogramm Fiſch⸗ 
fleiſch darſtellen, im Werte von 15 Millionen 
Mark. Die Beſchaffungskoſten betragen etwa 
50 000 Mark. Jit das nicht die befte Kapitals- 
anlage, die man ſich denken kann? 


Mode. 


Die Senfatton der Mode, der Hoſenrock, hat nun auch 
ſeine fachliterariſche Behandlung gefunden. Unter dem 
Titel: Der Hoſen rock in Wort, Bild und 
Schnitt erſchien ſoeben im Verlag des bekannten Mode⸗ 
inſtitutes, Internationale Schnittmanufaktur, Dresden. 
N. 8, ein reich illuſtriertes Schriftchen (Preis 50 Pfg.), 
welches ſich die Aufgabe geſtellt hat, in den Wirrwarr 
des Für und Widers dieſer vielbeſprochenen Kleiderform 


einige Klarheit zu bringen. Für alle, die aufgrund der 


zahlreichen in Wort und zumteil auch im Schnitt ge⸗ 
zeigten Hoſenroben ſich ein eigenes Urteil bilden und 
dabei das Weſentliche und für die Zukunft allein Mögliche 
dieſer revolutionären Mode kennen lernen wollen, wird 
das aktuelle Schriftchen von Intereſſe ſein. Direkt un⸗ 
entbehrlich iſt es für Schneiderinnen und Modiſten. Es 
iſt zu beziehen durch die Agenturen der Firma, ſowie 
durch alle Buchhandlungen. , 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Ein Aufführungsverbot. Die 
Halleſche Polizei verbot Mittwag die 
Aufführung des dramatiſierten Romans von 
Bertha Suttner „Die Waffen nieder“ 
im Etabliſſement „Volkspark“ ohne jegliche 
Begründung. Auf eine Anfrage über die 
Urſachen des Verbots antwortete der Ober— 
polizeiinſpektor, daß er fih auf mündliche 
Unterhandlungen nicht einlaſſe. 


Luftſchiffahrt. 
Militäriſcher übungsflug Ham- 
burg — Bremen. Die beiden Offiziere 
haben die Weiterfahrt von Bremen 
wegen des ſtarken und ungünſtigen Windes 
vorläufig aufgeſchoben. — Nachmittags 
4 Uhr 18 Min. ſe „ag die beiden Militär- 


jeder 
ieger vom Neuenlander Felde W indes 
Ke und ſchlugen trotz ſtarken Geif! 4 
die Richtung nach Hannover ein. vie 
dieſem Fluge wurden die Flieger von Berlin 
nant Cramer, der ihnen ſchon 1 ift, 
aus mit feinem Opelrennwagen et 
begleitet. — Um 5½ Uhr ift der Se 
„Albatros“ mit dem Leutnant Er A d 
Mackenthun, bei Verden, nachdem tte auf 
Schleife über der Stadt beſchrieben ort 
einer Weide glatt gelandet. Die dit 
nach Hannover findet wahrſcheinlich 
Vormittag ſtatt. i heftigen 
Infolge einer andauernden und frei 
chauviniſtiſchen Campagne, die in de? Bag 
gegen den geplanten Wettflug DI wi 


Berlin entfeſſelt worden ift, a sine 
„Journal“ in Paris ohne Rückſicht auf bi 
vertraglichen Verpflichtungen erklärt, vg 


internationalen europäiſchen Rundflug ai 
über Deutſchland führen zu können, lich? 
ift das ganze groß angelegte Wu, 
Unternehmen in Frage ge diesen 
da es zweifelhaft ſcheint, ob unter 
Umſtänden Belgien, Holland und ds 
die Veranſtaltung, die durch Deut nc 
Ausſcheiden zum Torſo geworden it Si 
weiter unterſtützen werden. ie E: yon 
Z. am Mitttag“ bekannt gibt, wird d 3 
Verlage Ullſtein u. Co. geſtiftete 000 Ml. 


Preis der Lüfte“ in Höhe von 995 pommell 


auf alle Fälle der Aviatik zugu — 


Mannigfaltiges. d 
(Ein Trinkſpruch des Ort, 
Moltke.) Der General der Artillerie DN 
v. Abel erzählt in der „Magdeb. Trab 
eine hübſche Erinnerung an 
feldmarſchall Grafen Moltke. 881 — 
wie folgt: „Moltke leitete im Jahre ie des 
zum letzten Male — die Hunger ug 
Großen Generalftabes, die in der dere 
Schleswig⸗Holſtein ſtattfand und unter on eine 
auch die Frage behandelte, ob tool 
Landbefeſtigung zum Schutze der werte ag 
Marineanlagen uſw. erhalten Mk? 
1. Oktober fand eine Fahrt auf einem Gs 
ſchiff nach Sonderburg ſtatt, von da Man 
der alte Feldmarſchall zu Fuß immer ag ac 
Spitze — zu den Düppeler Schanzen um 
marſch nach Sonderburg und wie ri 
Fahrt auf dem Kriegsſchiff nach Kiel Zait 
Am Abend gaben uns die Marine ON io 
in ihrem Kaſino ein Feſt, bei welchem Er be, 
ein Hoch auf die Marine ausbrachte. oi 
tonte in ihm, daß die Marine das de die 
und die Ehre habe, auch im Ait OM 
deutſche Flage zu zeigen und zu ver re ft 
Er fuhr dann fort: Uns, dem Se 
gleiches nicht beſchieden; wir find an vn 
Heimat gebunden. Nur manch m Ke, 
treten wir benachbarte Län mil 
— Dieſe Worte, die damals unter m dä 
täriſchen Hörern einen wahren Beila einat 
entfeſſelten, machen durchaus den ner i 
geſchichtlicher Echtheit. Denn fie pale 
ihrer ſarkaſtiſchen und vielſagenden fange 
vortrefflich zu dem Weſen des wor St 
Schlachtendenkers. 
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ruſſiſchen Gouvernementsſtadt Sarakow 200 
eiſtli inar ausgeſchloſſenet un 
ling GC Bi EN Jelebrowski 9 
mehrere eſſerſtiche. x ` 
Ein el Landelsvenb ind 
zwiſchen Sibirien und C Dat 
durch das Eismeer) In der eſetzell 
Zeit wird in der Reichsduma ein Geſ 
wurf eingebracht werden, der die rl 
von Maßregeln vorſieht, die eine Sl eſt⸗ 
Handelsverbindung Weſt⸗Sibiriens mi per 
Europa durch das ſibiriſche Eismeer ! pitt 
Es wird u. a. die Errichtung VON Kalb 
Funkenſtationen an den Geſtaden 17 oft 
ſchen und des Weißen Meeres geplan ad 


2 7 vom Ob⸗ g 
der Bau einer Eiſenbahn ſchen Eismeeres 


pPaumorſſtiſches. m 


Ein tabitöpfiger, DT D el 
einem Eſſen ſeine Serviette fallen und H Kopfe den 
ſich bückte, um ſie aufzuheben, mit Ee di D 
N x ie Berührung 05 
kurzſichtig war, wandte ſich, als ſie die öhe iht 
ihm zu und hob ihre Lorgnette. Sie fah in 9 Nell, 


Ellbogens den Schädel des Herrn und Ree Ananas 


danke ſehr, keine Melone. Ich nehme etwa 


bitte!“ 


i 
1 eiſter vd 
(Er weiß es.) Als der sr IR ein 


Newyork, Gaynor, noch Richter war, Ir Rede, 


ich? 
1 nit 


II the 
ter Gaynor, „das weiß ich. Es ift ein Kranth 


Gedankenſplitter. 


Allzu leicht und raſch erzielter de cht auch n 


und genußfüchtig, nicht in der e premi un er 


in der zweiten, umſo gewiſſer in der oe Sudenhor 
folgenden Generationen. Zwiedineck S 
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Wer seine Wäsche schonen und ihr größere Gebrauchsdauer sichern will, nehme 
zum Waschen nichts anderes als Persil, das bewährte, selbsttätige, unschädliche 
Waschmittel von Millionen Hausfrauen. — Erhältlich nur in Original- Paketen. 


Der Waschtag bringt Ihnen keinen Ärger mehr! 


Persil wäscht ganz von selbst! Die Wäsche wird eingesetzt, etwa '/,—/, Stunde gekocht 
und gut ausgespült; sie ist dann fertig, blütenweiß wie auf dem Rasen gebleicht. 


HENKEL & Co. =D ÜSSELDOR F. Alleinige Fabrikanten auch der weltberühmten 


z & . 
itte zu probieren! 


deutſch ofkafritaniſchen 


Wiarkain 


Produkt der Deutſch⸗uſambara⸗ 
e, Geſellſchaft, 

e, große, reinſchmeckende, 
beſſer ae Bohnen, 

er and 1 

jeden ar Ai, dé ME, wiet 

LS mal friſch gebran t, 

Pfd. 1,60 Me, empfiehlt i 


AUTENTIA 
IANOLINf . SEIFE 


MARKE „FAUSTRING‘“ 


angefertigt nach dem ursprünglichen Rezept 
vom langjähr. Fabrikanten der Pfellringseife: 


O. Naumann, Offenbach am Main 


ausgesucht sind die Rohstoffe, aus denen die 
altbewährten und überall beliebten 
NMargarine-Spezialitäten 


D a 
Siegerin u. Mohra 
hergestellt werden, deshalb ebenso bekömm- ta 


lich, nahrhaft und leicht verdaulich wie beste g E 996988 
Maturbutter. 2 x 0 
Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 


Um Verwechselungen zu vermeiden achte man en d dine MODADA 


genau auf Marken und Firma: kaufmännische Ausbildung 

A. L. Mohr, 6. m. b. H., Altona- Bahrenfeld welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. 

Tauſende jeden Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. 
Bitte gratis Inſtitutsnachrichten zu verlangen. 


o Erſtes . 
deutſches Handels⸗Lehrinſtitut Danzig Otto Siede Elbing, 


Wor, Jachdecker⸗ 
und Waſſerleitungs⸗Atheiten 


jowie jede Reparatur hierin fertige aners 
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erbi 


Patz, i 
Ban = Klempnerei und Inſtallations⸗ 


Geſchäft, 
Schuh macherſtr., Ecke Schillerſtr. 


ausgezeichnetes Mittel zum 
Reinigen von Bierleitungen auf 
kaltem Wege, 


` 
E La 
Zen Deren Düngemittel 


DEI  Gratispreisliite kommt, wenn 
Lonis Grunwalll, Neuſt. Markt 12. au vermieten Wilhelimſtr. 11, 3, r. inteerſſterender Artikel angegeben. 


een SE Verwend 5 / Kohlensäure= und Bierdruck = 285 geg 
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| H Pichert Ueberall er hältlich! Sier 9 05 1 g KN en Hape lern 
i , möbl. auh unmöbl, an i| Gut mühl immer Inlins Trethar, Grimma 247. 
x SE Ke zu vermieten, Gut möbl. Zimmer a 


Schloßstraße 7. Schüler ae eee TI wéit Sinner mit fei 


Wegner. Thorn, Gerſtenſtr. 9a, 1.1 ſofort zu vermieten Brombergerſtr. 56. 
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ladet der vor nunmehr 17 Jahren auf eigene Intiative 
wirte des Oſtens gegründete 


Königl. preuß. f Klaſen⸗Lollerie. 
Die kpmg in bose zur A. Masse 224. bar 


hat planmäßig bis zum 3. April, abends 6 Ahr, bei Verluſt 
des Anrechts zur erfolgen. 


agel. Versicherungs- Verba 


Zur Hagelverſicherung Kan 
Ostdeutsche 10 


1 . Verdurch enert Sen vor imie — keit an 
bierdurch ergebenſt ein. — Keine og E in 
5 er 
à 4 10 und 20 Mark, ; Umlageverjahren feſtgeſetzten Jahres eitrage 


Ge 
— Eintrittsgeld nur 3 Pfg. pro 100 Mk. und De ſteht de 
auch zu größeren Abſchnitten zuſammengelegt, ſind zu haben. 


EE fönigl. preuß. Lotterie-Einnehner, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


mit Sparbrennern 


geben wir auch mie tweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) find in unſerer Ge- 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 = 
zu erfahren, v2 d 


Gaswerke Thorn. 77 
| NN 


Guter und 81 


Brotbelag. 


ff. Pflaumenmus. 
Brutto ca. 10 Pfd. Emaille⸗ Eimer. . . 195 Mk. 
„ Emaille⸗Kochtofff 2,15 


Verband trotz der hageiſchweren Jahre 1905 bis 


Provinzen. — Von allen nur Hagelverſicherung 


rechte und ſachgemäße Abſchätzung der Hagelſchäden 


Prämienzuſchlag auf die Körner, — Den 


über 1/4 Million, das find 28 Pfg. pro 100 Mk. ES 
— Verſicherungsbeſtand in 1910 über 100 Million 
Jutereſſenten wollen ſich direkt wenden an 


Die Direktion des Oſtdeutſchen 
Gagel = verſicherungs⸗ verbandes 


zu Breslau V, Gartenſtr. Nr. 7. 
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ff. Kunſthonig. 
Brutto ea. 10 Pfd. Emaille⸗ Eimer. . 2,50 Mk. 
$ 4 „ 10 „ CmailleNRingtopf . . . 2,85 


tapasa 


5 „ 10 „ Emaille⸗Kaffeekanne . 8— „ 
> 34 „ Emaille-Eimer . . . 780 „ 
netto 50 „ Holztabel „ aa 19,18 „ 5 R 
ff. Kaiſer⸗Spelſe⸗Shrup. ui 
Brutto ca. 10 Pfd. Blehs@imer.. . . . . 2,10 ME Sep: Alleinverkauf für Thorn SE. 
Garantiert reiner Bienenhonig. übertragen. 


Brutto ca. 10 Pfd. Blech⸗ Eimer 6,15 Mk. 


t 
welches einen vollkommenen Erfa ji 
ff. Rübenſaft 10 Pfd. BleğCimer . . . 2,— Mk. Ka l 1 it porgi lich in 
Harzkäſe, hochfein, 100 Stück⸗Kiſte 2,50 Mk p ) r Reinleinen darftellt, iſ ziig 
Preiſe ab hier unfrankiert. Gefäße frei. 
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Altſtädt. Markt 28. 


Was ehsio H E d 
em tehle Gei gr. Lager in passenden Beftenten : 


Leinen- u. Baumwollwaren | 


uhrkellen, Ke) Armbänder, Ringe. 
Kreuzchen, Knöpfe ie. zu billigſten Preifen. E F 
4 erner d 

SR reichhaltige Auswahl in E an Hoch⸗ 


D | | im tobbe 


Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalflasche un: 


chtung! Achtung! geen 
g 2 geg gen bar und zu streng Originalgiaser gesetzlich 
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STE 5 l. = beten Preisen dt. > = 
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& 


> SE, und Wiee . . . „ 15,00—85,00 „ 
S KN: ergeet 15 2.50 10,00 S 
„ Knaben⸗Anzůuge 3,50 — 850 „ 


Herren⸗Hüte in großer Auswahl 
Großes Lager in engliſchen u. deutſchen Stoffen. 


Anfertigung nach Maß bei billigſter Preis- 
berechnung unter Garantie tadelloſen Sitzes 


Herren ⸗An züge von 12,00 30,00 Mark. 
. im W = I. 
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i ame u. B. Be! e 21000 1 Bi 3 
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\ | WM ill 10000 6000. 5000, 4000 « 


Ô m. W Thorn, 
8 35. 


E Somn im Werte von man M. 
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Gan Hart Hanns Bande 


Nachbeſtellungen 


bitte gefl. dem Atelier Guido e e Baderſtr. 28, Fernruf 371, 
en zu wollen. 
(Genanntem Atelier habe ich Ba Szene, Negativ⸗Beſtand übergeben.) 


ö > o D 25 pí 
| Lose à 1 M., 11 Stück 10 M. € Kere zn haben Ban 


1 Kal. Lott Innehmern ud. allen durch Plakate extra) za Verkaufs 2 4. 
Lo rtriebs-Ges., Berlin g 
SR g Space C BE ATS Nee egen 


2 Setelichaften hat der Verband die weitaus niedrigen ge 
waltungstoften (7 Pfg. pro 100 Mk. Verſ.⸗Summe .: dyrch 
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Mapaſa⸗Leinenerſatz, Qualität I per Meter Aan > 


Magdeburg 686. = Poſtfach 164. 2 a Kapaſa⸗Leinenerſatz, anna 1 per meter 605 
El H N 0 E, Kapaſa⸗ Lei inenerſatz, Qualität III per Meter dan 8 
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| Louis Joseph, Wee, Sr: N 8 Së e Jfa bi Nr, 0 La CHA 
122 staunend billigen Preisen. e ee Fabrikant des e Meder} 
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Der Verkauf findet nur "E S d nad LikörePabrikn E $ 


erften Jahre des Beitritts. — Huſichtlich der Bintan 008 o 


on 
010 jeit feiner Begründung mit an erſter Stelle v Ani 
Gegenſ.⸗Geſellſchaften. — Geſchäftsgebiet nur die im D KC 
von vielen Jahrzehnten als hagelgünſtiger erkannten 60 be treibenden 


zu Enratoren im Ebrenamte gewählte mag ch, up feil 
ringere Beitragspflicht für Stroh; bei D e 


Feldmarken große Vorteile durch Gewährung von nude. air 
und von Ermäßigungen für 5 bis 25 hagelfreie J ien 
5 jährig Verſicherten weitere 5% Ermäßigung. — PC 
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